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Zweck.
und

Entftehung .

Wie bereits in Theil IV , Halbband 4 diefes ».Handbuches « (Art . 427 , S . 330) gefagt worden ift,

verfolgen auch die Akademien der Wiffenfchaften (ielbft manche anderen gelehrten Gefell-

fchaften [flehe im gleichen Halbbande , Art . 433 , S . 338] ) mit obigen Anftalten verwandte Ziele ;, doch

find dies in den allermeiften Fällen »Gelehrtengefellfchaften« , und fie wurden defshalb in ihren bau¬

lichen Einrichtungen bereits im Abfchnitt über »»Gebäude für Gefellfchaften und Vereine « befprochen .

A . Hoehfchulen .

I . Kapitel .

Univerfitäten .
Von Hermann Eggert .

a) Organifation und Erfordernifie ; Gefchichtliches .

Die deutfchen Univerfitäten haben die doppelte Aufgabe , einerfeits als höchfte

Lehranftalten für die Facultäts -Wiffenfchaften der Theologie , Jurisprudenz , Medicin

und Philofophie den Studirenden durch Vorträge und praktifche Uebungen Ge¬

legenheit zu allfeitiger Ausbildung zu geben , und andererfeits als Pflegftätten zur

fchöpferifchen Fortbildung der genannten Wiffenfchaften im Allgemeinen zu dienen .

Sie find daher auszuftatten mit allen Einrichtungen fowohl für den akademifchen

Unterricht , als auch für die wiffenfchaftlichen Forfchungen im weiteften Umfange .
Zu Ende des XII . und zu Anfang des XIII . Jahrhundertes gebrauchte man eben fo für Lehranftalt ,

wie für Schulräume und Hörfäle den Ausdruck fcolae . Später trat dafür das Wort ftudium ein , welches

im XIII . Jahrhundert gang und gäbe wurde . Für die Hochfchule war im Mittelalter keine Bezeichnung

gebräuchlicher , als fludium generale ; indefs wurde hierunter nicht die Vertretung aller Wiffenfchaften

verftanden ; der Ausdruck war nicht von der Anzahl der wiffenfchaftlichen Fächer bedingt .
Mit dem gleichfalls im Mittelalter gebräuchlichen Worte »Univerfität« verband man damals einen

von dem heutigen ganz verfchiedenen Begriff. Unter univerfitas im Allgemeinen verftand man nichts

weniger als eine Lehranftalt oder eine Hochfchule , fondern überhaupt jeden organifirten menfchlichen

Verband , wie die univerfitas magißrorum oder fcholarium \ hieraus erklärt lieh auch die Ausdrucksweife

univerfitas ftudii . Die Bezeichnung univerfitas wird aber nicht blofs auf die Gefammtheit der Magifter
und Scholaren, fondern auch auf die Mitglieder einer einzelnen Facultät bezogen ; aber niemals bezeichnet

er im Mittelalter die Gefammtheit der Wiffenfchaften,
Bereits im XIII . Jahrhundert begegnet man dem Ausdruck univerfitas öfters in einer Satzverbindung ,

in der man bis dahin nur ßudiutn , im Sinne von Lehranftalt , gebrauchte . In Deutfchland gefchah dies

von Anfang an . Carl IV . fagte in einem und demfelben Actenftücke in ßudio Pragenfi acht legere und
in univerfitati Pragenfi actu legere . Man fetzte alfo den einen Ausdruck für den anderen , bis fchliefslicli
in der Auffaffung fich auch die Begriffe deckten, was Ende des XIV . und Anfang des XV. Jahrhundertes
bereits vollendete Thatfache war.

Was die Entftehung der Univerfitäten betrifft, fo ift keine der aufser-italienifchen Hoehfchulen aus
einer Klofterfchule hervorgegangen , und nur vier Univerfitäten , zwei deutfehe und zwei ipanifche , haben
fich an Dom-, bezw. Stiftsfchulen angefchloffen, ohne dafs fie aus ihnen hervorgewachfen wären . Mehrere
hatten eine Stadtfchule zur Vorausfetzung; die meiften aber find als Neufchöpfungen zu betrachten . Eine

Sonderftellung beanfpruchen die unter einem bifchöflichen Kanzler oder Scholaftikus zu einer Univerfität
fortgefchrittenen Schulen. In Italien verdankten die Hoehfchulen zu Vicenza , Padua und Arezzo ihren

Urfprung einer Auswanderung von Profefforen und Scholaren aus Bologna, Vercelli einer folchen aus Padua.
Die meiften der übrigen italienifchen Univerfitäten hatten in den Stadtfchulen ihre Wurzeln 1).

]) Die vorftehenden und die fpäter noch folgenden gefchichtlichen Notizen find zumeift dem Werke P . H . Deniße 's
»Die Entftehung der Univerfitäten des Mittelalters bis 1400« (Berlin 1885) und einem Auszüge M . Ltortzing 's daraus (in der
»Voffifchen Zeitung « 1886), im Uebrigen den Lexiken von Erfch & Gruber , Brockhaus , Meyer und Pierer entnommen .
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Schliefslich fei noch der collegia gedacht . Dies waren urfprünglich Anftalten , in welchen die

Scholaren freien Unterhalt , Lehre und Beauffichtigung fanden . Eines der erften Collegien war die nach¬
mals fo berühmte Sorbonne zu Paris . In diefen Collegien wurden die Wiffenfchaften mittels häuslichen
Unterrichtes getrieben und Sitten und Fleifs ftreng überwacht . Die Stipendiaten hiefsen burfarii (von
burfa , die Börfe , welches Wort man im Sinne von Stipendium gebrauchte ) ; fpäter nannte man die Collegien
überhaupt , da fie meift aus Stipendiaten beftanden , »Burfen « . Am meiften entwickelte fich das Collegien -
wefen in - Frankreich und England , und im letzteren Lande beflehen zahlreiche Collegien diefer Art noch
heute (Gehe Art . 17) .

4-
Räume

für
praktifche
Uebungen .

Medicinifche

Als hauptfächlichftes Lehrmittel find für faft alle auf den Univerfitäten ver-
Hgr
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ßletretenen Wiffenfchaften die Vorträge oder Vorlefungen anzufehen ; es nehmen daher

die Hörfäle im Bauprogramm der Univerfitäten die erfte Stellung ein und bilden
bei allen Univerfitätsgebäuden den Grundftock . Namentlich ift dies bei den Collegien-
häufern der Fall , in denen fich früher das gefammte akademifche Leben abfpielte ,
die daher noch jetzt mit Vorliebe als die eigentlichen Univerfitätsgebäude bezeichnet
werden , während fie in der That vorwiegend den Zwecken der humaniftifchen Fächer
dienen.

Neben den Vorträgen nehmen die praktifchen Uebungen der Studirenden ,
die fog. Praktika , unter der Anleitung der Profefforen in neuerer Zeit eine immer
gröfsere Bedeutung an . Diefe finden in befonderen , von einzelnen Profefforen ge¬
leiteten Fachanftalten ftatt . Schon lange beftanden folche für die medicinifchen
und naturwiffenfchaftlichen Fächer . Die Zahl derfelben hat fich indefs , je mehr
die Wiffenfchaften an äufserem Umfang und immer fortfehreitender Vertiefung ge¬
wonnen haben , fortwährend vergröfsert , und neuerdings werden derartige Inftitute ,
die fog . Seminare , auch für die humaniftifchen Fächer als eine unentbehrliche Er¬
gänzung der Univerfitäten angefehen .

Zu den wichtigften und älteften Univerfitäts-Inftituten diefer Art zählen die
klinifchen Anftalten der medicinifchen Facultät , in welchen der Unterricht Lehranfiaiten.
der praktifchen Medicin gepflegt wird . Aufserdem bedarf die medicinifche Facultät
der Anftalten für normale und pathologifche Anatomie , für Phyfiologie , für Phar¬
makologie , für Hygiene etc . Von der Verfchiedenheit , Gliederung und Aufgabe
diefer medicinifchen Lehranftalten wird im Folgenden (unter C , insbefondere Kap . 8)
noch eingehend die Rede fein .

Für die klinifchen Anftalten und die Anatomie ift die Verbindung mit einem
ausgedehnten Krankenhaufe , aus dem ftets ein genügendes Material an Kranken
und Todten für die klinifchen und anatomifchen Demonflrationen und Uebungen
entnommen werden kann , eine nothwendige Vorausfetzung , und aufserdem bedürfen
fie der poliklinifchen Anftalten , in denen leichtere Kranke , welche keine dauernde
Aufnahme in dem Krankenhaufe finden , fich ärztlichen Rath erholen und den
Studirenden vorgeftellt werden.

Für die naturwiffenfchaftlichen Fächer find befondere Inftitute erforder- „ 6'
Natur -lieh , insbefondere für Chemie und chemifche Technologie , für Phyfik , Aftronomie, -wiffenfchaftiiche

Zoologie , Botanik , Mineralogie , Geognofie und Paläontologie etc . Auch die phar-
maceutifchen Anftalten zur Ausbildung der Apotheker find hierher zu rechnen .

Alle diefe Inftitute müffen mit Laboratorien zur Vornahme der betreffenden
wiffenfchaftlichen und technifchen Verfuche verfehen fein und bedürfen aufserdem
angemeffener Räumlichkeiten zur Aufftellung der für diefelben faft ausnahmslos
unentbehrlichen umfangreichen Sammlungen von Apparaten , Naturalien , Präpa¬
raten - etc . ; folche Sammlungsräume dürfen auch bei den vorerwähnten medicinifchen

Inftitute
und

Sammlungen ,
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7-
Kunft -

und
Alterthums -
fammlungen .

8.
Seminare .

9*
Bibliothek

und
Lefefaal .

io .
Pflege

körperlicher
Uebungen .

ii .
Aula .

Lehranftalten niemals fehlen . Für das botanifche Inftitut ift ferner ein botanifcher

Garten mit verfchiedenartigen Gewächshäufern erforderlich , für das zoologifche etwa

auch Einrichtungen zu Verfuchen für die Züchtung von Thieren etc .
Bisweilen haben die Sammlungen für einzelne Fächer einen folchen Umfang

und eine folche Bedeutung , dafs fie den Charakter von Mufeen annehmen und wohl

auch diefe Bezeichnung führen , fo z . B . die botanifchen Mufeen der Univerfitäten

zu München, Berlin, Breslau etc . , das naturhiftorifche Mufeum zu Berlin etc.

Neuerdings find auch dem Studium der Kunft - und Alterthumswiffen -

fchaften an den Univerfitäten befonders reichliche Mittel zugewandt , indem dort ,
wo nicht fchon andere Mufeen zur Verfügung ftanden , befondere Sammlungen ,
fowohl von Abgriffen antiker Sculpturwerke , als auch von Modellen und Abbildungen
der Werke neuerer Kunftepochen mehrfach in grofser Vollftändigkeit befchafft
worden find , fo dafs auch hier bisweilen die Bezeichnung » Mufeum« gewählt wird ;
z . B . akademifches Kunftmufeum zu Bonn etc.

Seminare find in gröfserem Umfange erft in neuefter Zeit an einigen Uni¬
verfitäten eingerichtet und beftehen für die meiften Fächer der theologifchen ,
juriftifchen und der philofophifchen Facultät . Die Studirenden werden hier durch

perfönliche Vermittelung und Anleitung der Univerfitäts-Profefforen und - Affiftenten ,
fo wie durch Bereitftellung der wichtigften , fonft fchwer zu erreichenden Lehrmittel
an Büchern und Sammlungen unmittelbar und praktifch in die Methoden der wiffen -
fchaftlichen Forfchung eingeführt und zu felbftändigen Arbeiten vorbereitet .

Die Gefammtzahl der Inftitute und Seminare ift bei den verfchiedenen Uni¬
verfitäten fehr ungleich , fcheint aber in neuerer Zeit überall in Zunahme begriffen
zu fein .

Beifpielsweife beftehen an der Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg gegenwärtig 39 felbftändige
Inftitute , von denen 3 der evangelifch-theologifchen, 2 der juriftifchen und ftaatswiffenfchaftlichen, 14 der
medicinifchen , 11 der philofophifchen und 9 der mathematifchen und naturwiffenfchaftlichen Facultät

angehören.
Neben den Inftituten ift die nothwendigfte Vorausfetzung für das Gedeihen ,

einer jeden Univerfität eine reichhaltige , durch fortlaufende Neubefchaffungen ftets
auf der Flöhe der wiffenfchaftlichen und literarifchen Production zu erhaltende
Bibliothek .

Die Benutzbarkeit einer folchen wird wefentlich begünftigt , wenn fie den
Univerfitätsbauten möglichft nahe gelegen ift . Es ift daher fehr erwünfcht , fie mit
dem Hauptgebäude der Univerfität in unmittelbare Verbindung zu bringen ; wenn
dies aber nicht zu erreichen ift , mufs in Verbindung mit der Univerfität , am beften
im allgemeinen Collegienhaufe , wenigftens ein felbftändiger Lefefaal eingerichtet
werden , in welchem Zeitungen und wiffenfchaftliche Zeitfchriften zur Benutzung der
Lehrer und Studirenden ausgelegt werden.

Auch für die Pflege körperlicher Uebungen follten die geeigneten Räume
nicht fehlen . Indefs ift es darum bei den meiften deutfchen Univerfitäten fchlecht
beftellt ; denn es find in der Regel nur dürftige Räume für die eifrig gepflegte
Kunft des Fechtens vorhanden.

Zu ihren feierlichen Veranlaffungen bedarf ferner die Univerfität eines ftatt -
lichen Feftraumes , der Aula . Hier werden die jährlich wiederkehrenden Verfamm-
lungen zu Erinnerungsfeiern , zur Einführung des neu erwählten Rectors abgehalten ;
es erfolgt hier die Verkündigung des Erfolges der akademifchen Wettbewerbungen etc .
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Gefchäfts -

13-
Dienft¬

wohnungen .

Die Aula bildet den idealen Mittelpunkt des akademifchen Lebens und mufs
daher würdig und mit angemeffenem künftlerifchen Schmuck ausgeftattet fein . Ihre
Gröfse ift fo zu bemeffen , dafs fie aufser dem gefammten Lehrkörper und der
Mehrzahl der Studentenfchaft auch noch geladene Ehrengäfte aufnehmen kann . Er -
wünfcht ift es , dafs fie mit Vorkehrungen zu dramatifchen und mufikalifchen Auf¬
führungen , fo wie mit Galerien für Zufchauer und für ein Orchefter verfehen ift .
Auch follte bei gröfseren Anftalten neben der grofsen Aula noch eine kleine Aula
vorhanden fein , in welcher der Rector in feierlichem Actus die Immatriculation der
neu eintretenden Studenten vollzieht und die Gefammtheit der Profeffoten im con-
cilimn generale ihre Sitzungen abhält .

Eine weitere umfangreiche Gruppe von Räumen ift erforderlich für die ge-
fchäftlichen Angelegenheiten der Univerfitäten .

Namentlich bedürfen der Curator , bezw . der Kanzler etc . , der ftaatliche Leiter
der Univerfität und deffen Secretariat nebft Regiftratur , der Rector und das
Univerfitäts -Secretariat , der Senat , die Facultäten , die Quäftur und Univerfitäts -Caffe
und alle Directoren der gröfseren Inftitute gefonderter Gefchäftsräumlichkeiten .

Die Facultäts -Zimmer können erforderlichenfalls zugleich als Verfammlungs -
und Sprechzimmer der Lehrer dienen und zur Abhaltung der Examina benutzt
werden ; bei gröfseren Univerfitäten werden aber auch für diefe Zwecke befondere
Räumlichkeiten nicht zu entbehren fein .

Den Schlufs in der Reihe der wichtigeren räumlichen Erforderniffe der Uni¬
verfitäten endlich bilden die Dienftwohnungen für gewiffe Kategorien von Pro-
fefforen und Beamten . In erfter Linie ftehen hierbei diejenigen Directoren von
Inftituten , an deren perfönliche Leiftungsfähigkeit befonders hohe Anforderungen
geftellt werden , fei es durch den Umfang der Verwaltung der Inftitute felbft und
die Zahl der dort arbeitenden Praktikanten , fei es durch die Nothwendigkeit , dafs
der Director bereit fein mufs , zu jeder Zeit in die Arbeiten des Inftitutes ein¬
zugreifen . In diefer Lage befinden fich die Directoren der Inftitute für Chemie,
Phyfik , Aftronomie , Botanik , Phyfiologie, fo wie diejenigen verfchiedener Kliniken etc.
Es wird daher für nothwendig angefehen , denfelben Dienftwohnungen in unmittel¬
barer Verbindung mit den Inftitutsräumen zu befchafifen .

Aufserdem erhalten Dienftwohnungen der Quäftor und Caffen-Beamte , auch
etwa der Univerfitäts - Secretär und einige niederen Beamten , als Pedelle , Plausver-
walter , Laboranten , Wärter , Diener , Heizer etc . Bei den meiften Inftituten wird
aufserdem in der Regel auch den Affiftenten Dienftwohnung gewährt .

Aufser den in den vorhergehenden Artikeln genannten Räumlichkeiten , fo wie
neben den nothwendigen Vor - , Verbindungs - und Verkehrsräumen und -Anlagen
(Flure und Flurhallen , Treppen und Aufzüge) werden in den Univerfitätsgebäuden Erforderniffe.
noch erforderlich :

1 ) Vor - , Warte - und Sprechzimmer ;
2) Kleiderablagen für Docenten und Studirende ;
3 ) Räume mit Wafchtifch -Einrichtungen , unter Umftänden felbft Umkleideräume

für Docenten und Studirende ;
4) Aborte und Piffoirs ;
5 ) Räume für die Heizungs - und Lüftungsanlagen ;
6) Räume für Pförtner (Hauswart ) , für die Facultäts - , Inftituts - und andere

Diener und Wärter ;

14.
Sonftige

räumlichen
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7 ) Räume für Geräthe , für Vorräthe an Brennmaterial etc . ;
8 ) Packraum , Kiften -Magazin etc .

Bisweilen find auch vorhanden :
9) Mufik - , bezw . Gefangfaal ;

10) Turn - und Fechtfaal ;
11 ) Räume für ftudentifche (akademifche) Vereine ;
12) Erfrifchungsräume für Docenten und Studirende , und
13 ) Carcer-Räume.

15- Haben wir fo die gegenwärtige Organifation der deutfchen und öfterreichifchen
GefC

über
llCheS Univerfitäten , fo wie die daraus folgenden räumlichen Erforderniffe kennen gelernt ,

deutfche fQ erübrigt noch , einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung diefer Gattung
Umverfitaten.

vQn Hochfchulen und ihrer damit verbundenen baulichen Geftaltung zu werfen.
Mit den Schulen des Alterthumes haben die Univerfitäten keinen Zufammenhang , wenn auch in

der römifchen Kaiferzeit , z . B . in Athen , die gleichen Bedürfniffe Einrichtungen hervorriefen , die den
mittelalterlichen Hochfchulen nahe verwandt find .

Die Univerfitäten des Mittelalters verdanken ihren Urfprung dem wiffenfchaftlichen Leben , welches
fchon im IX . und X . Jahrhundert bemerkbar ift , allein im XI . und XII . Jahrhundert ganz befonders her¬
vortrat . Paris und Bologna waren um die Mitte des XII . Jahrhundertes die berühmteren Mittelpunkte
diefer gelehrten Bewegung, und thatfächlich begegnen wir zuerft diefen beiden Mufterhochfchulen , denen
viele anderen Univerfitäten nachgebildet wurden.

In Bologna blühten zu Anfang des XII . Jahrhundertes insbefondere die juriftifchen Wiffenfchaften.
Schon im Jahre 1158 erliefs Kaifer Friedrich 1 das erfte und zugleich das umfangreichfte Privileg für die
in Bologna beliebende Rechtsfchule , und fpäter erwarben fich mehrere Päpfte , vor Allem Alexander III .
und Honorins III . , grofse Verdienfte um die Entwickelung derfelben.

In Paris traten feit dem X . Jahrhundert berühmte Lehrer auf ; doch gelang es keinem einzigen von
ihnen, eine bleibende Schule zu gründen ; diefe rührt erft aus dem Anfänge des XII . Jahrhundertes her .

Die Univerfitäten zu Paris und Bologna waren die beiden grofsen Emporien der Wiffenfchaft in
Europa , die beiden Leuchten , denen man feit dem XIII . Jahrhunderte nachwanderte , wo man alle Nationen
vertreten fand. Seit der Begründung diefer zwei Hochfchulen trat eine ganze Reihe von Univerfitäten in
das Leben . Zunächft bildeten fich in den erften Jahrzehnten des XIII . Jahrhundertes Abzweigungen von
jenen beiden Hochfchulen , und zwar vor Allem in Italien , wo mehrere Rechtsfchulen aus der Mutterfchule
zu Bologna hervorgingen . In Spanien fing man mit der Stiftung der Univerfität zu Salamanca an , und
an ihr wurden , wie an den übrigen fpanifchen Hochfchulen , die Verhältniffe von Bologna zum Vorbilde
genommen. Frankreich erfuhr die Rückwirkung von Paris fehr früh ; die erfte nach deren Mufter ge¬
gründete Univerfität ift die zu Touloufe ( 1229 ) . Noch vor Deutfchland ftrebten Portugal und Irland
danach , auf ihrem Boden eine jener Lehranftalten anzufiedeln, die man bisher nur im Auslande zu be¬
wundern Gelegenheit gehabt hatte ; fo erftand 1288 die Univerfität zu Liffabon und 1320 die zu Dublin .

Als in Deutfchland die erfte Univerfität gegründet wurde , befanden fich aufserhalb Italiens bereits
in 15 Städten Hochfchulen , die mehr oder weniger auf Paris und Bologna als auf ihre Mutteranftalt
zurückblickten.

Sämmtliche Univerfitäten haben demnach denen zu Paris und Bologna ihren Urfprung zu verdanken ;
nur die medicinifchen Schulen von Salerno (feit 1075 beftehend , 1150 organifirt , 1490 privilegirt ) und
Montpellier, fo wie die. fprachliche zu Sevilla, zum Theile auch die englifchen Hochfchulen machen davon
eine Ausnahme.

Das XIII . und XIV. Jahrhundert bieten das eigenthümliche Schaufpiel , dafs Papft und Kaifer ,
Städte und Landesherren in der Errichtung von Univerfitäten wetteiferten . Wären alle Abfichten verwirk¬
licht worden, fo würde Europa bis 1400 im Befitze von nicht weniger als 55 Hochfchulen gewefen fein ;
allein nur von 9 find die Stiftbriefe vorhanden. Von den übrig bleibenden 46 Univerfitäten haben an
der Wende des XIV. Jahrhundertes nachweisbar noch 37 bis 39 beftanden.

Die ältefte Univerfität Deutfchlands ift jene zu Prag , wo es fchon im XIII . Jahrhundert eine Schule
gab , die aber keine Hochfchule wär. Im Jahre 1346 —47 ftellte Carl IV dem Papfte vor , dafs es in
feinem Lande noch keine Hochfchule gebe , und Clemens VI. entfprach diefem Wunfche durch die Be-
ftimmung, dafs in Prag generale fiudium vigeat in qualibet licita facultate . Am 7 . April 1348 erliefs
Carl IV . feinen eigenen Stiftbrief .
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Hieran reihte fich der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien . Auf Betreiben des herzoglichen
Kanzlers , Bifchof Johann von Brixen , wurde am 12 . März 1365 von den Herzogen Rudolf , Albert und

Leopold der Stiftbrief ausgeftellt ; der Bifchof felbft arbeitete an letzterem und fchickte dem Papfte
Urban IV . eine Abfchrift davon . In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes Stadtviertel ein¬

geräumt , und die Bürger , die dort oder in der Nähe wohnten , erhalten befondere , ganz überfpannte Ver¬

ordnungen , fpeciell in Bezug auf das Vermiethen der Wohnungen .
Für die Univerfität zu Heidelberg ift nach Magifter Marfdhts von Inghe 7t 1386 das Gründungsjahr ;

am 19 . Oktober ward die Schule eröffnet und am 17 . November fand die Rectorswahl ftatt .

Fig . 1 .

Zimmer
tvodieAntiken, aafaestelitsind

Ar o h u l e k t ar l e h. r z im kn.Rathssaal

bniversiiatssadL

Beichtbis an das Ua.ch

und iheili die .Wohnungder
Vorzimmervorhaas

Direktors Kebmstit$e

Akademie i 6eiten.
Zimmer

wodie Anfanqsqründe
gelehrtnerden,Zm.rn.tvModellzimmer

I. Obergefcnois.

10987 S 5 4 3 2 1 0

Fig . 2 .

Wohnungdes "Profcfsovs
Ar:tz :tn c ifiki s sensch aft

Zergliederung.'.

I" 'TJ -
.ti

■Rrautcnwissenschdft
■- (Botanik}'

■e d fer:

lliiiiiiiiiiiiiiiniiii

Erdgefchois.
Alte Aula zu Wien 3) .
Arch. : Münzer & Zadet .

Am 21 . Juni 1388 wurde von Urban VI . die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu Coln aus¬

gefertigt , und am 6 . Januar 1389 fanden dafelbft die erflen Disputationen ftatt .
Für die Univerfität zu Erfurt erliefs der Gegenpapft Clemens VII . den Stiftbrief am 16 . September 1379 5

doch wurde der erfte Rector erft nach dem zweiten Sonntag nach Oftern 1392 erwählt .

Auf diefe 5 erflen Univerfitäten in Deutfchland folgten Leipzig ( 1409 ) , Roftock ( 1419 ) , Löwen ( 1426 ) ,
Greifswald ( 1456 ) , Freiburg i . B . ( 1457 ) , Bafel ( 1460 ) , Ingolftadt ( 1472 ) , Mainz und Tübingen ( 1477 ) ,

Wittenberg ( 1502 ) und Frankfurt a . O . ( 1506 ) . Das Jahrhundert der Reformation brachte Marburg ( 1527 ) ,
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Königsberg ( 1544 ) , Jena ( 1558 ) , Helmftädt ( 1575 ) und Altdorf ( 1578 ) ; diefen folgten Giefsen ( 1607 ) ,
Rinteln ( 1619 ) , Strafsburg ( 1621 ) , Bamberg ( 1648 ) , Innsbruck ( 1672 ) und Breslau ( 1702 ) .

Die Univerfitäten der Gegenwart beginnen ftreng genommen erft im XVIII . Jahrhundert mit der
- Gründung von Halle ( 1694 ) und Göttingen ( 1737 ) . Eine weitere Epoche bildete dann die Gründung von
Berlin und Bonn zu Anfang des XIX . Jalirhundertes .

, <5. Faft alle Univerfitäten wurden urfprünglich in Gebäuden untergebracht , die vordem anderen Zwecken
Bauwerke . gedient hatten ; bei vielen derfelben dauerte diefer Zuftand ziemlich lange , und erft verhältnifsmäfsig fpät ,

zum Theile erft in der zweiten Hälfte des vorigen Jalirhundertes , wurden Neubauten errichtet , die von
vornherein und ausfchliefslich für die Hochfchulen beftimmt waren .

Die ältefte deutfche Hochfchule , die Univerfität zu Prag , befafs anfänglich kein eigenes Ge¬
bäude ; die Vorlefungen wurden hier und dort gehalten , und erft im Jahre 1366 erwarb Kaifer Carl ein
Haus , welches er feiner Hochfchule fchenkte . - Diefes wurde jedoch in kurzer Zeit als zu unbequem und
entlegen befunden , w'efshalb König Wenzel um das Jahr 1380 ein anderes gröfseres und beffer gelegenes
Haus , welches dem Bürger Joft Rothl 'öw gehört hatte , für die Univerfität ankaufte , wobei er beftimmte ,
dafs das Gebäude fortan »Carolinum « genannt werde . Diefen Namen hat es auch bis zum heutigen Tage
beibehalten , wie es noch immer als Collegienhaus dient . König Wenzel hatte daffelbe , feiner neuen Be-
ftimmung entfprechend , umbauen und einrichten laffen ; doch blieb von dem damaligen Bau nur die all¬
gemeine Form des Feftfaales mit einem ausgekragten , überaus fchönen gothifchen Erker , in dem üch die
alte und alterthümliche Univerfitäts -Capelle befindet , erhalten s) .

Für die Univerfität zu Wien wurde erft in den Jahren 1753 — 5 6 ein eigenes Haus (gegenwärtig
von der Akademie der Wiffenfchaften benutzt ) errichtet , worin Anfangs auch die Lehrfäle der Kunft -
akademie untergebracht waren . Am 5 . April 1756 wurde das Haus der ftudirenden Jugend übergeben ,
und bald darauf begannen die Vorlefungen . In Fig . I u . 2 find die Grundriffe des Erdgefchoffes und
des I . Obergefchoffes dargeftellt 3) ; das II . Obergefchofs enthält ziemlich niedrige Räume . Die fchmale
Fagade ift dem Univerfitätsplatz zugewendet ; fie ift nicht breit genug , um entfprechend wirken zu können ;
eine Art Loggia mit fteinerner Brüftung fchmückt das I . Ober - oder Hauptgefchofs . Grofsartiger gedacht
find die beiden Langfeiten des Bauwerkes ; das I . Obergefchofs ift palaftartig behandelt ; das II . entbehrt
jeden Schmuckes . Im Erdgefchofs (Fig . 2) bildet die grofse Flurhalle den Hauptraum , zu dem vom
Univerfitätsplatz und von den beiden feitlichen Strafsen je ein Eingang führt ; 20 Säulen tragen die Decke ,
welche in 15 mit gedrückten Kuppeln überwölbte Felder zerfällt . Damit diefer Raum einen grofsartigen
Eindruck hervorbringe , fehlt es ihm an der erforderlichen Höhe . Grofsartiger ift hingegen die Treppen¬
anlage erfonnen ; zwei breite Steintreppen führen zu beiden Seiten des vom Haupteingange nach der
Flurhalle ziehenden Ganges nach dem Hauptgefchofs ; auf einer dritten Treppe , am Ende des eben
erwähnten Ganges gelegen , gelangt man in das II . Obergefchofs . Im Hauptgefchofs befindet fich über
der Flurhalle die Aula (gegenwärtig Feflfaal der Akademie der Wiffenfchaften ) , auf deren Ausftattung
vom Architekten das Schwergewicht gelegt worden ift . Im II . Obergefchofs war feit 1759 die Maler -
Akademie untergebracht ; fie blieb dafelbft bis 1786 .

Nach feiner Vollendung wurde der Bau nicht gelobt , als nicht akuftifch bezeichnet , und man gab
die Schuld dem Baumeifter Münzer und Hof -Architekten ’/ .adet , der einen ungereimten Rifs zur Ausfüh¬
rung gegeben 4) .

Der Univerfität Heidelberg errichtete ihr Gründer , der Kurfürft Ruprecht / . , aus eigenen Mitteln
am Oftende der Stadt und aufserhalb der Mauern ein Haus und eine Capelle , die dem heil . Jacob geweiht
waren und den Ciftercienfern , welche fich fchon bei der erften Immatriculation zahlreich betheiligt hatten ,
eingeräumt wurden ; fo war der Grund zur erften Burfe der Heidelberger Hochfchule gelegt . Der erfte
Kanzler , Conrad von Gelnhaufen , vermachte feinen ganzen Befitz der Univerfität und beftimmte , dafs hier¬
von ein Collegium nach dem Mufter der Sorbonne errichtet werde ; am 28 . Juni 1390 wurde der Grund -
ftein zur Burfe gelegt , die nach dem Wunfche des Stifters zwölf lehrenden Magiftern dienen follte .
Im Jahre 1391 vertrieb der Kurfürft Ruprecht II . die Juden aus Heidelberg und fchenkte deren verlaffenen
Befitz der Univerfität ; es waren dies aufser der Synagoge , die in eine Marien -Capelle verwandelt wurde ,
zahlreiche Wohnhäufer und viele Grundftiicke , an verfchiedenen Stellen der Stadt , theilweife aufserhalb
derfelben gelegen 5) .

2) Nach : Grueber , B. Die Kunft des Mittelalters in Böhmen . Theil III . Wien 1877. S. 150.3) Diele Pläne find nach Handzeichnungen von Georg Nack aus dem Jahre 1784 (in der Akademie der bildenden Küiin Wien ) in der Allg . Bauz . 1880 (Bl. 50) veröffentlicht und danach umftehend facfimile wiedergegeben worden .4) Nach : Allg . Bauz . 1880, S. 72.
5) Nach : Thorbecke , A . Die ältefte Zeit der Univerfität Heidelberg 1386—1449. Heidelberg 1886. S. 16 u . ff .
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Zu dem derzeit noch als Collegien -
haus dienenden Univerfitätsgebäude , dem
man eine gewiffe Grofsräumigkeit , welche
den architektonifchen Werken des XVII .
und XVIII . Jahrhundertes auch in Deutfch -
land eigenthümlich ift , nicht abfpreclien
kann , legte Kurfürft Johann Wilhelm 1711
den Grundftein ; der Plan rührte von Mel¬
chior Kirchner her , und 1715 war der Bau
vollendet . Die urfprüngliche Beftimmung
der einzelnen Räume wurde mehrfach ver¬
ändert ; 1829 erfuhr das Haus eine Er¬

neuerung ; 1885 —-86 wurde daffelbe , aus
Anlafs der Feier des 500 -jälirigen Beftehens
der Hochfcliule , von Dünn einem theil -

weifen Umbau im Inneren und einer künft -

lerifchen Umgeftaltung der Aula unterzogen .
Auch den fpäter errichteten Univer¬

fitäten erging es in baulicher Beziehung
nicht beffer . So wurden z . B . der 1665
gegründeten Hochfchule zu Kiel die Ge¬
bäude eines Franziskaner - Klofters über -

wiefen , welche feit der Reformation ein

Jahrhundert hindurch der Stadt als Armen -

häufer gedient hatten und wegen ihrer Bau¬

fälligkeit durch eine umfaffende Reflauration
für die Zwecke der Univerfität hergerichtet worden waren . Nur kurze Zeit genügten diefe Gebäude ;
fchon bald mufften fie zum gröfseren Theile verlaßen werden , weil ihr Einfturz drohte , und da es an
Geld zum Bauen fehlte , behalf man fich mit gemietheten Räumen und hielt die öffentlichen Acte in der

Klofterkirche ab . Erft Katharina II . (welche die vormundfchaftliche Regierung in den deutfchen Erb¬
landen ihres Sohnes Paul übernommen hatte ) liefs durch Georg Sonnin ein neues Univerfitäts -Gebäude
errichten , welches 1768 eingeweiht wurde

6

7) .
Auch das gegenwärtig noch in Benutzung befindliche Collegienhaus der Univerfität zu Berlin ,

x754 — 64 von Boumann (dem Vater ) erbaut , diente urfprünglicli anderen Zwecken ; es war ehemals das

Palais des Prinzen Heinrich von Preufsen und wurde 1809 für dieZwecke der neu geftifteten Hochfchule

eingerichtet ; ein umfangreicher neuer Ausbau wurde 1844 — 45 durch Buffe bewirkt 8) .

In Frankreich wurden die alten , nach dem Vorbilde von Paris geftifteten
Univerfitäten durch die Revolution von 1790 aufgelöst , und an Stelle derfelben find
einzelne Facultäten und höhere Special-Schulen begründet . Es beftehen Facultäten
der Theologie , der Jurisprudenz , der Medicin, der Wiffenfchaften und der Literatur ,
welch letztere zufammen der deutfchen philofophifchen Facultät entfprechen . Nur
in Paris find zur Zeit alle 5 Facultäten vertreten .

Die Facultäten werden als felbftändige Fachfchulen von ftaatlich ernannten
und mit weit gehenden Befugniffen ausgeftatteten Decanen geleitet ; fie entbehren
daher der für die gemeinfamen Zwecke der deutfchen Univerfitäten nothwendigen
Einrichtungen .

Einen wefentlich anderen Charakter haben die englifchen und die diefen nach¬
gebildeten amerikanifchen Univerfitäten , auf welchen fich die Einrichtungen der
alten , zuerft in Paris und dann allgemein in Deutfchland mit den Univerfitäten ver¬
bundenen Wohnungen der Studenten , die Burfen (flehe Art . 2 , S . 5 ) 1 erhalten haben .

17-
Franzöfifche

und
englifche

Univerfitäten .

6) Facf .-Repr . nach : Sebastian Munster . Cosmographey .
7) Nach : Vollbehr , F. Beiträge zur Gefchichte der Chriftiau -Albrecht -Univerfitat zu Kiel . Kiel 1876.
s) Vergl . : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Theil I , S . 176.
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i8 .
Gefchichtliches

über
nicht deutfche
Univerfitäten .

Hier finden daher noch heute die akademifchen Lehrer , fo wie die Studenten ihre
gemeinfchaftliche Wohnung in den Colleges . Das Studium der Fachwiflenfchaften
ift nur durch wenige öffentlichen Vorlefungen vertreten , und der hauptfächliche Unter¬
richt wird in mehr privater Weife durch mors ertheilt . Die Räume für erftere
treten daher fehr zurück , während andererfeits die Univerfitätsgebäude in aus-
giebigfter , zum Theile überaus grofsartiger Weife mit allen Einrichtungen für das
Zufammenleben der Univerfitätsmitglieder , die Unterhaltung und den gefelligen Ver¬
kehr derfelben ausgeftattet find . Viele derfelben erfreuen fich prachtvoller Capellen ,
grofser Lefe- und Gefellfchaftszimmer, Speifefäle , grofsartiger Kücheneinrichtungen etc .
Zudem wird der Pflege der körperlichen Uebungen hier ein grofser Spielraum ge¬
gönnt . Die Univerfitäten verfügen über ausgedehnte Gründe für die fehr beliebten
Ballfpiele und turnerifchen Uebungen , über Einrichtungen für Waffer-Sport etc .

In Frankreich befanden vor der grofsen Revolution aufser Paris noch 22 andere Univerfitäten ,
von denen die zu Reims , Bourges , Touloufe , Angers , Orleans , Montpellier und Lyon ihre Gründung bis
in das XIII . Jahrhundert zurückführen ; in das XIV . Jahrhundert fällt die Errichtung der Univerfitäten
von Orange , Avignon , Cahors und Perpignan , in das XV . Jahrhundert die Gründung jener zu Dole ,
Poitiers , Caen , Bordeaux und Nantes . In den folgenden Jahrhunderten wurden die Hochfchulen zu Nimes ,
Dijon , Pau und Pont -ä-Mouffon gegründet .

Mit allen diefen mehr oder weniger kirchlichen Univerfitäten hat , wie fchon erwähnt , die Revolution

völlig aufgeräumt und an ihre Stelle ein von Paris aus über alle Departements fich erftreckendes Netz
von Lehranftalten gefetzt , deffen Mittelpunkt Univerfität genannt wird , während jedes Departement feine
Akademie und feine Facultäten erhielt .

Im Jahre 1875 fetzte es , nach langen Kämpfen , die klerikale Partei durch , dafs gewiffe Vereine ,
Körperfchaften etc . freie Univerfitäten gründen dürfen . Hierauf fufsend wurden die 6 katholifchen
Univerfitäten Paris , Lille , Angers , Lyon , Poitiers und Touloufe errichtet , von denen Paris , Lille und

Angers bereits völlig organifirt find .
Bezüglich der Univerfitäten Italiens wurde bereits in Art . 2 ( S . 4) gefagt , dafs die meiden der¬

felben in den Stadtfchulen ihre Wurzeln hatten . Die Gemeinden der verfchiedenen Städte befoldeten
bereits , ehe fie fich im Befitze des Univerfitäts -Privilegs befanden , Lehrer jener WilTenfchaften , über welche

fpäter an ihren Hochfchulen vorgetragen wurde . In Italien hing die Gründung der Univerfitäten mit dem
freien Städtewefen zufammen . Im Befitze von vielen anderen Vorzügen , wollten die bedeutendften Städte
auch ein Mittelpunkt in der Pflege mannigfacher Wiffenfchaften fein . Dem ift es zuzufchreiben , dafs Italien
feit dem Beginne des XIII . Jahrhundertes bis 1400 unter allen Ländern hinfichtlich der Entftehung der Uni¬
verfitäten das fruchtbarfte Land wurde ; nicht weniger als 18 Städte gelangten in den Befitz einer Hochfchule .

Gegenwärtig befitzt Italien zahlreiche kleine Univerfitäten , die wohl Träger des kräftig erwachten
wiffenfchaftlichen Lebens find ; allein es find tief greifende Reformen in ihrer Verfaffung und Ausftattung
dringend nothwendig .

England beanfprucht bezüglich des Urfprunges feiner Univerfitäten eine Ausnahmeftellung , indem
man weder Paris , noch Bologna als alleinige Urfache der Entftehung der Oxforder Hochfchule ( 1141 ge¬
gründet ) bezeichnen kann , und Cambridge (vor 1209 gegründet ) ift abhängig von diefer . Diefe beiden
Lniverfitäten beftehen heute noch aus einer Reihe von auf mittelalterliche Schenkungen und Privilegien
gegründeten , fo wie mit kirchlichen Einrichtungen und Pflichten verbundenen Collegien (25 in Oxford ,
17 in Cambridge ) , den alten ßudia dotata , die einer Anzahl von Gelehrten bedeutende Pfründen und
mehr oder weniger zahlreichen Scholaren Aufenthalt , Koft und Unterricht gewähren . Die Verfuche , diefe
und auch einige anderen der britifchen Univerfitäten zu reformiren , find bisher nicht geglückt ; auch das
Beifpiel der im Gegenfatz zu jenen Hochfchulen gegründeten Univerfität zu London hat dies nicht bewirkt .
Die 1836 öffentlich anerkannte Londo 7i univerfity ift eigentlich eine Prüfungsbehörde , mit der fpäter
Colleges (fo das liberale Univerfity College und das kirchliche Kings College ) inner - und aufserhalb Londons
verbunden worden find . Die 1845 gegründete Univerfität zu Durham ift von geringem Umfang .

Den deutfchen Univerfitäten näher ftehen die fchottifchen zu St . Andrews ( 1412 ) , Glasgow ( 1454 ) ,
Aberdeen ( 1506 ) und Edinburg ( 1582 ) , während in Irland die Univerfität zu Dublin (mit Trinity College , 1591 )
den älteren englifchen Hochfchulen (wie bereits angedeutet ) , Queen ''s tmiverfity ( 1849 ) mit verfchiedenen
auswärtigen Colleges der London univerfity entfpricht und die römifch -katholifche Univerfität ( 1S74 ) den
belgifchen und franzöfifchen Muftern nachgeahmt ift .
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Den nicht deutfchen Univerfitäten erging es in baulicher Beziehung zum allergröfsten
beffer , als den Hochfchulen von Deutfchland und Oefterreich . Auch fie waren Anfangs meift
und Räume angewiefen , die urfpriinglich anderen Zwecken gedient hatten .

So z . B . wurde für
die 1253 von Robert de Sor - Fig . 4 .
bon gegründete Sorbonne zu
Paris erft im Jahre 1629
durch Richelieu , der in der
dazu gehörigen Capelle bei¬

gefetzt ift , der Grundftein ge¬
legt . Der Entwurf zu diefem
Bauwerke rührt von Lernender
her , der den Bau bis zu
feinem 1654 erfolgten Tode
leitete ; die Capelle wurde

1635 — 53 erbaut . Im Jahre
1808 wurde die Sorbonne der
Univerfität übergeben ; feit
1821 ift fie Sitz der Parifer
Akademie und wird von drei
Facultäten benutzt . Die Bau¬
ten find im Laufe der Zeit un¬
zureichend geworden , fo dafs
eine Erweiterung dringend
nothwendig war . Diefelbe
wird gegenwärtig auf Grund¬

lage eines Planes von Nenot ,
der aus einem 1882 ftattge -
fundenen Wettbewerb 9

10

) fieg-
reich hervorging , vollzogen .
In der einer umfaffenden Um -

geftaltung und Erweiterung
unterzogenen Sorbonne follen
die Akademie von Paris (Aca -
demie de Paris ) , die Facul¬
täten der Theologie (faculte
de theologie) , der Literatur

( faculte des lettres ) und der
Wiffenfchaften ( faculte des

fciences ) ihren Sitz beibehal¬
ten und auch zwei grofse
Bibliotheken ( bibliotheque des
hautes -etudes und bibliotheque
Victor Coußn) darin Platz

finden ; für den anzufügenden
“Neubau werden viele Nachbar -

grundftücke herangezogen und

einige behindernden Strafsen ,
fo wie die place Gerfon unterdrückt . Die gefammte Baufläche mifft 19800 üm ; von den fich auf 177
belaufenden Gefammtkoften (Grunderwerb und Baukoften ) tragen der Staat und die Stadt Paris je

Tbeile nicht
auf Gebäude

1: 500

Univerfität zu Genua 10) .
Arch . : Bartolomeo Bianco .

600 000 Mark
die Hälfte 11) .

9) Ueber diefen Wettbewerb fiehe :
Baudot , A . de . Reconfiruction et agrandißement de la Sorbonne . Encyclopedie d 'arch . 1883, S. 28 11. PI . 872—874.

10) Facf . -Repr . nach : Gauthier , P . Les plus bcaux edifices de la ville de Genes et de / es c?ivirons . Noitv . edit .
Paris 1845. PI . 1.

H) Siehe auch :
Croqtäs d ’architecture . Intime club . 17e anule , No . IV , / . 2—6 : Reconfiruction de la Sorbonne .
The confiruction and enlargement of the Sorbonne . Building news , Bd . 44, S. 868.

19.
Bauwerke .
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Unter den älteren Univerfitäts -Bauten Italiens nimmt in architektonifcher Hinficht der 1623 be¬

gonnene Univerfitätsbau zu Genua (Fig . 4 10) eine hervorragende Stelle ein ; insbefondere ift es die Anlage

der Eingangshalle , der Treppen und des Arcaden -Hofes , welche einen eben fo fchönen , wie grofsartigen

Eindruck hervorbringen und reizvolle Durchblicke gewähren 12) . Der Architekt des Haufes war harto -

lomeo Bianco , der es auf Koften der Familie Balbi ausführte .

b) Gefammtanlage .

20 Je umfaffender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Aufgaben der
Trennung Univerütäten geftalteten , um fo gröfsere und immer fteigende Anforderungen mufften

Baulichkeiten , auch an die baulichen Anlagen und Einrichtungen derfelben geftellt werden . Seit

dem glänzenden Auffchwung faft aller , namentlich der medicinifchen und naturwiffen-
fchaftlichen Fächer im Anfänge der fünfziger Jahre erwiefen fich die alten , meift
nicht einmal befonders für die Zwecke der Univerfitäten errichteten Baulichkeiten
bald als ganz unzureichend , und es beginnt daher von hier an eine Epoche leb¬
hafter und charakteriflifcher Bauthätigkeit , welche fich bis in die jüngfte Zeit fort¬
während gefteigert hat .

. Die aufserordentliche Zahl , der Umfang und die Verfchiedenartigkeit der für
die mannigfaltigen Zwecke der Univerfitäten zur Zeit erforderlichen Räumlichkeiten
fchliefst es aus , diefelben , wie vordem , ganz oder auch nur vorwiegend in einem
gemeinfamen Gebäude unterzubringen , führt vielmehr naturgemäfs dazu , diefelben
in einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppiren .

Dafs die Krankenhäufer , welche dem akademifchen Unterricht dienen , nebft
dem dazu gehörigen Apparat der klinifchen Hörfäle etc . von den fonftigen Lehr -
und Arbeitsfälen getrennt werden miiffen , ift felbftredend . Auch find diejenigen
Laboratorien abzufondern , welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be-
läftigend für Andere wirken , vor Allem das anatomifche , das phyfiologifche , das
pharmakologifche , das chemifche Inftitut etc. Dies ift um fo mehr der Fall , als
diefe Anftalten , wie auch die Inftitute für Aftronomie , Phyfik , Pharmaceutik etc .
gleichzeitig fehr mannigfaltiger , aufsergewöhnlicher baulichen Einrichtungen und
Berückfichtigungen bedürfen , namentlich hinfichtlich der Erhellung , der Lage nach
den Himmelsgegenden , der Sicherung gegen Erfchütterungen etc . Schon aus diefen
Gründen können diefelben in wirklich zweckentfprechender Weife mit den meiften
anderen Univerfitätsräumlichkeiten nicht wohl zufammen gelegt werden , und es ift
daher neuerdings zur Regel geworden , diefelben in felbftändigen , getrennten Ge¬
bäuden unterzubringen . In wie weit es dabei , zur Vermeidung unnützer Verzette¬
lung, zuläffig oder erwünfcht ift , gewiffe Inftitute , deren Exiftenz -Bedingungen nahe
verwandt find , wie z . B . diejenigen für normale und pathologifche Anatomie , für
Anatomie und Zoologie , für Mineralogie , Geologie , Paläontologie oder Phyfik und
Mineralogie etc . mehr zu gemeinfchaftlichen Gebäuden zufammenzulegen , hängt
ganz von örtlichen Verhältniffen ab.

Neben diefen verfchiedenen Baulichkeiten umfafft das allgemeine Collegien -
haus , wohl auch fchlechtweg »Aula « genannt , alle diejenigen Räumlichkeiten und
Univerfitäts-Inftitute , bei denen aufsergewöhnliche baulichen Anforderungen oder
Schwierigkeiten nicht oder nur in geringem Mafse auftreten und die in den be¬
treffenden Inftituten voizunehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht be¬
einträchtigt werden können .

lü) Siehe die Schnitte und die Innen -Perfpective in dem in Fußnote 10 genannten Werke (PI . 2, 3, s) - ferner in :
Reinhakdt , R . Palail -Architektur von Ober -Italien und Toskana vom XV . bis XVII . Jahrhundert . Genua . Berlin r886 .S. 2 u . Taf . n —19.
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Der Fall , dafs fämmtliche Gebäude einer Univerfität nach einheitlichem Plane
und auf einem gemeinfamen Gebiete neu errichtet worden find , ift in Deutfchland
nirgends eingetreten und hat in abfehbarer Zeit wohl noch fchwerlich Ausficht ver¬
wirklicht zu werden . Für eine folche Gruppe von Gebäuden würde ein wo möglich
mit fchönen Gartenanlagen zu verfehender Bauplatz zu wählen fein , der möglichft
gekichert wäre gegen das durch Strafsenverkehr verurfachte Geräufch, gegen Staub,
Erderfchütterungen und fonftige Störungen ; er füllte auch über die augenblicklichen
Bedürfniffe hinaus reichlich grofs bemeffen oder aber einer fpäteren Erweiterung
fähig fein . Die Anlage der klinifchen Krankenhäufer bedingt überdies für den Bau¬
platz alle diejenigen Vorausfetzungen hinfichtlich des Untergrundes , der herrfchenden
Windrichtung , der Lage zur Stadt , der Wafferableitung etc . , welche für Kranken¬
häufer als unerläfslich angefehen werden.

Die Anlage einer Sternwarte erfordert , dafs, namentlich im Often , Süden und
Siidweften, nach welchen Richtungen die meiften Beobachtungen flattzufinden pflegen,
ein gröfseres Gebiet möglichft unbebaut und jedenfalls frei von Feuerungsanlagen
erhalten wird . Für das phyfikalifche , das chemifche , das mineralogifche und das
botanifche Inftitut ift zur Ermöglichung wichtiger Verfuche der freie Zutritt der
Sonne zu einzelnen Räumlichkeiten im Laufe des ganzen Jahres zu fichern etc . Die
einzelnen Gebäude müffen auch fo weit von einander entfernt bleiben , dafs fie fich
gegenfeitig nicht Licht und Luft nehmen und die darin auszuführenden Arbeiten
einander nicht beeinträchtigen . Die Zwifchenräume werden am beften mit niedrigen
Gartenanlagen gefchmiickt , die umgebenden Strafsen zur Verminderung von Störungen
und Erfchütterungen mit möglichft ebenem Belage, Afphaltbahnen oder dergl . verfehen.

Wenn es fich nur um die Errichtung einzelner oder auch einer Gruppe von
Inftitutsbauten handelt , fo wird bei der Wahl des Bauplatzes eine möglichft enge
Verbindung mit den beftehenden Anftalten anzuftreben fein , fo dafs der Verkehr
zwifchen den verfchiedenen Baugruppen erleichtert wird . Die geringften Bedenken
zeigen fich noch bei weiterer Abtrennung der klinifchen Anftalten nebft patho-
logifcher Anatomie , Phyfiologie und Pharmakologie etc . von der Gruppe des
allgemeinen Collegienhaufes und der naturwiffenfchaftlichen Inftitute ; letzteren follte
dann die normale Anatomie zugefellt werden , aus dem Grunde , weil in erfteren
Anftalten vorwiegend nur die Studirenden der Medicin in höheren Semeftern zu
arbeiten haben . Die Sternwarte kann bei der geringen Bedeutung der Aftronomie
für den akademifchen Unterricht ganz für fich allein beftehen ; auch ift die Ab¬
zweigung des botanifchen Gartens ohne erhebliche Bedeutung . Immerhin bleiben
aber derartige Anordnungen mit mannigfachen Uebelftänden behaftet und find im
Intereffe einer allfeitigen Förderung der Aufgaben der Univerfitäten , wo nur immer
möglich , zu vermeiden.

Unter den erwähnten Umftänden können Erwägungen kiinftlerifcher Art für
die Stellung der Univerfitätsbauten zu einander nur höchft feiten von Bedeutung
werden , und in der That find felbft bei den gröfseren neuen Anlagen diefer Art
fall ausfchliefslich praktifche Rückfichten mafsgebend gewefen . Für einen Theil
der neu erbauten Kaifer-WTilhelms-Univerfität zu Strafsburg lagen die Verhältniffe
befonders günftig ; es ift defshalb hier der Verfuch einer ftrengeren Gruppirung der
Gebäude gemacht worden , der aus Fig . 5 zu erkennen ift. Diefer Plan wurde
indefs im Laufe der Bauausführung aufgegeben , fo dafs auch hier keine einheitliche
architektonifche Wirkung erzielt worden ift .

21.
Wahl

des
Bauplatzes .

22.
Gruppirung -

der
Baulichkeiten .
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c) Haupträume .
i ) Hörfäle und Feftfaal .

Bei allen Univerfitätsgebäuden wiederholen fich drei Gattungen von Räum¬
lichkeiten , nämlich die Hörfäle , die Sammlungsräume und die Seminare , bezw.
Bibliotheks-Zimmer ; und wenn diefelben auch , den wechfelnden Anforderungen ent-
fprechend , bei den verfchiedenen Univerfitäts-Inftituten in der mannigfaltigften Aus¬
bildung auftreten , fo haben fie doch fo viele verwandte Anordnungen , dafs fie
vorweg einer gemeinfchaftlichen Betrachtung unterzogen werden können.

Bei der einfachften Form der Hörfäle oder Auditorien , welche vorwiegend
nur für rednerifchen Vortrag , wie bei den meiften humaniftifchen Fächern und bei
den mathematifchen Vorlefungen benutzt werden , finden im Wefentlichen die gleichen
Einrichtungen Anwendung , wie für die oberen Claffen der Gymnafien, Realfchulen etc.
(flehe das vorhergehende Heft diefes » Handbuches « , Abfchn . I , A) . Auch hier ift
darauf zu fehen, dafs die Decken der Säle durch keinerlei Freiflützen getragen werden.

Für den Sitz eines Studenten kann ein Raum von 0,7o m Breite X 0,85 “ Tiefe
als ein reichlicher Mittelfatz angefehen werden . Etwas gröfsere Abmeffungen , bis
0,8o X l,oo m , wird man zu wählen haben , wenn in den Vorlefungen , wie bei den¬
jenigen über Kunftgefchichte , Aftronomie , Anatomie etc. öfter Kupferwerke , Atlanten ,
Mikrofkope etc . herumgereicht werden ; etwas kleinere , von etwa 0,55 X 0,75 m,
wenn die Zuhörerzahl in einem Hörfaal fehr grofs wird und über ioo hinausgeht .

Kommt es in einem Hörfäle darauf an , dafs vorgeführte Gegenftände befonders
deutlich gefehen werden follen, fo find die Abmeffungen der Plätze noch weiter ein-
zufchränken , indem entweder beim Gefttihl die Tifche ganz unterdrückt werden , wobei
man blofs auf den Knien fchreiben kann , oder indem nur Stehplätze mit Vorder¬
lehnen zum Auflegen der Arme eingerichtet werden . In diefen Fällen , welche öfter
in medicinifchen Operations -Sälen oder in Anatomien Vorkommen, genügen noch
0,5o X 0,60 m für den Zuhörer ; derlei Anordnungen find indefs unbequem ; namentlich
ermüden Stehplätze auf die Dauer ungemein und find daher nicht zu empfehlen.

Als mittlere Höhe für die Sitze find etwa 0,45 in anzunehmen ; niedrigere Sitze
werden für diejenigen Hörfäle vorgezogen , in denen die Tifche wegfallen, die Notizen
alfo auf dem Knie niedergefchrieben werden müffen ; höhere , in denen zu dauernder
Beobachtung eines vorgeführten Gegenftandes ein Ueberlehnen nach vorn zu erwarten
fleht , wie in anatomifchen Theatern , Operations -Sälen etc . Die lothrechte Ent¬
fernung vom Sitz bis zum Auge ift im Mittel 0,7 5 m und die Lage des Auges etwa
lothrecht über der Vorderkante des Sitzes.

Der Vortragspult , auch Lehrpult , Katheder etc . genannt , ift mit Vorrichtungen
zu verfehen , um ihn hoch und niedrig ftellen zu können , damit der Vortragende
fowohl im Stehen , als im Sitzen bequem lefen kann . Vor den vorderften Sitz¬
bänken ift ein freier Raum von mindeftens 2,o , beffer 2,2 “ Breite zu rechnen . Für
Gänge ift an der dem Inneren des Haufes zugekehrten Längswand ein Raum von
0,9o bis l,io “ , je nach der Gröfse der Säle , an der gegenüber liegenden Fenfter -
wand von 0,6o bis 0,7o “ und an der Rückwand von 0,so beffer von l,oo “ und
felbft bis 1,25 “ Breite zu rechnen , während die Mittelgänge etwa 0,60 bis 0,7o “
Breite erhalten .

Die Tiefe der Hörfäle von der Fenfter - bis zu der gegenüber liegenden Wand
wird nicht gern über 7,5 “ angenommen und mufs mit der lichten Höhe , welche

Handbuch der Architektur . IV. 6, b . 2
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zwifchen 4,5 bis 5,6 m fchwankt , in richtigem Verhältnifs ftehen , um einer genügenden

Beleuchtung ficher zu fein ; auf dem von der Fenfterwand am weiteften entfernten

Sitzplatz foll der höchft gelegene Lichtftrahl noch unter einem Winkel von 25 Grad

auf das Heft des Zuhörers fallen. Aus optifchen und akuftifchen Gründen foll die

Länge der Säle in der Regel 8 bis höchftens 10 m nicht überfchreiten ; bei diefem

Abftande kann man von den letzten Sitzbänken an der Wandtafel Gefchriebenes noch

klar erkennen . Diefe Abmeffung darf über 12 m , im äufserften Falle 15 m überhaupt
nicht gefheigert werden ; weiter hinaus trägt eine mittlere Stimme nicht mehr mit

völliger Deutlichkeit . Wenn daher bei aufsergewöhnlich grofser Zuhörerzahl noch

mehr Platz zu fchaffen ift , fo mufs die Tiefe der Hörfäle entfprechend gefteigert
werden . Dann ift es aber für eine ausgiebige Beleuchtung auch nöthig , den Saal

mindeftens an zwei Seiten mit Fenftern oder mit Deckenlicht zu verfehen oder auch,
unter angemeffener Steigerung der Höhe , hohes Seitenlicht einzuführen. In Rück¬

ficht auf eine gute Akuflik ift indefs fehl' zu empfehlen , die Höhe der Säle in

befcheidenen Grenzen zu halten 1S ) .
Bei den im Vorftehenden angegebenen Abmeffungen ergiebt fich für den Sitz¬

platz , einfchl. Gänge , Raum für den Vortragspult etc . , eine Grundfläche von 0,8 bis

0,6 <am ; diefelbe ift naturgemäfs gröfser bei kleineren Hörfälen und kleiner bei folchen

von gröfserer Ausdehnung .
Bei allen für rednerifchen Vortrag beftimmten Plörfälen füllte es Regel fein,

dafs die Zuhörer das Gefleht des Vortragenden von ihrem Platze aus frei fehen
können , was bei den meiften grofsen Sälen allerdings nicht erreicht ift . Aus diefem
Grunde wird fchon bei kleineren Sälen der Vortragspult regelmäfsig auf ein ftufen-

hohes Podium gefleht , und die Erhöhung kann gefteigert werden , je mehr die Länge
des Saales zunimmt (Fig . 7 ) ; fie wird aber aus Gründen der leichten und bequemen
Benutzbarkeit nicht gern über 0,60 bis 0,so m bemeffen. Bei letzterem Mafse kann
der Vortragende nur noch bei etwa 9 m Länge eines Saales auch von den hinterften

Sitzreihen bequem gefehen werden , ohne
dafs die Zuhörer auf den letzten Bänken
fleh nach ihren Vordermännern zurecht
zu rücken brauchten . Bei grofser Länge
der Säle kann daher die obige Bedingung
nur ftreng erfüllt werden , wenn die Sitz¬
bänke nach hinten zu anfteigend angeord¬
net werden . Das Mafs für diefe Anfteigung
beftimmt fleh aus der Bedingung , dafs
die Gefichtslinie vom Auge eines Zu¬
hörers etwa nach der Halsgegend des
Vortragenden , welcher als fitzend anzu¬
nehmen ift , frei über dem Scheitel jedes
Vordermannes hinweg gehen mufs , und
kann , wie in Fig . 8 u . 9 gefchehen , auf
graphifchem Wege leicht ermittelt wer¬
den . Die Lage der Augenhöhe fowohl

Fig . 6 .

Hörfaal mit 208 Sitzplätzen im Collegienhaufe
zu Strafsburg. — ^250 n . Gr.

13) Siehe auch Theil IV , Halbband 1 (Art . 241 ff., S . 245 ff.) diefes »Handbuches « — ferner Haege ’s Mittheilungen
über die Grundfätze , welche beim Bau .der Hörfäle im Smithfon -Inftitut zu Wafhington von Henry zur Anwendung gekommen
find , in : Zeitfchr . f. Baüw . 1859, S. 590.
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des Vortragenden , als auch der Zuhörer über dem Fufsboden des Vortragspultes ,
bezw. den Stufen , auf welchen fich die Sitzreihen aufbauen , ift dabei auf l , 2 o m ,
das Mafs zwifchen Augenlinie eines Zuhörers und dem Scheitel des Vordermannes

auf 13 bis 14 cm anzunehmen . Für die Conftruction ift zunächft feft zu ftellen , bis

zu welcher Höhe die Sitzbänke im Saale im äufserften Falle anfteigen dürfen , und

es kann dann durch einige Verfuche ermittelt werden , wie hoch fich danach die

Lage des Vortragspultes ergiebt . Stellt fich die Höhe des Podiums auf ein ganz

geringes Mafs über dem Fufsboden oder finkt fie fogar unter letzteren hinab , fo

kann man diefelbe je nach Ermeffen vergröfsern und erreicht dadurch ein geringeres

Anfteigen der Sitzreihen ; Hellt fie fich aber auf mehr als 0,so m , welche Grenze ,
wie oben gefagt , nicht gern überfchritten wird , fo zeigt dies , dafs die Sitzreihen

nicht genug anfteigen und dafs daher die Höhe des
Saales zu gering bemeffen ift.

In diefer Weife läfft fich durch einige Verfuche
ein richtiges Verhältnifs zwifchen der Höhe des Saales,
der Erhebung des Rednerpultes über dem Saalfufs-
boden und dem Anfteigen der Sitze leicht feft ftellen.
Die Conftruction ergiebt , wie Fig . 8 u . g zeigen,
eine bogenförmige Erhebung der Sitzreihen ; es wird
aber in der Praxis meiftens genügen , wenn man dafür
eine gerade geneigte oder eine einmal gebrochene
Linie wählt.

Ift ferner die Breite eines Hörfaales fehr be¬
trächtlich , fo würde bei geradliniger Anordnung der
Sitzreihen im Grundrifs der Uebelftand eintreten , dafs
die Zuhörer , namentlich auf den vorderen Bänken ,
fich ftark zu drehen hätten , um den Vortragenden
bequem zu fehen . In diefem Falle find daher die
Sitzreihen in concentrifchen Kreislinien oder diefen
fich nähernder Vielecksform auszuführen (Fig . IO u . 11 ) .
Wird nun bei Hörfälen , die nach Länge und Breite
aufsergewöhnliche Abmeffungen zeigen , eine con-
centrifche Stellung der Sitzreihen auf anfteigendem

Fufsboden gewählt , fo entfteht die Form des fog. Ring - oder Amphitheaters ,
die in ausgebildetfter Weife namentlich bei franzöfifchen höheren Lehranftalten 14)
mit Vorliebe angewendet wird, aber auch fonft mannigfaltigfte Benutzung findet.

Schwieriger ift die Conftruction der Hörfäle in denjenigen Fällen , wo der
Vortrag mit Demonftrationen begleitet wird , die von den Zuhörern genau müffen
beobachtet werden können , und für deren Vorführung ein gröfserer , zweck-

entfprechender Demonftrations - oder Arbeitsplatz nothwendig ift. In der Regel
wird es erwünfcht fein , den letzteren ohne Anwendung von Stufen etc . in der Fufs-
bodenhöhe des Saales anzuordnen , weil fich dann eine leichte Verbindung mit den
benachbarten Vorbereitungs - und Sammlungszimmern ergiebt , während anderen¬
falls Schwierigkeiten beim Herbeifchaffen der vorzuzeigenden Gegenftände entftehen .

Fig . io .

Hörfaal des anatomifch-pathologifchen
Inftitutes zu Strafsburg,

feo n . Gr .

u ) Siehe auch : Rozet , G. Note Jur la forme des amphitheatres . Moniteur des arch . 1876, S. 185 — ferner : Le
grand amfhitheatre de la nouvelle Sorbonne . Semaine des confl ., Juhrg . 10, S. 55.
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Die Beleuchtung diefes Arbeitsplatzes , fowohl bei Tage , als auch für den Abend ,
ift von gröfster Wichtigkeit . Die Tagesbeleuchtung ift neuerdings vielfach durch
Deckenlicht bewirkt worden , mittels deffen faft jeder Grad von Helligkeit erreicht
werden kann . Für andere Zwecke ift dagegen das Seitenlicht vorzuziehen oder
nothwendig , fo z . B . das gleichmäfsige Nordlicht in medicinifchen Operations-Sälen,
das Licht von Süd und Oft in phyfikalifchen Hörfälen etc.

Die Abendbeleuchtung bietet in fo fern befondere Schwierigkeiten dar , als fie
den Operations -Platz und , wo nöthig , auch die hinter demfelben an der Rückwand
des Saales befindlichen Wandtafeln etc . ftark erhellen foll , ohne aber weder die
Zuhörer , noch den Vortragenden zu beläftigen . Diefer Zweck wird am beften durch
eine Beleuchtung nach Art der Schaufenfter- oder der Soffiten-Beleuchtung in Theatern
erreicht , bei der alfo die Flammen über dem Operations -Platz , etwas nach den
Sitzen der Zufchauer zu verfchoben , angebracht werden . Die Flammen werden
dabei nach der Saalfeite durch Schirme etc . abgeblendet , welche das Licht zugleich
kräftig gegen die Wandtafeln und auf den Arbeitstifch zurückwerfen ; es kann dies
entweder nach Fig . 12 u . 13 oder mit
Hilfe eines ein'zigen , über die ganze
Flammenreihe reichenden Blechfchirmes,
den man am beften etwas verftellbar
einrichtet , gefchehen . Die Flammen
müffen in einer Höhe von mindeftens
5 m angebracht werden , damit der Vor¬
tragende feine Zuhörerfchaft beobachten
kann , ohne geblendet zu werden . Mehr¬
fach find auch Sonnenbrenner in der
Decke oder Beleuchtung mittels Flam¬
men , welche über einer Glasdecke an¬
gebracht find , zur Anwendung gekom¬
men ; diefe Lichtquellen find indefs fehl-
weit von den Darftellungsgegenftänden
entfernt und leuchten nur genügend ,
wenn fie aufserordentlich ftark find ; fie find alfo fehr koftfpielig , namentlich die
letztere Art .

Am einfachften löst fich die Frage durch Anwendung elektrifcher Beleuchtung.
Das elektrifche Bogenlicht ift für die in den naturwiffenfchaftlichen Fächern z . Z .
fehr beliebten Darftellungen von Lichtbildern , vermittels deren kleine Demonftrations-
Gegenftände in grofsem Mafsftabe auf der Wand oder auf Wandfchirmen dargeftellt
werden , ohnehin fchon vielfach an Stelle des früher für diefen Zweck meiftens an¬
gewandten Drummond ' fchen Kalklichtes in Gebrauch , und Hand in Hand damit findet
auch die elektrifche Beleuchtung der betreffenden Säle ftatt .

Neben der Beleuchtung des Operations -Platzes bietet die Conftruction des
Demonftrations -Tifches und deffen Umgebung mancherlei Schwierigkeiten hinfichtlich
der Ausftattung deffelben mit Schränken und Fachgeftellen aller Art , der Zuleitung
von Leuchtgas , Waffer , elektrifchen Strömen , Sauerftoff, Wafferftoff etc . , der Waffer-
Ableitung , fo wie Ableitung fchädlicher Gafe , auch wohl der Befchaffung kleiner
Betriebskräfte zur Ausführung von Experimenten etc . Für manche Fächer , wie
Phyfik und Phyfiologie, ift es fogar erforderlich , Vorkehrungen zu treffen, dafs der

Fig . 11 .

Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes
zu Strafsburg . — 1kbO n . Gr.
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Längenfchnitt .

Entwurf zur Beleuchtung des Experimentir -Tifches

Arbeitsplatz und befonders der Demonftrations -Tifch von allen Erschütterungen des
Gebäudes möglich!! frei gehalten wird ; ferner find Vorkehrungen zu treffen , um
zur Vornahme gewiffer Verfuche Sonnenftrahlen über den Arbeitstifch zu werfen,
auch den ganzen Saal zeitweife zu verdunkeln etc . Dadurch entfteht eine Reihe
von für jeden einzelnen Fall befonders zu löfenden Aufgaben , die zwar meiftens die
Anlage des Gebäudes im Grofsen und Ganzen nicht berühren , aber andererfeits auch
für die ganze Grundrifsanordnung von wefentlichem Einflufs fein können , namentlich
hinfichtlich der Wahl des Gefchoffes, in welchem der Hörfaal anzulegen ift , feiner
Orientirung nach der Himmelsgegend , der Zufammenlegung mit anderen Räumen etc .

Die Anordnung der Sitzplätze für die Zuhörer in den Demonftrations -Sälen ift
abhängig von der Form und Beleuchtung des Operations -Platzes und dem Umftande ,
ob die vorzuftellenden Gegenftände ftets an einem und demfelben beftimmten Platze
oder im Bereiche einer gröfseren Fläche , etwa auf einem langen Arbeitstifche , vor¬
geführt werden . In erfterem Fall , der bei den medicinifchen Operations -Sälen etc .
eintrifft, wo der zu Operirende auf einem kleinen Tifch liegend behandelt wird , ift
eine kreisförmige oder vieleckige Anordnung der Sitzbänke die günftigfte Löfung .
Es ift dabei lediglich von der Beleuchtung der Darftellungs -Objecte abhängig , wie
weit die Kreislinie der Sitzbänke gefchloffen werden kann . Bei Deckenlichtbeleuch¬
tung wird faft die ganze Kreislinie benutzt werden können , während fich bei Be¬
leuchtung durch ein Seitenfenfter die reine oder überhöhte Halbkreisform und bei
zweifeitiger Beleuchtung ein von Fenfter zu Fenfter gefpannter Flachbogen ergiebt .
Bei Befprechung der medicinifchen Lehranftalten (fiehe unter C ) wird auf die Form
und Einrichtung folcher Hörfäle noch näher einzugehen fein .
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Fig - 13-

Querfchnitt.
im grofsen Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Strafsburg.

Die im Grundrifs nach einem flachen Kreisbogen angeordneten Sitzreihen (Fig . io)
find auch dann die giinftigften, wenn die Stellung des darzuftellenden Gegenftandes
veränderlich ift , wie bei den Hörfälen für die naturwiffenfchaftlichen Fächer : Phyfik,
Chemie etc . , in denen die Experimente auf langen Tifchen neben einander vorgeführt
werden . Ganz zweckmäfsig find für letzteren Fall gerade Bänke , deren äufserfte

Fig . 14 .

Anordnung der Sitzreihen
in Hörfälen .
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a> er.

Enden nur etwas fchräg
nach vorn geftellt wer¬
den (flehe Fig . 11) .

Bei den in Rede
flehenden Sälen ift es
unerläfslich, das Geftühl
derart mit Steigung an¬
zuordnen , dafs ein Zu -
fchauer auf den hinteren
Bänken durch die vor
ihm Sitzenden in der
Betrachtung der darge-
ftellten Objecte nicht
behindert wird ; dafs alfo,
wie oben erwähnt , der
Befchauer unter allen
Umftänden eine Sehlinie
nach den Darftellungs -
gegenftänden über den
Scheiteln der Vorder¬
männer hinweg frei hat .
Diefe Bedingung ergiebt
einen fehl' verfchiedenen
Grad der Steigung , je
nach der Stellung der
erften Geftühlreihe . Steht
diefelbe niedrig und ent¬
fernt von dem Darftel-
lungsgegenftande , fo ftei -
gen die Sitze langfam an
(Fig . 15 ) ; fleht fie hoch
und nahe , fo ift die
Steigung der folgenden
Sitze fehrfchroff (Fig . 14) .
Die Stellung derfelben
wird daher in jedem ein¬
zelnen Falle befonders
forgfältig zu erwägen
fein ; häufig werden all¬
gemeine bauliche An¬
ordnungen , namentlich
die verfügbare Höhe des
Saales , dafür mit beftim-
mend fein . Als äufserftes
Mafs für die Ueberr
höhung der Sitzreihen
follte die Steigung einer
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bequemen Treppe nicht überfchritten werden , weil anderenfalls in grofsen Hörfälen
der Verkehr der Zuhörerfchaft in unerwünfchter Weife erfchwert wird.

Die Augenhöhe der Zufchauer in der erften Sitzreihe mufs ftets etwas über
der Höhe des etwa 0,95 m hohen Tifches angenommen werden , auf welchem die
vorgeführten Gegenftände dargeftellt werden , und am einfachften und beften ift es ,
wenn die erfte Geftühlreihe der Zuhörer eben fo , wie der Arbeitstifch , in der
unterften Fufsbodenhöhe des Saales aufgeftellt werden kann (Fig . 15 ) . Ergiebt fich
dabei für die hinteren Sitzreihen eine zu grofse Anfteigung , fo mufs man mit dem
Fufsboden der erften Sitzreihen etwas unter die Höhe des Saalfufsbodens hinabgehen,
welche Anordnung in phyfikalifchen Hörfälen , bei welchen ohnehin eine Abtrennung
der Experimentir -Abtheilung vom Sitzraum der Zuhörer erwünfcht ift , mehrfach
getroffen ift , oder aber , man mufs den Operations -Tifch auf ein erhöhtes Podium
ftellen , wobei indefs, wie erwähnt , die bequeme Verbindung mit den benachbarten
Räumlichkeiten für die Sammlungen etc . verloren geht .

In medicinifchen Operations -Sälen , in denen der vorzuftellende Kranke durch
den operirenden Arzt und deffen Gehilfen für die Zufchauer leicht verdeckt werden
kann , ift es erwünfcht , fchon die erfte Sitzreihe höher anzuordnen , damit man
etwas von oben hinab fleht. Allerdings ergiebt fleh dadurch eine fehr ftarke
Steigung der Sitze (Fig . 14) ; es können in Folge deffen nicht mehr als etwa
5 bis 6 Reihen hinter einander angeordnet werden , und es find daher in folchen
Sälen nicht viel über 100 Sitzplätze zu gewinnen . Erfordert die Zahl der Zu¬
fchauer eine noch weitere Steigerung , fo mufs entweder von einer ftrengen Er¬
füllung der oben dargelegten Bedingungen abgefehen werden , oder es würde zu
einer Anordnung der Sitze in zwei Rängen über einander gefchritten werden
miiffen 15) .

Der Zugang zu den anfteigenden Sitzreihen findet am beften von der Rück¬
wand des Saales ftatt , alfo gegenüber dem Operations -Platz , und zwar find die Ein¬
gänge dann meiftens in die Höhe der oberften Sitzreihen verlegt worden , von wo
Treppen zu den unteren Sitzreihen hinabführen . Bei diefer Anordnung tritt in
ausgedehnten Hörfälen mit fchwach anfteigenden Sitzreihen für den gröfseren Theil
der Zuhörer , die in den vorderen Sitzreihen ihren Platz finden, der Uebelftand ein ,
dafs fie eine grofse todte Steigung zu überwinden haben . Aus diefem Grunde ift
es für folche Hörfäle vorzuziehen , die Eingänge etwa in der halben Höhe der an¬
fteigenden Sitzreihen anzuordnen und die letzten Sitzreihen dann innerhalb des Saales
durch befondere kleine Treppen erfteigen zu laffen (Fig . 11 ) ; allein auch dann wird
es noch erwünfcht bleiben , an der Rückwand des Saales in der Höhe der oberften
Sitzreihen gleichfalls einen Nebeneingang zu befchaffen , damit die verfpätet An¬
kommenden ihre Plätze möglichft unbemerkt und ohne Störung für die Vorträge
einnehmen können .

Für die Form und Conftruction des Geftühls in den in Rede flehenden Hör¬
fälen gelten im Allgemeinen diefelben Grundfätze , wie fie bereits im vorhergehenden
Hefte diefes Halbbandes (Abfchn . 1 , A) vorgeführt worden find . Vier- oder gar
zweifitziges Geflühl wird, bei der Natur des Univerfitäts-Unterrichtes , hier allerdings
nicht in Frage kommen ; vielmehr wird , wie fchon die Grundriffe in Fig . 6 , 10 tf . 11

29.
Zugang
zu den

Sitzreihen.

30-
Geftühl .

15) Siehe auch : Lachez . Acouflique et optique des / alles de reunions publiques , tkiätres et amphitheatres etc .
Paris 1848 — fo wie Rofengarten '% Auszug daraus : Ueber die zweckmafsigfte Anlage der Hörfäle und deren Sitzreihen.
Zeitfchr. -f. Bauw. 1853, S. 605.
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Vortragspult

und
Wandtafel .

Fig . 16 .

Geftühl in den Hörfälen des Collegienhaufes
zu Strafsburg. — 1/sq n . Gr.

zeigen , ftets mehrfitziges Geftühl
auszuführen fein .

Bezüglich der Einzelheiten ift im Wefent-
lichen auf die eben bezeichnete Stelle des
vorhergehenden Heftes zu verweifen ; hier
fei nur in Fig . 16 das neue Geftühl in den
Hörfälen des Collegienhaufes zu Strafsburg,
deffen llützende Conftructionstheile aus Gufs-
eifen beftehen und welches mit umlegbaren
Sitzbänken verfehen ift , als Beifpiel vorge¬
führt . Gleiches Geftühl , von Lickroth zu
Frankenthal geliefert , wurde bei Neuein¬

richtung des Collegienhaufes zu Heidelberg verwendet.
In Hörfälen , in denen die Vorlefungen von Demonftrationen nicht begleitet

find , hat der Vortragspult dem Docenten eine fchräge Pultfläche darzubieten , auf
welcher derfelbe feine Notizen , fein Collegienheft etc . niederlegen kann . Weiters
wird in der Regel unter der Pultplatte ein verfchliefsbares Fach gefordert , worin
der Vortragende gewiffe bei den Vorlefungen häufig gebrauchten kleineren Gegen-
ftände aufbewahren kann . Endlich ift erwünfcht , dafs die Vorderfläche des Vor¬
tragspultes verkleidet fei , um die Beine des Docirenden dem Anblick zu ent¬
ziehen.

Eine einfache Anordnung der fraglichen Art zeigt der in Fig . 18 16) dargeftellte Vortragspult aus
der Univerfität zu Athen.

In Rückficht auf den Umftand, dafs die Docenten während des Vortrages litzen
oder liehen , in Anbetracht der verfchiedenen Gröfse derfelben , fo wie in Berück-

fichtigung man-
Fig . 17 .

iÖI— IQEZIOlIZlOiiriO I

Vortragspult in den Hörfälen des Collegienhaufes zu Königsberg 17) .
:ko n . Gr.

eher befonderen
Gewohnheiten

und Eigenthüm -
lichkeitengewiffer
Vortragenden ift
es , wie bereits
erwähnt , zweck-
mäfsig , eine Vor¬
kehrung zu tref¬
fen , durch welche
in thunlichft ein¬
facher und rafcher
Weife die Pult¬
fläche bald nied¬
riger , bald höher
geftellt werden
kann .

Der in Fig . 17 17)
dargeftellte Vortrags¬
pult aus den Hörfälen

16) Facf .-Repr . nach :
Allg , Bauz . 1851, Bl . 378 .

17) Nach : Zeitfchr . f.
Bauw . 1864, S. 7.



des Collegienhaufes zu Königs¬
berg hat eine folche Einrichtung
erhalten . Die Pultplatte ruht auf
einem Holzkaften , der lieh in
dem ihn umfchliefsenden , fett
flehenden Untertheil auf - und
abfehieben läfft . Im letzteren be¬
findet fich ein Bock mit 5 Rollen ;
über diefe laufen von einem etwa
40 kS fchweren Gegengewicht aus
3 Ketten nach dem beweglichen
Pulttheil , der in folcher Weife
auf - und niederbewegt und mit¬
tels eines Vorfteckers fett geftellt
werden kann .

Eine ähnliche Einrichtung
zeigen die Vortragspulte im Col -
legienhaus zu Strafsburg (Fig . 19) .
Der Holzkaflen , welcher die Pult¬
platte trägt , läfft fich auch hier
innerhalb des unbeweglichen
Untertheiles auf - und nieder -
fchieben ; erflerer wird hierbei
in zwei Nuthen des letzteren
geführt . Um den Pult in der
gewünfehten Höhe feft ftellen zu
können , find zu beiden Seiten
deffelben Zahnftangen angeordnet ,
in welche , durch Handhabung
eines gemeinfchaftlichen Hand¬
griffes , Klinken eingefetzt werden .

Die Experimentir -
und Demonftrations -Tifche
haben , je nach der Natur
der betreffenden Vorlefun-
gen , eine fehr verfchiedene
Einrichtung und entziehen
fich defshalb einer allge¬
meinen Betrachtung ; doch
wird im Folgenden (unter
B und C ) von vielen der-
felben eingehend die Rede
fein .

Die Wandtafeln fpie -
len in den hier in Frage
kommenden Fällen , wenn
man etwa von den mathe-
matifchen Vorlefungen ab-
fieht , eine untergeordnete
Rolle . Wie Fig . 17 u . 18
zeigen , find in Folge deffen
auch . ihre Abmeffungen
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Fig . 19 .

Vortragspult
in den Hörfälen des Collegienhaufes

zu Strafsburg .
3/eo n- Gr-

in der Regel verhältnifsmäfsig geringe . Es genügt häufig eine Länge von 1 m bei
etwa 0,45 m Höhe ; doch geht man felbft noch unter diefe Mafse. Tafelflächen von
1,50 m Länge bei etwa 0,65 m Höhe werden nur fehr feiten liberfchritten .

Durch kleine Confolen oder in fonft geeigneter Weife ift dafür Sorge zu
tragen , dafs Kreide und Schwamm bequem erreicht , bezw . niedergelegt werden
können .

Fig . 20.
Fig . 21 .

Wandtäfelung in den Hörfälen des Collegienhaufes zu
Königsberg » ) . Strafsburg ,

'fco n. Gr .

18) Nach .; Zeitfchr . f . Bauw . 1864, S. 8.
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In Vortragsfälen , in denen die Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden
find , nehmen nicht nur die Vortrags - , bezw . Experimentir - und Demonftrations -Tifcfye,fondern auch die Wandtafeln andere Form , Gröfse und Einrichtung an ; hiervon
wird im Folgenden (unter B und C) noch die Rede fein .

Die Wandflächen werden im oberen Theile meift mit einem hellen Leimfarben- s2-
anftrich verfehen . Bis zur Höhe der Fenfterbrüftungen verkleide man diefelben „„j

™8'
mit Wandtäfelungen (Paneelen) , die an derjenigen Wand , wo die Oberkleider auf- Kleiderhaken,
gehangen werden follen, auf 1,6 bis 1,7 m hoch geführt werden . Für Kleiderhaken
ift in entfprechender Weife Sorge zu tragen ; eben fo empfiehlt es fich , Geftelle für
Regenfchirme anzuordnen .

An den 1,6 m hohen Wandtäfelungen in den Hörfälen der Univerfität zu Königsberg (Phg . 20 i8)
find Bronze -Haken für die Kleider befeftigt ; darüber ift ein auf Confolen ruhendes Brett für die Hüte
und Kappen angebracht . Zur Aufteilung von Regenfchirmen ift unten ein fchmiedeeiferner Bügel vor¬
handen , unter dem fich ein gufseiferner , hohl ftehender Wafferkaften befindet .

Die einfchlägige Anordnung in den Strafsburger Hörfälen zeigt Fig . 21 .
Ueber Zweck, Gröfsenverhältniffe und Bedeutung des Feftfaales oder der Aula

ift bereits in Art . 11 (S . 6) die Rede gewefen.
33 -

FeftfaaL

Aula war der offene , von Wohnräumen oder , bei gröfseren und prächtigeren Anlagen , von Säulen¬
hallen umgebene Hof , der den Mittelpunkt des griechifchen Wohnhaufes bildete . Bei den Römern wurde
feit der Kaiferzeit die Bezeichnung Aula für die Paläfte der Fürften , fo wie für die Hofhaltung derfelben
gebraucht . In den kirchlichen Sprachgebrauch fand das Wort aoX*/] Eingang als Bezeichnung für den
Vorhof der Kirchen , und fpäter wurde fowohl das Schiff der Kirche , als die ganze Kirche auch Aula
genannt . Endlich ging der Name Aula auf die grofsen , zu öffentlichen Verfammlungen , Feierlichkeiten ,
Disputationen , Rede -Acten , Prüfungen etc . beftimmten Säle in Univerfitätsgebäuden , Gelehrtenfchulen etc . über .

In der grofsen Aula miiffen Sitzplätze für fämmtliche Docenten und Plätze
für etwa 60 bis 70 Procent der Studentenfchaft , worunter etwa 2/s Stehplätze fein
können , vorgefehen werden ; weiters ift auch für Platz für eine gröfsere Zahl von
Ehrengäften Sorge zu tragen .

Auf einem entfprechend hohen Podium wird die Rednerbühne aufgeftellt , hinter
welcher bogenförmig , in concentrifchen Reihen , die Plätze für die Ehrengäfte und
die Docenten angeordnet find . Der Rednerbühne gegenüber und in angemeffenem
Abftande von derfelben befinden fich die Sitze für die Studirenden .

Fig . 22 .

Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg .
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In folcher Weife ift die Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg (Fig . 22 ) eingerichtet ; fie ift 25 ,0 m

lang, 14,5 m tief, 10 ,0 m hoch und gewährt Raum für 450 Sitzplätze ; weitere 200 bis 300 Stehplätze bietet

der fich anfchliefsende Vorfaal. Der Saal ift mit fehr reicher Stuccatur-Arbeit gefchmückt ; die nördliche

Hauptwand ziert das überlebensgrofse Bildnifs des Kaifers Wilhelm .

Fig - 23 -

Innenanficht .
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Fig . 24 .

Grundrifs .
1: 250
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Aula im Collegienhaufe zu Heidelberg .
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In älteren Aula-Räumen findet man an den beiden Langfeiten ein Geftühl,welches in feiner Anordnung und in den Formen mit dem Chorgeftühl in Kirchen
grofse Aehnlichkeit hat .

Bei der Neugeftaltung und Ausfchmückung der Aula in Heidelberg ( 1886 , aus Anlafs der 500 -jährigen
Jubelfeier der Univerfität ) hat Durm derartiges Geftühl gleichfalls zur Ausführung gebracht ; Fig . 24 zeigt
im Grundrifs die Anordnung des Geftühls , der Rednerbühne etc . , und Fig . 23 giebt eine Innenanficht
diefes Feftraumes , deffen reicher künftlerifcher Schmuck gleichfalls nach Entwürfen Durm ’s hergeftellt
worden ift . Die caffettirte Holzdecke enthält 4 von Gleichauf gemalte Rundbilder , welche die 4 Facul -
täten darftellen . Die prächtige Rückwand trägt das von Keller ausgeführte Stiftungsbild der Univerfität
(Einzug der Pallas Athene in die Stadt Ruprecht 's , der , auf hohem Throne fitzend , von der Palatia mit
dem Lorbeer bekrönt , umgeben von berühmten Gelehrten und jugendfrifchen .Studenten , dem Einzug der
Göttin , deren Prachtgefpann von einem geflügelten Genius geleitet wird , zufchaut ) ; rechts und links von
diefem Bilde befinden fich in Nifchen die von Heer modellirten Bronze -Figuren der Fama und des Genius
der 'Wiffenfchaft . In fäulengefchmückter Nifche auf fchwarzem Marmorfockel fleht unter dem Stiftungs¬
bilde die Moeß fche überlebensgrofse Marmorbüfte des Grofsherzogs Friedrich ; zu beiden Seiten derfelben

Fig . 25 . Fig . 26 .

Wm&m
Längenfchnitt . 1,250n . Gr .

Aula im Collegienhaufe zu Kiel lö) .
Querfchnitt .

find von Schurih auf Goldgrund gemalte Medaillon -Bilder Rufirechfs (des Gründers der Univerfität ) und
Carl Friedrich ’s (des Wiederherflellers derfelben ) angebracht . Schilder im Friefe und in den Brüftungen
der Galerie tragen in Goldfchrift die Namen berühmter Heidelberger Profefforen .

Diefe Aula enthält im Schiff felbft 162 Sitz - und ca . 70 Stehplätze , auf den Eftraden 4 X 24 = 96 ,im Halbrund 2 X 54 — 1081 unter den Seiten -Galerien 36 , unter der Galerie an der Schmalfeite 46 , auf
den Seiten -Galerien 36 - )- 12 = 48 und auf der Galerie an der Schmalfeite 72 Sitzplätze , bietet alfo Raum
für 638 Perfonen . Die Grundfläche des Saales (den Raum unter den Galerien mitgemeffen ) beträgt rund
320 qm ; zieht man von der Gefammtzahl der Plätze die 120 auf den Galerien angeordneten Sitzplätze ab ,
fo entfällt auf einen Platz im Saale felbft (einfchl . der Stehplätze ) eine Grundfläche von rund 0,6 <lm .

An der Schmalfeite , der Rednerbühne gegenüber , ift häufig eine Empore an¬
geordnet , auf welcher ein Orchefter oder ein Sängerchor Aufteilung nehmen kann ;felbft eine Orgelbühne ift hier und da zu finden.

Auch an einer , felbft an beiden Langfeiten find Emporen oder Galerien an¬
gebracht worden ; fowohl auf, als auch unter diefen werden Sitzreihen vorzufelien fein .

Für Beides kann die eben vorgeführte Aula zu Heidelberg als Beifpiel dienen , eben fo die durch
die zwei Schnitte in Fig . 25 u . 26 I9) dargeftellte Aula des Collegienhaufes zu Kiel (fiehe auch die

Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1884, Bl, 29 u . 30.
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Grundriffe derfelben in Fig . 34 u . 35 ) . Diefelbe enthält in der Concha 34 Sitzplätze für den Senat , welche

die Rednerbühne halbkreisförmig umgeben , überdies insgefammt 368 Sitzplätze , von denen unten 236

und auf den Emporen 132 angeordnet find . Mit Hinzurechnung von Stehplätzen , welche für 332 Perfonen

genügen , kann die Aula 700 Befucher aufnehmen . Auf der der Concha gegenüber liegenden Empore ift

eine Orgel aufgeftellt . Harmonifche Farbentönung des Raumes , Anbringen einiger Holztäfelungen und

Pfeilerbekleidungen , Bemalen der Fenfter mit den Wappen derjenigen Städte , in denen fleh f . Z . Local -

Comites für Geldfammlungen zum Zwecke eines Univerfitäts -Neubaues gebildet hatten etc . , geben der Aula

ein reiches und durchaus würdiges Anfehen .

Die kleine Aula , wo eine folche vorhanden ift , erhält ^ bis ^3 der Grund¬
fläche des grofsen Feftfaales ; die Einrichtung derfelben mufs ihrem (in Art . n ,
S . 7 angedeuteten ) Zwecke entfprechen .

In fehr grofsen Univerfitätsgebäuden , fo im neuen Collegienhaufe zu Wien,
find aufser dem grofsen Feftfaal noch mehrere kleinere Fefträume vorhanden .

2 ) Räume für Sammlungen und Seminare ; Gefchäftsräume .
'

34. Für die zweite grofse Gruppe von Univerfitäts -Räumlichkeiten , die Sammlungs-
Sammiungs -

^ Ausftellungsfäle , in denen die verfchiedenartigen Sammlungen der Univerfitäts -

An Halten ihre Aufhellung finden , find geficherte Erhaltung der aufzubewahrenden
Gegenftände , Ueberfichtlichkeit der Anordnung , gute Beleuchtung und Bequemlich¬
keit für die Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen an-
zufehen.

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes gegen Staub und
Feuchtigkeit , fo wie gegen Sonnenfehein und gröfsere Temperaturfchwankungen .
Man legt die Sammlungsräumlichkeiten daher , wie fchon erwähnt , gern in die
ruhigeren oberen Gefchoffe und giebt ihnen wo möglich eine nördliche oder öftliche
Lage , wobei eine helle und gleichmäfsige Beleuchtung erreicht wird . Auch Er¬
hellung mittels Deckenlicht ift für manche Sammlungen zu empfehlen , während für
andere , bei denen es fleh oft um die Betrachtung kleinfter Gegenftände mit Lupe
und Mikrofkop handelt , Seitenlicht nicht zu entbehren ift . Die Fenfter und Fufs-
böden der Sammlungsräume miiffen möglichft dicht gearbeitet fein ; zur Verhinde¬
rung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen , am beften
von dunkler Farbe , zu verfehen . Die Erwärmung der Räume ift in mäfsigen Grenzen
zu halten und erfolgt am zweckmäfsigften mittels Dampf- oder Warmwafferheizung ;
Feuerluft- oder gar Ofenheizung find wegen des dadurch eingeführten Staubes nicht
zu empfehlen. In den meiften Fällen wird eine natürliche Lüftung ausreichend fein .

Die Räumlichkeiten für das kunftarchäologifche Inftitut , in denen Sammlungen
von Gypsabgüffen nach antiken Sculpturwerken etc . zur Ausftellung gelangen , find

: hinfichtlich ihrer Einrichtung , der Bauart , der Beleuchtung etc . nach denfelben Rück¬
fichten, wie die der Sculptur-Mufeen anzulegen (fiehe das 4 . Heft diefes Halbbandes ,
Abfchn . 4 , A , Kap . 3 ) .

Alle Sammlungsfäle find fo geräumig zu geftalten , dafs eine allmähliche Ver¬
mehrung der Sammlungsgegenftände ftattfinden kann.

:■ Die meiften Sammlungsgegenftände werden zum Schutze gegen den Staub ,
den gefährlichften Feind aller Sammlungen , in Schränken aufbewahrt . Die Anord -
nung derfelben ift indefs nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände und
der Liebhaberei der Profefforen, die fie zu benutzen haben , fo verfchiedenartig , däfs

p darüber allgemeine Regeln nicht wohl gegeben werden können . Vielfeitigkeit und
.11 i Leichtigkeit der Benutzung , die Möglichkeit , jeden Gegenftand leicht reinigen und
ii i
:i j

jii
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Fig . 27 .

Längenfchnitt durch den rückwärtigen Langbau .
1: 250
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Akademifches Kunftmufeum zu Bonn .
Arch . : Reinike .

Handbuch der Architektur . IV . 6, b . 3
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unter Umftänden ohne grofse Mühe von feinem Platze entfernen zu können , und
daher richtige Wahl der Abmeffungen , Sorgfalt der technifchen Herftellung bei ein¬
facher, anfpruchslofer Formengebung , gehörige Ausnutzung des Raumes und über-
fichtliche Aufhellung find dabei die Hauptfache . Im Intereffe eines guten , leichten
Anfehens hat man bei Glasfchränken neuerdings Eifen oder Bronze zu Hilfe ge¬
nommen , hat diefelben wohl auch ganz aus Spiegelfcheiben und Metallftäben in
Winkel - und Sproffenform etc . conftruirt . Einfache Holz - Conftructionen erfüllen
indefs gleichfalls ihren Zweck und genügen in den meiften Fällen . Es wird im
Folgenden (unter B , C und D ) noch mehrfach von folchen Sammlungsfchränken die
Rede fein , und auch bei Betrachtung der Mufeen (im 4 . Heft diefes Halbbandes ,
Abfchn . 4, A) wird diefer Gegenftand noch näher zu befprechen fein .

Da die Sammlungsgegenftände in den Vorlefungen vielfach zur Darftellung
gebracht werden miiffen , fo ift es nothwendig , die Sammlungsfäle in bequeme Ver¬
bindung mit den betreffenden Hörfälen zu fetzen ; man legt defshalb beide gern in
daffelbe Gefchofs. Wo dies nicht möglich ift , mufs für entfprechende Treppen oder

Aufzüge Sorge getragen wer¬
den . Am angenehmften ift
es , wenn Hörfaal und Samm¬
lungsraum neben einander
liegen und nur durch einen
neutralen Raum von einander
getrennt find , der dann den
doppelten Zweck hat , den
unmittelbaren Zutritt des im
Hörfaal reichlich erzeugten
Staubes zu verhindern und zur
Vorbereitung der Vorlefungs -
darftellungen zu dienen.

Es wurde bereits in Art . 6
u . 8 gefagt , dafs befonders
reichhaltige Sammlungen der
in Rede flehenden Art den

Charakter von Mufeen annehmen . Unter B werden fo geftaltete naturhiftorifche
Sammlungen erwähnt werden ; hier finde als einfchlägiges Beifpiel das akademifche
Kunftmufeum zu Bonn (Fig . 27 bis 29 ) feinen Platz .

Die kunftarchäologifche Sammlung der Univerütät zu Bonn befteht aus einer kleineren Anzahl von
Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen; diefelbe ift feit 1884 in einem neuen
Gebäude , deffen Entwurf von Reinike herrührt und welches im Hofgarten , dem Collegienhaufe der Uni-
verfität gegenüber, fleht , untergebracht .

Das an diefer Stelle vorhandene alte Anatomie-Gebäude ift , in etwas veränderter Geftalt , für die
Mufeums -Anlage mitbenutzt worden. Daffelbe enthält nunmehr die Eintrittshalle für die ganze Anlage,
einen mittleren Rundraum , an den fich links der Hörfaal mit feinen Nebenräumen , rechts die Sammlungs¬
räume für die Originale anfchliefsen. Hinter diefem älteren Theile , mit denselben durch eine kleine Halle
verbunden , ift ein lang geftreckter Neubau errichtet , der ausfchliefslich für die Sammlung von Gyps-
abgüffen beftimmt ift . Er befteht aus einem mittleren Deckenlichtfaal ( 10 ,0 X 17 .» m) und zwei Eckfälen
(je 7,8 X 17 .o m) , ebenfalls mit Deckenlicht erhellt , ferner aus zwei Mittelfälen (je 7,s X 18 ,o m) mit
Seitenlicht und zwei parallel mit letzteren gelegten, 3,5 m breiten Flurgängen , welche mit den Hauptfälenin unmittelbarer Verbindung flehen. Zur Aufteilung der Parthenon-Sculpturen ift im Hintergründe des
mittleren Deckenlichtfaales eine erhöhte Bühne hergeftellt worden.

Fig . 29 .

Querfchnitt durch den örtlichen Mittelfaal des akademifchen
Kunftmufeums zu Bonn (fiehe Fig . 27 u . 28 ) .

1/2so n - Gr .
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Die Räume des alten Baues haben eine lichte Höhe von 4,2 die Hauptfäle des Neubaues eine
folche von 6,5 m . An beiden Seiten der Verbindungshalle zwifchen Alt - und Neubau befinden fich Neben¬
eingänge , welche ein leichtes Einbringen der Sammlungsgegenftände geftatten . Die Decken der von oben
beleuchteten Säle liegen auf Eifenträgern , welche an die eifernen Dach -Conftructionen angehängt find ;
der feile Theil der Decken wird durch Holzbalken mit Putz auf Latten gebildet . Alle feilen Dachflächen
der Deckenlichtfäle find eben fo , wie die feitlich beleuchteten Elure des Neubaues mit einer auf Holz -
fparren liegenden Schalung verfehen und mit gewelltem Zinkblech eingedeckt . Die beiden Mittelfäle und
die Verbindungshalle haben eine Eindeckung von Holzcement erhalten . Die Fenller der mit Seitenlicht
verfehenen Mittelfäle beginnen B,o m , die der Flure 2,5 m über dem Fufsboden und find nahezu bis zur
Decke hoch geführt . Die Fenfterrahmen beftehen aus einem Sproffenwerk von Eifen ; die Durchgangs -
Öffnungen im Inneren werden nur durch Vorhänge abgefchloffen .

Sämmtliche Räume des Neubaues haben Terrazzo -Fufsböden ; die inneren Wandflächen find glatt
geputzt und mit einem mäfsig verzierten Leimfarbenanftrich verfehen . Zur Heizung der Räume dienen
im alten Bau eiferne Oefen , während die Säle des Neubaues durch eine Feuerluftheizung erwärmt werden .
Die Gefammtbaukoflen haben rund 120 000 Mark betragen , wovon auf die Herflellung der alten Anatomie
etwa 10000 Mark entfallen 20) .

Bei der dritten Gruppe der faft allen Univerfitätsgebäuden gemeinfamen Räum¬
lichkeiten , den Seminaren und Bibliotheks-Zimmern der gröfseren Inftitute , handelt
es fich im Wefentlichen um Befchaffung von Räumen , in denen die vorhandenen
Lehrmittel , als Bücher, Kupferwerke , Karten etc . , aufbewahrt und den Studirenden
für ihre Arbeiten zu freier und bequemer Benutzung bereit geftellt werden . Bei den
in den Räumen abzuhaltenden gemeinfchaftlichen feminariftifchen Uebungen unter
Leitung der Profefforen nehmen die Studenten an grofsen Tifchen auf Stühlen Platz ;
die Zimmer miiffen alfo genügend geräumig fein . Da die Bibliotheken vieler Seminare

35-
Seminare

und
Bibliothek -

Zimmer .

Fig . 30 .

Vom

Collegienhaufe
der

Univerfität Strafsburg .
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3Ö-
Gefchäfts -

räume .

fich fortlaufend ftark vermehren , fo empfiehlt es fich , die Wände ganz mit Bücher-

geftellen zu bekleiden , die dann mittels kleiner Treppen und Galerien zugänglich
gemacht werden.

An der Univerfität Strafsburg ift für jedes Seminar auch ein kleines Studirzimmer für den Director

des Inftitutes beanfprucht und der Flächenraum zufammen auf 60 bis 80 5m angefetzt worden . Nur für die

ftark befuchten Seminare für moderne Sprachwiffenfchaften und claffifche Philologie find die Räumlich¬

keiten reichlicher , auf 120 , felbft 160 5™, bemeffen , während bei anderen fchon der Raum eines mittel -

grofsen Zimmers als genügend zu erachten ift .

Fig . 30 ftellt die beiden Seminare für mittelalterliche und neuere Gefchichte , Fig . 31 das mathe -

matifche Seminar an der genannten Hochfchule dar ; das letztere befteht aus einem Hörfaal mit 32 Plätzen ,
einem Director -Zimmer und einem Saale für die Uebungen .

Sitzungsfaal des Senats.

Von den verfchiedenen , meift ziemlich umfangreichen Räumlichkeiten , welche
für die gefchäftlichen Angelegenheiten der Univerfität dienen , war bereits in Art . 12
(S . 7) die Rede . Da indefs die Zwecke ungemein verfchiedenartige und auch in vifelen

Dingen an den einzel-
Fl§ - 32 - nen Hochfchulen die Ge¬

bräuche nicht immer die
gleichen find, laffen fich
über räumliche Erforder -
niffe und Einrichtung der
betreffenden Localitäten
keine allgemeinen An¬
haltspunkte geben . Es
feien defshalb nur in
Fig . 32 u . 33 die Grund¬
riffe des Senats -Sitzungs-
faales , zweier Facultäts -
Zimmer und des Rector -
Zimmers zu Strafsburg
hier aufgenommen . Im
Uebrigen ift bezüglich
der Anordnung und Ein¬
richtung von Sitzungs¬
zimmern für den Senat ,
die Facultäten etc . in
Theil IV , Halbband 4

diefes » Handbuches «
(Abth . IV , Abfchn . 5 ,
Kap . 4 , a , Art .

*432,
S . 336 bis 338 ) das Er¬
forderliche zu finden.

1:250
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Fig- 33 -

Facultäts -Zimmer . Facultats -Zimmer . Rector -Zimmer .

Vom Collegienhaus der Univerfität zu Strafsburg.

d) Collegienhäufer.
Im vorliegenden Kapitel follen nur die Collegienhäufer der Univerfitäten einer

eingehenderen Betrachtung unterzogen werden . Die verfchiedenen medicinifchen
Lehranftalten , die phyfikalifchen , chemifchen und anderweitigen naturwiffenfchaft-
lichen Inftitute, die Sternwarten und fonftigen Obfervatorien werden getrennt davon
im Nachfolgenden (unter B, C u . E) befprochen werden.
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i ) Anlage und Conftruction .
Unter den Univerfitätsgebäuden ftellt fich fowohl nach dem äufseren Umfange, 3?-,als auch nach der inneren Bedeutung das Collegienhaus , welches , wie fchon oben keiten.

gefagt wurde , wohl auch fchlechtweg » Aula « genannt wird , als das Hauptgebäude
dar , indem es beftimmt ift , alle diejenigen Räumlichkeiten in fich zu vereinigen,
welche einerfeits für die gemeinfamen Bediirfniffe und Einrichtungen der Univerfität
und andererfeits für die befonderen Erforderniffe der Facultäten nothwendig find ,
mit Ausfchlufs aber alles deffen, was aus den in Art . 20 (S . 14) erörterten Gründen
in befonderen abgetrennten Gebäuden untergebracht werden mufs.

Die erftere Gruppe diefer Räumlichkeiten umfafft die Feft - und Repräfentations -
Säle der Univerfität , die Gefchäftsräume für die ftaatliche Verwaltung , d . i . für den
Curator , bezw. Kanzler und deffen Secretariat nebft Regiftratur , die Quäftur und
Caffe , und für die ftaatlichen Prüfungsbehörden ; ferner die Räumlichkeiten für die
akademifchen Behörden , als Rector , Senat , Facultäten und das Disciplinar-Amt , bezw.
Univerfitätsgericht ; weiter die Univerfitäts-Bibliothek mit ihrem Zubehör an Fefe -
fälen und Arbeitszimmern und endlich die Turn - und Fechtfäle . Die andere Gruppe
fchliefst in fich die Hörfäle für die theologifche und die juriftifche Facultät , für die
mathematifchen und philologifch -hiftorifchen Disciplinen der philofophifchen Facultät
und für den ganzen Apparat der für diefe Facultäten erforderlichen Seminare,
Sonder -Bibliotheken und die Sammlungen von Naturalien , Präparaten , Zeichnungen,
Photographien , Gypsabgüffen etc . Für die medicinifche Facultät find im Collegien-
haufe nur einige Hörfäle für allgemein wiffenfchaftliche Vorlefungen erwünfcht , und
für die naturwiffenfchaftlichen Fächer werden in der Regel nur folche Räumlich¬
keiten aufgenommen, welche nicht befonders fchwieriger baulichen Einrichtungen be¬
dürfen, alfo die Lehr - und Sammlungsräume der befchreibenden Naturwiffenfchaften, der
Geologie, Paläontologie , Mineralogie etc . , bisweilen auch wohl der Zoologie und Botanik.

Für den allgemeinen Verkehr find im Collegienhaufe grofse , helle und luftige
Eintritts - und Flurhallen , Corridore , Höfe und dergl . erforderlich , in denen die
Profefforen und Studenten fich verfammeln und in den Zwifchenpaufen der Vor¬
lefungen fich in angenehmer Weife ergehen können -

, ferner einige Verfammlungs-
und Sprechzimmer der Docenten , ein Erfrifchungszimmer für die Studenten , Bedürf-
nifsanftalten etc.

Endlich find die Dienftwohnungen für einige Beamten , namentlich den Quäftor
und den Univerfitäts -Secretär , ferner für den Hausmeifter , die Pedelle und Heizer
in geeigneter Weife unterzubringen .

Die Gröfse der angeführten Räume und die Zahl derfelben innerhalb der s 8-
. , Raum¬einzelnen Gruppen ift fehr wechfeind, je nach der Bedeutung der Univerfitäten , der bemeflung.Zahl der an ihnen vertretenen Fächer und vielen anderen örtlichen Verhältniffen ;

es laffen fich daher allgemeine Regeln nicht wohl aufftellen, um fo weniger als die
Zahl der Univerfitätsbefucher fowohl im Ganzen, als auch innerhalb der Facultäten
fortwährend ftarken Schwankungen ausgefetzt ift .

Das Bauprogramm für das Collegienhaus der Kaifer-Wilhelm-Univerfität Strafsburg 21) fufst auf
einem Befuch der Univerfität durch 1200 bis 1500 Studenten und einem Lehrer -Collegium von etwa
90 Profefforen bei völliger Abtrennung der medicinifchen Facultät und der naturwiffenfchaftlichenFächer .

Diefer letztere Umftand läfft es befonders wiinfchenswerth erfcheinen , neue 39-
Univerfitätsgebäude überhaupt nicht zu knapp zu bemeffen oder fo anzulegen , dafs

21) Siehe : Deutfche Bauz . 1878, S. 217.
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40.
Grundrifs -
“
bildung .

fie einer Erweiterung fähig find . Bei einem Collegienhaufe , das fich in der Regel
als ein abgefchloffener architektonifcher Organismus darftellen foll , wird dies indefs
nicht leicht durchzuführen fein ; es ift daher Sache der Vorficht, das Bauprogramm
deffelben möglichft weit zu faffen und hiernach nur diejenigen Univerfitäts -Inftitute
aus demfelben auszufchliefsen, welche wegen durchaus zwingender Gründe abgefon-
dert werden müffen . Ueberdies ift das Gebäude fo zu disponiren , dafs es durch
einfache Klarheit der Grundrifsanlage , durch gute Beleuchtung aller Theile , leichte
Zugänglichkeit und Verbindung der Räume unter einander , paffende Wahl der Ab-

meffungen im Einzelnen etc . eine möglichfte Vielfeitigkeit der Benutzung geftattet .
Nur in diefer Weife kann bei eintretendem Bedürfnis durch Verlegung abtrennbarer
Inftitute in Nebengebäude oder durch Verfchiebungen innerhalb des Gebäudes den
wechfelnden Verhältniffen ftets mit Leichtigkeit Rechnung getragen werden .

Was die Hörfäle betrifft, fo können diefelben meiftens für mehrere Disciplinen
gemeinfchaftlich benutzt werden ; es ift aber erwünfcht , namentlich bei grofsen
Univerfitäten , jeder Facultät eine Anzahl von mittelgrofsen Sälen zur ausfchliefs-
lichen Benutzung zu überweifen, weil anderenfalls die Aufftellung des akademifchen
Studienplanes zu fehr erfchwert werden würde. Die grofsen Hörfäle dienen allen
Facultäten gemeinfchaftlich, während andererfeits für alle diejenigen Fächer , in denen
die Vorträge mit vielen Vorzeigungen begleitet werden , der zeitraubenden Vor¬
bereitungen und mannigfacher befonderer Einrichtungen wegen , in der Regel eigene
Hörfäle erforderlich find .

Die Grundrifsbildung des Collegienhaufes hat nach ähnlichen Gefichtspunkten
zu gefchehen , wie bei den höheren Lehranftalten . Aus Gründen der freien Benutz¬
barkeit , der Beleuchtung und Lüftung aller Räume empfehlen fich diejenigen Grund¬
rifsformen am meiften , welche bei einfeitig bebauten Flurgängen umfchloffene Höfe
ganz vermeiden . Diefe Formen find indefs nur bei befchränktem Raumerfordernifs
und reichlich grofsem Bauplatz anwendbar , wie dies z . B . das Collegienhaus der
Univerfität Kiel (Fig . 34) zeigt . Bei weiter gehenden Anforderungen haben die¬
felben den Uebelftand , dafs das Gebäude zu ausgedehnt wird , was die Verbindungen
erfchwert ; auch eignen fich die dabei entfliehenden lang geftreckten , fchmalen und
zerriffenen Baumaffen wenig für eine würdige architektonifche Behandlung ; endlich
ftellen fich , der ausgedehnten Fagaden wegen , die Baukoften verhältnifsmäfsig hoch.
Aus allen diefen Gründen wird vielfach fchon bei Anlagen von mittlerem Mafsftabe
den Grundrifslöfungen mit umfchloffenen Höfen der Vorzug gegeben .

Als befonders gelungenes Beifpiel diefer Art wird das Collegienhaus der Kaifer Wilhelms-Univerfität
in Strafsburg (Fig . 36 ) angefehen, bei welchem allfeitige fehr bequeme Verbindungen von einer mittleren
Flurhalle aus gewonnen find und in dem glasbedeckten Hofe eine grofsartige Halle gefchaffen ift , welche
bei aufsergewöhnlichen Feften als Verfammlungsfaal dienen kann.

Eine muftergiltige Löfung für ein noch mehr gefteigertes Raumbedürfnifs zeigt das neue Univerfitäts-
gebäude zu Wien (Fig . 39) , bei welchem die fechs Haupttreppen an einem grofsartigen , von Säulenhallen
umzogenen Hofe liegen , fo dafs eine fehr überfichtliche Gliederung der ungeheueren Baumaflen und eine
leichte Verbindung nach allen Seiten hin gewonnen ift ; allerdings find dabei nicht weniger als acht , zum
Theile etwas kleine Nebenhöfe nothwendig geworden.

Die Anzahl der Gefchoffe ift beim Collegienhaufe fowohl wegen einer würdigen
äufseren Erfcheinung , als auch zur Erleichterung des Verkehres und der Benutzbar¬
keit möglichft zu befchränken , befonders wenn umbaute Höfe nicht zu vermeiden
find , denn diefe werden um fo unfreundlicher , je höher die umfchliefsenden Ge -
bäudemaffen fich aufthürmen. Naturgemäfs find die unteren Stockwerke und die
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am leichteften zugänglichen Theile des Gebäudes für die am ftärkften befuchten
Räumlichkeiten auszuwählen und umgekehrt ; es find alfo namentlich die Hörfäle ,
der Lefefaal , die Gefchäftsräume des Rectors , des Quäftors und die Caffe mit ihren
Nebenräumen etc . wo möglich in das Erdgefchofs zu verlegen . Die Hörfäle finden
ihren Platz am beften entfernt vom Geräufch der Strafse an der Nord- und Oftfront
des Gebäudes , wo fie die ruhigfte Beleuchtung erhalten . Die Seminare find von
ihnen getrennt , aber unter fich wo möglich fo zufammen zu legen , dafs fie leicht
überwacht werden können , was im Intereffe der Sonder-Bibliotheken , welche hier zu
freier Benutzung bereit ftehen , für erwünfcht angefehen wird . Die Sammlungsfäle
find abfeits vom gröfseren Verkehre im Gebäude anzuordnen , um gegen ihren
gefährlichften Feind , den Staub , thunlichft gefchützt zu fein . Da die meiften der-
felben auch nur von wenigen Perfonen befucht werden , fo finden fie ihren Platz am
vortheilhafteften im oberften Gefchofs. Andere , wie z . B . die kunft-archäologifchen
und einige naturwiffenfchaftliche Sammlungen , welche etwa auch dem gröfseren
Publicum zugänglich gemacht werden follen , müffen dagegen einen bequemeren
Platz erhalten .

Wenn dies irgend angeht , werden ferner alle zu einer Facultät gehörige
Räumlichkeiten immer möglichft unter einander zufammengelegt .

Die Lage des Feftfaales , der Aula , foll befonders hervorragend , ihr Zugang
bequem und ftattlich fein ; es ift daher erwünfcht , falls dadurch nicht andere , wefent-
lichere Vortheile des Grundriffes aufgegeben werden , fie nicht höher als in das
I . Obergefchofs zu verlegen .

Wo die Univerfitäts -Bibliothek mit dem Collegienhaufe vereinigt wird , mufs
derfelben , wegen ihrer eigenartigen baulichen Einrichtungen und der nothwendigen
Sicherung gegen Peuersgefahr etc . , ein möglichft felbftändiger und abgefchloffener
Gebäudetheil eingeräumt werden .

Bezüglich der Lüftung und Heizung der Collegienhäufer haben die allgemeinen
Grundfätze , welche im vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes (Abfchn . i , A) vor¬
geführt worden find , gleichfalls Giltigkeit . Obwohl die meiften Hörfäle nur während
verhältnifsmäfsig weniger Stunden des Tages und auch nicht ununterbrochen benutzt
werden , fo ift doch für entfprechende , kräftig wirkende Lüftungseinrichtungen Sorge
zu tragen . Die neuerdings von Rietfchel in den Hörfälen der Berliner Univerfität
angeftellten Unterfuchungen 22 ) haben gezeigt , dafs auch in den Hörfälen der Hoch-
fchulen ein ziemlich rafcher Luftverderb eintrete und defshalb auf einen ftarken
Luftwechfel Bedacht zu nehmen fei.

Für die Erwärmung der Collegienhäufer wird wohl nur eine Sammelheiz-Anlage
in Ausficht zu nehmen fein ; die Ofenheizung kann blofs für einzelne hierzu fich
befonders eignende Räume , für eine oder die andere Dienftwohnung etc . in Betracht
kommen . Feuerluftheizung und Waffer-Luftheizung find die am meiften angewen¬
deten Syfteme ; doch ift auch Dampf-Luftheizung verwendet worden .

In dem 1858 — 62 erbauten Collegienhaufe zu Königsberg find allerdings in den Hörfälen noch
Kachelöfen aufgeftellt und nur die Aula ift mit Luftheizung verfehen worden. Das Collegienhaus zu Kiel
hat durchwegs Feuerluftheizung erhalten.

Im Collegienhaufe zu Strafsburg ift für die Seminar-Räume Heifswafferheizung in Verbindung mit

Luftheizung, für alle übrigen Räume , einfchl. der Gänge , Vorhallen und des glasbedeckten Hofes, Feuer¬

luftheizung vorgefehen. Die Luft wird mittels zweier durch Gaskraftmafchinen in Bewegung gefetzten

22j Siehe hierüber : Centralbl . d . Bauverw . 1885, S. 188.

41.
Lüftung

und
Heizung .
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Bläfer zunächft durch wagrechte Canäle , die unter dem Kellerboden liegen , nach den einzelnen Luft¬

heizungsrohren getrieben . Von hier gelangt üe nach erfolgter Erwärmung durch eine zweite Reihe wag¬
rechter Canäle unter dem Gangboden des Erdgefchoffes zu den lothrechten Canälen , um von diefen aus

in die einzelnen Räume auszuftrömen . Um jedoch die Heizung abflellen zu können , ohne die Lüftung
zu unterbrechen , ill ein zweites Canalnetz angelegt , das in gleicher Weife , wie das eben befchriebene , den

Räumen Luft , auf Zimmer -Temperatur erwärmt , zuführt . So ill unter allen Verhältniffen die Lüftung der

Räume , und zwar zwei - bis dreimaliger Luftwechfel in der Stunde , ficher gelleilt . Die Anlage ift auch

während der Sommermonate in Betrieb , indem man durch die beiden Canalnetze die frifche Luft , ohne

dafs diefe die Luftheizungsöfen paffirt , unmittelbar den zu lüftenden Räumen zuführt .

42.
Aborte

und
Piffoirs .

43-
Architektonifche

Geftaltung .

In einem Collegienhaufe ift weiters für die genügende Zahl von Aborten mit
Piffoirs Sorge zu tragen . Diefelben aufserhalb des Haufes in den Hofraum zu ver¬
legen , geht bei Hochfchulbauten kaum an , am allerwenigften für die Aborte , die
von den Docenten benutzt werden . Im Collegienhaufe zu Kiel find Aborte und
Piffoirs im Sockelgefchofs (unter der Aula) vereinigt worden ; allein in den bezüg¬
lichen Neubauten zu Strafsburg und Wien find in allen Gefchoffen und auch an
mehreren Stellen jeden Stockwerkes Aborte und Piffoirs angeordnet worden (flehe
die Grundriffe in Fig . 36 , 37 , 39 u . 40) . Es fchliefst dies nicht aus , dafs in den
gröfseren Hofräumen , an hierzu geeignetem Platze , gleichfalls Aborte eingerichtet
werden.

Aborte und Piffoirs follen an keiner zu fehl" in die Augen fallenden Stelle des
Haufes angeordnet werden , aber auch nicht fo verfteckt gelegen fein , dafs fie
fchwer aufzufinden find . Ueber Abmeffungen , Einrichtung und Conftruction der-
felben ift aus Theil III , Band 5 diefes » Handbuches « (Abth . IV , Abfchn . 5 , D :
Aborte und Piffoirs ) das Erforderliche zu entnehmen .

An das Collegienhaus einer Univerfität find hohe Anforderungen zu ftellen ;
die Aufgabe ift , ein einer Hochfchule , der Quelle des Wiffens und der Stätte des
gelehrten Forfchens , würdiges Bauwerk zu fchaffen ; daffelbe ift auch der Ort , wo der
Sinn für Wahrheit und Schönheit gebildet werden foll , und diefer Keim ift durch
das allgemeine Walten künftlerifchen Strebens in die empfängliche Jugend zu ver¬
pflanzen. Aus allen dfefen Gründen ift der Architektur des Aeufseren und des
Inneren nicht nur der Charakter des Ernftes und der Würde zu verleihen , fondern
in Rückficht auf die hohen geiftigen Ziele der Univerfität auch Monumentalität zu
verlangen.

44.
Baukoilen .

Für die Baukoften der Collegienhäufer liegen verhältnifsmäfsig nur wenige
Angaben vor ; die wichtigeren derfelben feien im Folgenden mitgetheilt .

a ) Das Collegienhaus zu Königsberg , 1858 — 62 dreigefchoÜig erbaut , erforderte (einfchl . Gas¬
beleuchtung und verfchiedener Geräthfchaften ) einen Koftenaufwand von 833361 Mark , der fich durch die
Köllen der Ebnung und Entwäfferung des Platzes , der Gartenanlagen etc . auf rund 891 000 Mark erhöht .
Bei liTOim bebauter Grundfläche kommt 1 qm auf 520 Mark und bei rund 38300 cbm Rauminhalt (zwifchen
Kellerfufsboden und Gefimsoberkante gerechnet ) 1 cbm auf 20,70 Mark zu flehen .

ß) -̂ as Collegienhaus zu Roftock , welches 1864 — 70 von Willebrand erbaut worden ift und aus
Erdgefchofs und 3 Obergefchoffen befteht , hat , bei 1408tm überbauter Grundfläche , 526965 Mark ge -
koftet ; hiernach Hellt fleh lqm zu 374,10 Mark .

T) ^ as au ^ ^-en Grundmauern des alten Dominikaner -Klofters , im Zufammenhang mit einem erhaltenen
Flügel und der Kirche deflelben von Schaefer 1874 — 77 errichtete Collegienhaus zu Marburg war zu
rund 405000 Mark , d . i . zu 240 Mark für lqm überbauter Grundfläche , veranfchlagt .

0) Für das aus Sockel - , Erd - und Obergefchofs beftehende Collegienhaus zu Kiel , 1873 — 76 von
Grophis & > Schmieden erbaut , ergaben fleh an Baukoilen 621000 Mark ; bei 1530qm überbauter Grund¬
fläche koltet lqm 406 Mark und bei 26 000 cbm Rauminhalt 1 cbm 23,90 Mark .

s) Die Baukoilen des von Warth 1879 — 84 erbauten Collegienhaufes zu Strafsburg haben (ohne
innere Einrichtung ) rund 2274000 Mark betragen . Die bebaute Grundfläche beträgt einfchl . des Glas -
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hofes 6223und der Koftenaufwand für 1 qm rund 306 Mark ; nimmt man den Rauminhalt zu rund
99 000 c^m an , fo koftet 1 cbm rund 23 Mark . Die Koflen der inneren Einrichtung belaufen fich auf
23560 Mark .

£) Das von v . Ferftel 1874 —-84 erbaute Collegienhaus zu Wien bedeckt eine gefammte Grund¬
fläche von 21412 oder nach Abzug der 7 Höfe 14530 <lm ; die Baukoflen des 3 1/2-gefchoffigen Ge¬
bäudes follen annähernd 14 Mill . Mark ( = 7 Milk Gulden ) betragen haben , was auf 1 qm überbauter
Fläche rund 900 Mark geben würde .

2) Beifpiele .
Unter den Neubauten der letzten 30 Jahre dürfte wohl das Collegienhaus zu

Königsberg das ältefte fein . Daffelbe wurde 1858 —62 nach den Plänen Stiller s erbaut .
Diefes Gebäude , wovon die Pläne in der unten angegebenen Quelle 23) zu finden find , bildet im

Grundrifs ein lang geftrecktes Rechteck von rund 75 m Länge und 20 m Breite , das aus Erdgefchofs und
2 Obergefchoffen (der Mittelbau hat 4 Gefchoffe ) befteht ; an den beiden Langfronten fpringt , der Aula ,
bezw . dem Treppenhaufe entfprechend , je ein Mittelrifalit von rund 21 m Länge und 5 m Tiefe vor . In
der Längsaxe des Haufes ift ein Mittelgang von rund 3,4 m Breite angeordnet , zu deffen beiden Seiten die
verfchiedenen Plörfäle , die durch die beiden Obergefchoffe reichende Aula , die Sammlungs - und Gefchäfts -
räume etc . gelegen find . Aborte und Piffoirs , Afche - und Kehrichtgrube befinden fich in einem befonderen •
und eingefriedigten Wirthfchaftshofe , der fich an die ftidweftüche Querfront anfchliefst . Längs der Haupt¬
front ift eine Arcaden -Halle angeordnet , welche fich über Säulen aus Wefer -Sandftein wölbt .

Die Anlage eines Mittelganges ift , aus fchon an anderer Stelle erörterten Gründen , keine nach¬
ahmenswerte ; Flurhalle und Treppenhaus find ziemlich reich gefchmtickt und entfprechen in ihrem
Charakter der Bedeutung des Baues .

Das Gebäude ift in Backftein -Rohbau , für deffen Formen ’ die Backfteinbauten der italienifchen
Renaiffance als Anhalt gedient haben , hergeftellt ; nur für den Sockel wurde Granit verwendet . Die gelben
Blendfteine fowohl , als auch die frei flehenden Architekturtheile , Sculpturen und Ornamente wurden von
March in Charlottenburg geliefert . Die Hauptfagade hat grofse Fenfter mit bedeutender Axentheilung
erhalten , wie denn überhaupt die Architektur in einfachen Linien , aber in grofsen Abmeffungen durch¬
geführt ift . Für die Ausfchmückung mit Bildwerken (Statuen , Porträt -Köpfe und allegorifche Figuren , theils
in Rundform , theils in Relief ) gaben die Bezeichnung der Beftimmung des Haufes , die Darftellung der
Stifter und hervorragenden früheren Lehrer der Univerfität geeignete Vorwürfe . (Siehe auch Art . 44 ,
unter a . 23)

Aus der Reihe der Univerfitätsgebäude aus fpäterer Zeit fei als Beifpiel einer
kleineren Anlage das Collegienhaus zu Kiel (Fig . 34 u . 35 24) , welches 1873 —76
von Gropius & Schmieden erbaut worden ift, hier mitgetheilt .

Das frühere , von Sonnin erbaute Haus (flehe Art . 16 , S . n ) wurde bald nach feiner Eröffnung
als räumlich unzulänglich befunden ; indefs dauerte es mehr als ioo Jahre , bis es zu dem in Rede flehenden
Neubau kam . Der letztere ift im fog . Schlofsgarten als Abfchlufs einer prächtigen Allee errichtet und
erhebt fich auf einem ebenerdig angelegten und nicht weiter unterkellerten Unterbau von 4,so m Höhe in
zwei Gefchoffen und erreicht in den Hauptgebäudetheilen eine Gefammthöhe von 15,25 m bis zur Ober¬
kante des Hauptgefimfes . Aus der 53,3o m langen Front tritt ein 17,30 m breiter Mittelrifalit um 2,60 m
hervor , deffen Gefimsabfchlufs die Hohe von 18,25 m erreicht . An den 12,87 m tiefen Vorderbau fchliefsen
fich an beiden Seiten nach rückwärts 9,67 m tiefe Flügelbauten an , durch welche den Seitenfronten eine
Längenentwickelung von 87,S2 m gegeben wird ; jede derfelben ift mit einem 2,oo m vortretenden und 12,S2 m
langen Mittelrifalit ausgeftattet . In der Hauptaxe des Gebäudes fchliefst fich , dem Vorfprung in der
Hauptfront entfprechend , rückwärts in der gleichen Breite von 17,30 m die durch Erd - und Obergefchofs
hindurch reichende Aula mit einer Tiefe von U,8o m und einer halbkreisförmigen Concha von 6,50 m Halb -
meffer an . Die zu beiden Seiten der Aula gelegenen Grundflächen füllten zu Schmuckplätzen hergerichtet
werden und an der freien Seite Gitterabfchlüffe zwifchen Bogenpfeilern erhalten (Fig . 34 ) , die indefs aus
Mangel an Mitteln vorläufig nicht ausgeführt worden find .

Das Sockelgefchofs enthält die Heizkammern mit Kohlengelaffen , einen Sammlungsraum , die
akademifche Lefehalle , die Aborte (unter der Aula ) , Wohnungen für 2 Pedelle , den Saalwärter und den Heizer .
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23) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1864, S. x u . Bi . 1—6.
24) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1884, S. 25 u . Bl . 26—30.
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Fig - 34-

Erdgefchofs .

A . Grofse Aula .
a . Syndicats -Zimmer .
b. Rector-Zimmer .
C. Confiftorial -Saal .
d . Quäftur .
e. Hörfäle .

Collegienhaus der

/ . Pedellen -Zimmer .
g . Sprechzimmer .
h . Facultäts -Zimmer .
i . Cabinet .
I . Archäolog . Sammlung .

In das Erdgefchofs tritt man durch den im Mittelrifalit der Hauptfront gelegenen Haupteingang und
in die Flurhalle , von der aus man in gerader Richtung die Aula und auf den in die Flurhalle eingebauten
zweiläufigen Treppen das Obergefchofs erreicht . An den Hinterfronten Hellen hallenartige , überwölbte
und mit Abgüffen antiker Bildwerke gefchmückte Gänge von 4,oo m lichter Weite im Hauptgebäude und von
2,50 m Weite in den Flügeln , fo wie die an letztere üch anfchliefsenden Nebentreppen die weiteren Ver¬
bindungen im Haufe her . Die Anordnung und Verwendung der einzelnen Räume gehen aus Fig . 34 u . 35ohne Weiteres hervor . Von der kleinen Aula abgefehen find 13 Hörfäle mit zufammen 346 Zuhörer¬
plätzen vorhanden.

Von der grofsen Aula war bereits in Art . 33 (S . 31) die Rede . Mit Ausnahme des mit Ofen¬
heizung verfehenen Untergefchoffes find fämmtliche Räume des Haufes an die 4 grofsen Apparate der Feuer¬
luftheizung angefchloffen .

Durch Vertheilung der Mafien und Betonung der bedeutenderen Innenräume in der äufseren Gliederungwurde dem Gebäude eine architektonifch wirkfame Geflaltung gegeben ; die angewendeten Kunflformender italienifchen Renaiffance find meilt einfache; fie erhielten nur an hervorragender Stelle eine befondere
Steigerung . Diefes Collegienhaus ift in Backftein-Rohbau — in hell rothen Verblendfteinen und gelbenFarbftreifen — ausgeführt ; auch die Umrahmungen der flachbogig gefchloffenen Oeffnungen und die Ge-
fimfe , deren Ornamente fich theils von grün , theils von braun glafirtem Grunde abheben , find Terracotten .Nur zu dem 1 m hohen Sockel ift. braunrother Granit aus Norwegen verwendet worden . Vor den Thür¬
pfeilern , auf dem Ruheplatz der grofsen Freitreppe , flehen 4 in Sandflein ausgeführte Statuen von 3 mHöhe auf 1 m hohen Poflamenten , Plato, Arißoteles, Hippocrates und Solon vorftellend.
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Fig - 35 -

Obergefchofs .

1: 500
10987654321 0 10 15

n+
Arch . : Grofiius cf Schmieden .

20m
H

Univerfität zu Kiel 24) .

a . Hörfäle .
b. Cabinet .
c . Schrank .
d . Wafcheinrichtung .

e. Zeichnungen .
f . Facultäts -Zimmer .
g . Flurhalle .
h . Kleine Aula .

Im Inneren haben nur die Flurhalle mit den beiden Treppen und die Aula eine reichere architek -
tonifche Ausltattung erfahren . Das Deckengewölbe der erfteren trägt reiche ornamentale Bemalung ; für
die Wangen der Treppen ift Stuckmarmor verwendet worden ; das Geländer derfelben ift reich in Sclimiede -
eifen hergeftellt . An den hohen Seitenwänden der Flurhalle follen Wandgemälde angebracht werden .
(Siehe auch Art . 44 , unter §.)

Des Collegienhaufes der 1872 neu errichteten Univerfität zu Strafsburg (Fig . 36
u . 37 25) gefchah bezüglich feiner Gefammtanlage bereits in Art . 40 (S . 38) Er¬
wähnung . Daffelbe wurde 1879 — 84 nach den Plänen und unter der Oberleitung
Warth ' s , deffen Entwurf bei einem 1878 ftattgehabten Wettbewerb 26

) mit dem
erften Preife gekrönt wurde , ausgeführt .

Das Collegienhaus ift auf einen Befuch der Univerfität von 1200 bis 1500 Studenten bemeffen und
bildet gewiffermafsen den »Kopf « der gefammten Univerfitätsanlage vor dem ehemaligen Fifcherthor (fiehe
den Lageplan in Fig . 5 , S . 16) ; die Hauptfagade ift gegen den mit Springbrunnen und Gartenanlagen
gefchmiickten Univerfitätsplatz , die rückliegende Fagade gegen die naturwiffenfchaftlichen Inftitute und die
zwifchen diefen fielt hinziehenden Baumgänge gekehrt . Für die Grundrifsgeftalt wurde , hauptfächlich mit
Rückficht auf die Beleuchtungsverhältniffe , die j _-Form gewählt ; die Hauptfront ift 125 m , die Seiten -

25) Nach : Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten der Kaifer Wilhelms -Univerfität Strafsburg 1884. S. 43 u . ff.
26) Ueber diefen Wettbewerb fiehe : Deutfche Bauz . 1878, S. 214, 217, 421, 424, 487, 497, 507 — fo wie : Zeitfchr . d.

Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1879, S. 145.
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Fig . 36 .
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fronten find je 60 m lang . Jeder der drei Gebäudeflügel umfchliefst je einen Hof von 712 , bezw . 200
Grundfläche .

Die Räumlichkeiten zerfallen in 4 Gruppen -. Gefchäftsräume , Hörfäle , Seminare und Räume für
Kunftfammlungen . Die gewählte Grundrifsform hat es geflattet , die zufammengehorigen Räume möglichft
in einem Flügel zu vereinigen und fie zugleich von dem gemeinfamen Mittelpunkt , der Mittelhalle , aus

^ auf kürzeftem Wege erreichbar zu machen . Leichte und bequeme Zugänglichkeit wurde aufserdem durch
• Wahl einer nur zweigefchofflgen Anlage erreicht . In leicht überfichtlicher Weife find die 4 Gruppen von

Räumen in die zwei Gefchoffe derart vertheilt , dafs die beiden am meiften benutzten Abtheilungen , die Ge¬
fchäftsräume und die Hörfäle , rechts und links im Obergefchofs untergebracht find . Zwifchen den beiden
Flügeln liegen in der Hauptaxe des Gebäudes die Säle von allgemeinerer Bedeutung , im Obergefchofs an
der Hauptfagade die Aula mit ihrem Vorfaal , im Erdgefchofs an der Rückfeite der zu allgemeiner Be¬
nutzung beflimmte Lefefaal . Zu beiden Seiten des letzteren führen Treppen hinab zu den Ausgängen
nach den hinter dem Collegienhaufe gelegenen Anlagen und Inflituten . Die Verbindung zwifchen Erd -
und Obergefchofs vermitteln zwei grofse Haupttreppen , die links und rechts an der Mittelhalle liegen , und
zwei durch Deckenlicht erhellte Nebentreppen . Die Anordnung im Einzelnen , die klare , einfache und
zweckmäfsige Planbildung , welche Dank den ftattlichen Abmeffungen der Vorräume und dem glücklichen
Gedanken in der Anlage zweier in der Mittelhalle fleh kreuzenden Hauptaxen , der Grofsräumigkeit nicht
entbehrt , geht aus den beiden Grundriffen in Fig . 36 u . 37 hervor .

Die gewölbte Decke der Eingangshalle wird von 8 blaugrünen Granitfäulen getragen ; die Wände
diefer Halle find für die Anfchläge der Facultäten beftimmt . Aus derfelben führt ein Treppenaufgang
von wenigen Stufen in die mit reich gemalten und caffettirten Stichkappen überdeckte Mittelhalle , an
die fleh unmittelbar der 25 ,0 m tiefe , 28,5 m lange und 16,5 ra hohe , monumental durchgebildete grofse
Lichthof anfchliefst . Letzterer ifl in zwei Gefchoffen von offenen Bogenhallen umgeben und mit einer
farbigen , teppichartig gemufterten Glasdecke überdeckt . Die zu beiden Seiten der Mittelhalle gelegenen
zwei Haupttreppen find mit Serpentin -Baluftern und grünen Marmorfäulen gefchmückt ; die Stufen find in
fchwarzem Marmor hergeftellt . Die von der Mittelhalle auslaufenden Gänge haben 8,1 m Breite und find

' mit Kugelgewölben überdeckt .
Sämmtliche Hörfäle enthalten 963 Sitzplätze ; 2 Säle find für 27 , 8 für 32 , 1 für 56 , 2 für 64 ,

2 für 72 , 1 für 117 und 1 für 108 Zuhörer eingerichtet .
Die Aula und deren Vorfaal liegen in der Hauptaxe des Haufes über der Eingangs - und der Mittel¬

halle . Der Vorfaal ifl 162 grofs und durch Deckenlicht erhellt ; durch 5 offene Bogen fleht er mit
der in Art . 33 (S . 30 ) bereits befchriebenen Aula in Verbindung .

Die Decke des Lefefaales wird von 8 Pfeilern getragen , die ihn in zwei Seitenfchiffe und einen
Mittelraum fcheidem Ein langer Tifch in letzterem ifl für die politifchen Blätter beftimmt , während in
den Seitenfchiffen zwifchen Pfeilern und Fenftern 10 kleinere Tifche für die wiffenfchaftlichen Zeitfchriften
aufgeftellt find .

Das Sockelgefchofs enthält 4 Dienerwohnungen , die Wohnung des Quäftors und den Fechtfaal , fo
wie die Vorrichtungen für Heizung und Lüftung (flehe Art . 41 , S . 39 ) . Die Hohe der Gefchoffe , einfchl .
der Decken ift für das Sockelgefchofs zu 4,0 m, für das Erdgefchofs zu 5 ,s m und für das Obergefchofs zu
6,6 m angenommen worden .

Die Fufsböden der Vorhallen und Gänge find in Terrazzo und Mofaik , die der Lehrfäle und Ge¬
fchäftsräume meiftens in eichenen Riemen hergeftellt ; in letzteren Räumen find eiferne Gebälke zur An¬
wendung gekommen . Sämmtliche Localitäten find , mit Ausnahme des archäologifchen Mufeums , mit Gas¬
beleuchtung verfehen ; auch ift Wafferleitung und Entwäfferung in allen Theilen des Haufes durchgeführt .

Die Ausftattung des Gebäudes ift im Uebrigen in fämmtlichen Lehr - und Gefchäftsräumen dem
Zwecke entfprechend einfach gehalten ; eine reichere Ausftattung in Stuck und Malerei ifl nur in der
Aula , in den Sitzungsfälen und Zimmern des Rectors , des Curators und der Profefforen , in den Vorhallen
und Treppen und im grofsen Lichthofe durchgeführt . Dagegen wurde auf durchaus folide und , fo weit
es die vorhandenen Mittel geflatteten , auf gediegene und einheitliche Durchbildung in allen Theilen
Bedacht genommen .

Die Fagaden (Fig . 38 ) find durchweg im VogefertSandftein ausgeführt , in den Formen einer einfachen ,k
würdigen Renaiffance -Architektur . Ueber einem niedrigen Sockelfufs von rothem Sandftein erhebt fleh der
übrige Bau in weifslich -grauem Sandftein . Zunächft in kräftigem Ruflica -Bau das Sockelgefchofs , dem in etwas
leichterem Quaderbau das Erdgefchofs folgt , während das Obergefchofs in grofse Bogenfenfler zwifchen
jonifchen Halbfäulen , bezw . Pilaftern , aufgelöst ifl . Der etwas vorfpringende und höhere Mittelbau mit
vorgelegter Freitreppe ift reicher geftaltet . Zwifchen nur wenig durchbrochenen Mauerkörpern öffnet fleh
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das Erdgefchofs mit fünf mächtigen Portalen , während im Plauptgefchofs zwilchen den Bogenfenftern
fchlanke korinthifche Säulen vortreten ; diefe tragen über dem Hauptgefimfe eine hohe Attika , auf der
lieh eine Gruppe von fünf iiberlebensgrofsen Figuren erhebt . Zwifcheri den korinthifchen Säulen find die
Mauerflächen über den Fenflern der Aula durch Nifchen belebt und mit Bronze -Büften , welche ideale
Vertreter der fünf Facultäten darftellen , gefchmückt .

Die beiden den Mittelbau flankirenden Mauerkörper enthalten im Obergefchofs in entfprechenden
Nifchen je eine Frauengeftalt (Argentina und Germania ) . Die Ecken des Gebäudes find mit vortretenden ,
durch Attiken erhöhten Pavillons gefchmückt ; diefe haben einen reichen ftatuarifchen Schmuck in 36 über -
lebensgrofsen , in Stein ausgeführten Standbildern erhalten , die vor den Attiken auf frei flehenden Säulen
angebracht find , und ftellen hervorragende Vertreter der deutfehen Wiffenfchaft feit der Zeit des Humanis¬
mus dar .

Der lang gellreckten Fagade kann monumentale Ruhe nicht abgefprochen werden ; die architek -
tonifche Durchbildung des Aeufseren und Inneren ift als eine durchaus einheitliche zu rühmen ; fie wirkt
wohlthuend im glücklich gegriffenen Mafsftab , in der gefchickten Behandlung und technifch vollendeten
Ausführung aller Einzelheiten . Nicht ganz befriedigen kann die enge Axentheilung (von nur 3,3 m) der
Hauptfagade mit ihren weit geöffneten Fenflern , fo wie im Inneren die Ueberdeckung des grofsen Licht¬
hofes mit einer wagrechten Glasdecke , deren kleines Mofaik -Mufter fleh unzählige Male wiederholt - und
die jeder Theilung entbehrt . (Siehe auch Art . 44 , unter e.)

Als Anlage ganz grofser Ausdehnung ift das neue Univerfitäts-Hauptgebäude
zu Wien (Fig . 39 u . 40 28) anzufehen . Diefes für 4000 bis 6000 Studirende aus¬
geführte grofsartige Haus wurde 1874—84 von Heinrich v . Ferßel erbaut und von
deffen Sohn Max zu Ende geführt ; es enthält fämmtliche Hörfäle mit Ausnahme
derjenigen , die in den Inftituten untergebracht wurden , die zugehörigen Säle für die
Staatsprüfungen , für Rigorofen und Disputationen und die Mufeen für die be-
fchreibenden naturwiffenfchaftlichen Fächer , ferner die Reihe der Decanats -Kanzleien
für die fämmtlichen Facultäten mit den zugehörigen Sitzungsfälen und das Rectorat ,
endlich die Aula , die Fefträume , die Bibliothek (500000 Bände umfaffend) und ver-
fchiedene Dienftwohnungen .

Diefes Collegienhaus ift auf dem alten Paradeplatz an der Ringftrafse (flehe den Lageplan auf der
Tafel bei S . 50) erbaut und bildet das Gegenftück zum Parlamentshaus 29) , welches zur anderen Seite des
zwifchen beiden etwas zurückliegenden Rathhaufes 30) fleht .

Da ein Theil der oben genannten Räumlichkeiten fehr grofse Abmeffungen hat und dem entfprechend
auch bedeutendere Flöhen und gröfsere Axenweiten , während andere viel mäfsigere Verhältniffe erheifchten ,
erfchien es geboten , die Räume von gleichartiger Forderung zufammenzulegen . Hauptfächlich find es zwei
Gruppen von Räumen , die fleh von den übrigen ganz wefentlich unterfcheiden : einerfeits eine Reihe von
Fefträumen , welche in die Mitte des Haufes an die Hauptfront gegen die Ringftrafse verlegt worden find ;
andererfeits die Bibliothek , ein grofser Saalbau , dem die Mitte der rückwärtigen Fagade zugewiefen worden
ift . Alle übrigen , alfo die eigentlichen Lehrräume und die Gefchäftsräume , find alsdann links und rechts
in zwei Gruppen zufammengefafft , fo dafs das ganze Bauwerk aus vier verfchiedenartigen und nur archi -
tektonifch wieder in Zufammenhang gebrachten Gruppen befteht : aus den beiden fymmetrifch angeordneten
Lehrgebäuden , welche nach vorn durch den Saalbau , nach rückwärts durch die Univerfltäts -Bibliothek
verbunden find . Diefe 4 Baugruppen umfchliefsen einen grofsen Hof von 45 m Breite und 70 m Länge ;
die beiden Lehrgebäude enthalten jedes wieder zwei gröfsere und zwei kleinere Höfe . Die Frontlänge
des Haufes beträgt 161 m und die Tiefe 133 m , fo dafs eine Grundfläche von 21412l 111in Anfpruch ge¬
nommen ift .

Der grofse Hof bildet nicht nur im räumlichen Sinne , fondern auch architektonifch den Mittelpunkt
der grofsartigen und fchönen Anlage . Er hat einerfeits den mangelnden Univerfltäts -Platz zu erfetzen , der den
nach Taufenden zufammenftrömenden Studirenden Raum für die Bewegung und für die Erholung .gewähren
foll ; andererfeits ift er der geeignetfte Platz zur Anlage der Höriale , die hier die einzige ganz ruhige
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27) Nach einer von Herrn Profeffor Dr . Warth zu Karlsruhe gütigft überlaffenen Photographie .
2S) Facf .-Repr . nach : Wiener Neubauten . Serie B : Wiener Monumentalbauten . Bd. 2 : Die k . k . Univerfität von

H . v. Ferstel . Wien . Erfcheint feit 1886. Bl . 17 u . 18.
29) Siehe den folgenden Halbband diefes »Handbuches « (Art . 398).
30) Siehe ebendaf . (Art . 74).
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Stelle fanden , während fleh die Ringftrafse und die Alferftrafse hierzu als ungeeignet erwiefen . Diefer
Hof dient aber auch vorzüglich dazu , um das Zurechtfinden und den Verkehr im ganzen Haufe zu ermög¬
lichen und zu erleichtern ; defshalb wurde der Hof mit Arcaden umgeben , an welche fämmtliche Treppen
verlegt find : drei Treppen an jeder Seite und eine Treppe für die Bibliothek . Während die feitlichen
Höfe in Ringftrafsenhöhe liegen , itt die Oberfläche des grofsen Haupthofes um 4,5 m höher , als jene der

Ringftrafse . Schon im Grundrifs tritt die Bedeutung des Mittelbaues durch Anordnung und Stattlichkeit
der Räume hervor .

Durch das Höherlegen diefes Hofes war es möglich , ein (von Fufsboden zu Fufsboden ) 5,26 m hohes

Sockelgefchofs anzuordnen , in welchem ununterbrochene Verkehrswege angelegt werden konnten . In diefem
Gefchofs , welches auch die Höhenunterfchiede zwifchen den umgebenden Strafsen auszugleichen hat , find
an den vier Fronten Dienftwohnungen und die Räume für einige Lehrftühle , unter den Arcaden Vorraths -
räume , die Heizanlagen etc . , in der vorderen Mittelpartie Turnlale , Archiv etc . untergebracht . Unter dem

Sockelgefchofs , deffen Fufsboden an der Ringftrafsenfeite etwa lm über Strafsenoberfläche liegt , befindet
fleh noch ein Kellergefchofs .

Die wefentlichften den Verkehr vermittelnden Räumlichkeiten finden fleh aufserlialb des grofsen
Hofes in der Eingangsaxe der Hauptfagade und in jener Längsaxe , welche durch die beiden Flurhallen
der Seitenfronten gelegt ift , vereinigt . Aufser den Flurhallen liegen in denfelben auch die Haupttreppen ,
die Eckräume der Arcaden , der Feftfaal und die angrenzenden Vorfäle .

Aufser dem Sockel - und Erdgefchofs , wovon letzteres 7,27 m Höhe (von Fufsboden zu Fufsboden )
erhalten hat , find noch ein I . Obergefchofs mit einer Höhe von 7,59 m und ein II . Obergefchofs , welches
6,64 m Höhe hat , vorhanden ; letzteres erfcheint als ein nur theilweifer Aufbau über dem I . Obergefchofs .

Die Vertheilung der wichtigflen Räume ift aus den beiden Grundriffen in Fig . 39 u . 40 zu ent¬
nehmen . Die Hörfäle liegen im I . Obergefchofs hauptfächlich nach dem Hofe zu , einige davon an der
ruhigften Seite , nach dem Park , und auch an der rückwärtigen Front . Die Mitte des Haufes nehmen die
Fefträume ein , welche aus einem grofsen Feftfaale (Aula ) , einem mittleren Feftfaale , einem Confiftorial -
Sitzungsfaale und einem Empfangsfaale des Rectors beftehen . Der grofse Bibliotheks -Saal dient zugleich
als Lefefaal ; unter demfelben , im Erdgefchofs , ift ein Bücherraum (für r 20 000 Bände ) und in dem an
den Bibliotheks - Saal zu beiden Seiten angrenzenden Zwifchengefchofs find weitere Bücherräume (für
200 000 Bände ) gefchaffen worden ; endlich ift auch noch im Sockelgefchofs die Möglichkeit geboten ,
Bücher aufzuftellen .

Für die Architektur des Haufes find die Formen der italienifchen Hoch -Renaiffance gewählt worden .
Der Schwerpunkt in diefem Bauwerke ift vom Architekten auf das Innere gelegt . Vom mittleren grofsen
Hofe aus entwickelt fich eigentlich die Gefammtanordnung , und von hier aus entwickeln fich auch die
Motive nicht nur nach dem Inneren , fondern auch in das Aeufsere . Der grofse Arcaden -Hof gab Anlafs
zur Entwickelung einer Reihe verfchiedenartiger Räume , Flurhallen , Pavillons , Treppenanlagen , Gänge etc . ,
die in wirkungsvoller Steigerung behandelt und zu einer Einheit verarbeitet find . Diefelben Motive treten
auch wieder an den Fagaden zu Tage . Der Bibliotheks -Bau bedingt es , dafs das Hofmotiv auch an der
rückwärtigen Fagade zur Erfcheinung kommt ; eben fo gelangt der im Hofe fich entwickelnde Säulenbau
an der Haupt -Fagade zu vornehmftem Ausdruck .

In den äufseren Fagaden ift der Stockwerksbau mit einer gewiffen Abfichtlichkeit und auch mit
Recht hervorgehoben . Die beiden Hauptgefchoffe — Erd - und I . Obergefchofs — find hervorgehoben ,die beiden anderen Stockwerke untergeordnet worden . An der Hauptfagade erfcheint das Sockelgefchofs
durch die Freitreppen -Anlage , durch die Rampe und die ganze Behandlung der Architektur nur als Unter¬
bau für die beiden Hauptgefchoffe , welche in zwei Ordnungen , das untere toskanifch und das obere jonifch ,fich als ziemlich gleichwerthige Stockwerke aufbauen ; das II . Obergefchofs erfcheint nur als Krönung .
Durch die verfchiedene Beftimmung der Räume , welche auch verfchiedene Axenweiten erforderten und
die auch theilweife durch die Axen des Hofes bedingt find, ergaben fich auch verfchiedene Fenftergröfsen .Diefe Mannigfaltigkeit hat der Künftler zu einer lebendigen Gruppirung benutzt , und fo ift an Stelle des
fonft einförmigen Motives ein gewiffer Wechfel getreten , der durch den architektonifchen Rahmen zu-
fammengehalten fchön und einheitlich geftaltet worden ift .

Die Profilirung der einzelnen Bauglieder ift auf das Einfachfte zurückgeführt , und nicht nur die
Gliederung , auch der ornamentale Schmuck find auf das Unerläfslichfte befchränkt . Mit Ausnahme eines
reichen Friefes im Hauptgefimfe des I . Obergefchoffes kommen Ornamente überhaupt nur an den Kapitellenund Confolen vor . Hingegen wurde , in Rückficht auf die zu erzielende Gefammtwirkung , die Plaftik in
ausgedehnter Weife herangezogen ; fie ift theilweife decorativer , gröfstentheils aber monumentaler Art .Die Bogenftellungen des Arcaden -IIofes haben 5 ,i -n Axenweite und find in einfacher , toskanifch -
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dorifcher Ordnung durchgeführt , während das I . Obergefchofs Arcaden jonifcher Ordnung mit verkleinerten
Oeffnungen durch Einftellung einer kleinen Ordnung erhielt .

Die beiden Haupttreppen find durch GrÖfse und durch reichere architektonifche Gliederung aus¬
gezeichnet . Wo fich diefelben organifch an die Verkehrswege des Erdgefchoffes anfchliefsen , entwickelt
fich von ihnen aus im I . Obergefchofs die Reihe der Fefträume in hervorragender Weife , in einfacherer ,
nicht weniger glücklicher Art dagegen die Verbindung mit den übrigen Räumen 31) .

Die fchon erwähnte Freitreppe an der Hauptfagade baut fich zu den drei Bogenöffnungen des
Portals empor , während zu beiden Seiten eine fanft anfteigende Rampe in leicht gefchwungener Bogen¬
linie zu der Unterfahrt des Portals hinaufführt . Aus der Vorhalle , die letztere bildet , gelangt man durch
drei eiferne Thore in die grofse dreifchiffige Eingangshalle , die unter der Aula gelegen ift und von der
drei im Halbkreife angeordnete Stufen nach dem Arcaden -Hofe emporführen . Letzteren ziert feit Beginn
des Jahres 1888 das marmorne Relief -Bild des ehemaligen Juftiz -Minifters und Profeffors Glafer . Rechts
und links von der Eingangshalle kommt man durch je eine Vorhalle und einen Achtecksraum zu den
erwähnten beiden Prachttreppen .

Die Gewölbe der Eingangshalle , welche auf 10 Säulen aus Mauthaufener Granit ruhen , zeigen
zuerft den reizvollen plaftifchen Schmuck , mit welchem , in äufserft gefchickter Nachahmung der Stucco -
Technik der italienifchen Renaiffance , die Gewölbeflächen der Arcaden , der Treppenhäufer , der Gänge
und aller Fefträume des Haufes verziert find . (Siehe auch Art . 44 , unter £.)
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2 . Kapitel .
Technifche Hochfchulen .

Von C. Körner .
a) Allgemeines und Gefchichtliches .

Die technifchen Hochfchulen haben die befondere Aufgabe , auf dem tech-
nifchen Gebiete Wiffen und Können grundlegend zu machen und zu verbreiten , um
das menfchliche Thun im Leben bis zur höchften Wirkfamkeit zu fteigern . Aus
ihrer Entftehungsgefchichte erkennt man, dafs ihre Vorläufer Schulen waren , welche
nur für einzelne die Technik berührenden Berufszweige Unterricht ertheilten , der
kaum über die zunächft gelegenen praktifchen Bediirfniffe hinausging . (Siehe im
vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes die Kapitel über » Gewerbefchulen « .)

Die überrafchenden Fortfehritte auf dem Felde der Naturwiffenfchaften , die
gewaltigen Leiftungen der Technik und die Forderungen , welche diefelben dauernd
erhob , um für das Volkswohl erfpriefslich eintreten zu können , beanfpruchten von
Allen , welche dem technifchen Berufe fich widmeten , in fo erheblichem Mafse eine
geiftige Bildung und ein durch reiches Wiffen unterftiitztes Können , dafs der an
den urfprünglichen für Techniker eingerichteten Schulen gebotene Unterricht bald
als unzureichend erkannt werden muffte.

Auf dem Gedanken , diefe Unzulänglichkeit zu befeitigen , geflärkt durch das
klare Bewufstfein von der Nothwendigkeit , Lehrftätten zu errichten , welche für Alle,die in den technifchen Zweigen wirklich wiffenfchaftliche Ziele verfolgen und felb -
ftändige Leiftungen anftreben , auch wahre Stätten des Erwerbens von Kunftaus-
bildung und von Wiffenfchaft werden follten , beruht die Einrichtung von polytech -
nifchen Schulen . Ihre eigentliche Schöpfung fällt in das vorige Jahrhundert .

Die fortfehreitende Entwickelung derfelben , gehoben durch unabläffige Förde¬
rung ihrer nach geiftiger , wie nach fachlicher Richtung gefleckten hohen , für das
Wohl der Menfchheit bedeutungsvollen Ziele , hat diefelben in der Neuzeit zu
* technifchen Hochfchulen « und zu ebenbürtigen Schwellern der Univerfitäten er¬
hoben . Sie genügen bei vollftändiger Organifation den Bedürfniffen des technifchen
Unterrichtes in demfelben Mafse , wie die Univerfitäten den fog . Facultäts -Studien .

Im gefammten Europa find in kurzer Zeit derartige Lehrftätten entftanden .
Vorzugsweife hat aber Deutfchland und Oefterreich an dem Hervorrufen der tech¬
nifchen Hochfchulen Antheil genommen ; Deutfchland befitzt deren zur Zeit 9 ,Oefterreich -Ungarn 7 . Nicht allein , dafs hier der Förderung des inneren Organismusund der andauernden Erweiterung des Wirkungskreifes diefer Hochfchulen lebendige
Fürforge entgegen getragen worden ift ; fondern es wurden auch bei einer erheblichen
Zahl derfelben die äufseren Hüllen diefer Pflanzftätten für Kunft und Wiffenfchaft als
würdige und hervorragende Bauwerke neu errichtet .

Bei der hier folgenden Befprechung der baulichen Anlagen der technifchen
Hochfchulen foll von den Gefichtspunkten ausgegangen werden , welche fich bei
diefen Neubauten hauptfächlich in Deutfchland und Oefterreich als beachtenswerth
herausgeftellt haben ; diefelben dürften wohl für den Bau technifcher Hochfchulen
überhaupt Giltigkeit befitzen.

Für die wiffenfchaftliche Ausbildung von Ingenieuren hat Frankreich den erften
entfeheidenden Schritt mit der 1747 erfolgten Gründung der Ecole des ponts et
chauffees zu Paris gethan .

49.
Zweck

und
Entftehung -

50.
Gefchicht

liches .
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Schon in der zweiten Hälfte des XVIII . Jahrhundertes wurde derfelben nach den Plänen Antoine ’s,

welche in dem unten genannten Werke 32) veröffentlicht find , ein eigenes Haus errichtet . Später wurden

von Godeboeuf Erweiterungsbauten angefügt , über welche Einiges in der unten angezogenen Zeitfchrift 33)

zu finden ift .
Einen wahren Weltruf erlangte die 1794 zu Paris errichtete Ecole centrale des

travaux publics, welche fchon 1795 in die Ecole polytechnique überging .
War es auch Anfangs Abficht , die Schule , die einzig bleibende Schöpfung der Revolution auf

geiftigem Gebiete , als höchfte gewerbliche Unterrichtsanftalt zu organifiren , fo wurde fie doch bald

militärifch eingerichtet und zunächft für die Vorbildung der Artillerie - und Genie -Offiziere , der Strafsen -

und Berg -Ingenieure , der Seeleute etc . beftimmt . Auch gegenwärtig entfpricht die Ecole polytechnique keines¬

wegs den Lehranftalten , welche man in Deutfchland und Oefterreich fpäter mit demfelben Namen belegte .

Ihre Aufgabe ift lediglich , in einem zweijährigen Lehrgänge eine Vorbildung in der Mathematik und in

den Naturwiffenfchaften für die Ingenieure des Staates im Militär - und Civildienft zu geben , welche ihre

eigentliche fachliche Ausbildung erft nach vollendetem Befuch der Ecole polytechnique auf befonderen hierzu

beftimmten Schulen , der Ecole des ponts et chaujfees , der Ecole des mines etc . erhalten .

Von den nicht franzöfifchen polytechnifchen Schulen ift die 1806 zu Prag
errichtete die ältefte ; ihr folgte das 1815 gegründete » polytechnifche Inftitut « zu Wien .

Für diefes ift fchon 1816 — 18 unter der Oberleitung Schemerl v . Teytenbachls ein befonderes Ge¬

bäude errichtet worden , dem 1838 —39 von v . Stummer ein grofser Anbau angefügt wurde . Durch die

Reorganifation der Anftalt im Jahre 1866 , unter Einführung von Fachfchulen und Vermehrung der Lehr¬

kräfte , wurden abermals bauliche Aenderungen und Erweiterungen , die nach den Plänen Wappler ’s aus¬

geführt worden find , nothwendig . Diefer Gebäude -Complex dient noch heute der technifchen Hochfchule

zu Wien als Heim . Grundriffe , Schnitte und Fa §ade des urfprünglichen Baues find in der unten genannten
Zeitfchrift 34) und eine Grundrifs -Skizze der zweimal erweiterten Anlage im unten angezogenen Führer 35)

zu finden .
Das polytechnifche Inftitut in Wien ift unbeftritten von erheblichem Einfluffe

auf die Geftaltung des technifchen Unterrichtswefens in Deutfchland geworden .
Nach feinem Mufter wurde die ältefte deutfche polytechnifche Schule , jene zu
Karlsruhe , geftaltet ; diefelbe ging aus einer 1825 gegründeten technifchen Bildungs¬
anftalt hervor . Ihre erfte Organifation erhielt fie 1832 , indem eine von Tulla
errichtete Ingenieurfchule mit der Baufchule Weinbrenner$ und der in Freiburg von
Arnold geleiteten Gewerbefchule nebft einer Forftfchule verbunden wurde . Im Jahre 1836
fand die Eintheilung in 7 Fachfchulen unter Hinzufügung der Mafchinenbaufchule ftatt .

Mit Vervollftändigung des Unterrichtes wurde 1836 der von Hübfch errichtete Neubau bezogen, '

der die für die damaligen Verhältniffe erforderlichen Räume enthielt . Indefs erwies fich das Haus bald

zu klein , und von 1851 an wurden mehrfache Zu - und Anbauten , auch drei felbftändige Bauten , einer

für das chemifche Laboratorium , ein zweiter für die Mafchinenbaufchule und ein dritter für die Techno¬

logie , errichtet . Pläne diefes Gebäude -Complexes , wie er fich zu Ende der fechziger Jahre geftaltet hatte ,
find in den beiden unten genannten Zeitfchriften 36) aufgenommen .

Die Einrichtungen der Karlsruher Schule dienten lange Zeit (nahezu 30 Jahre ) ,
zum Theile vielleicht unbewufft, bei Errichtung ähnlicher Schulen in Deutfchland
als Vorbild.

Das 1745 in Braunfchweig vom Abte Jerufalem gegründete Collegium Carolinum
wurde 1862 in eine polytechnifche Schule umgewandelt und 1875 zur technifchen
Hochfchule organifirt. Im Jahre 1847 erhielt die 1831 gegründete » höhere Gewerbe¬
fchule« zu Hannover die amtliche Bezeichnung » polytechnifche Schule « .

32) Gourlier , Biet , Grillon & Tardieu . Choix d ' idifices publics projetes et conftruits eu France depuis le
commencement du XIXme fiecle . Paris 1845—5° - Bd. 3, Bl . 354, 355.

Sä) Moniteur des arcUtectes 1879, PI . 49—50, 57 u . PI . aut . XIX , XX ; 1880. PI . 12.
u ) Allg . Bauz . 1839, Bl . CCCI 1I, CCCIV , CCCV .
35) Winkler , E . BautechmTcher Führer durch Wien . 2. Aufl . Wien 1874. S. 219.
36) Zeitfchr . f . Bauw . 1865, S. 79 — und : Nouv . annales de la conft . 1869, PI . 47—48 ; 1870, PI . 43 - 46 .
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Die letztere überfiedelte 1837 aus einem Privathaufe in ein eigens für fie nach den Plänen Ebeling 's
errichtetes Gebäude an der GV̂ r ^-Strafse , welches für die damaligen Verhältniffe geräumig und ftattlich
erfchien . Daffelbe war dreigefchoffig , hatte eine Frontlänge von 58,4 m , bedeckte eine Grundfläche von
1060 <lm , bei 5 m lichter Gefchofshöhe , und hatte 150000 Mark gekoftet . Im Jahre 1854 wurde durch Ver¬
längerung des füdlichen , hofwärts gelegenen Flügels ein dreigefchoffiger Anbau von 290Grundfläche her -

^ geftellt ; in diefer Geftalt enthält die unten genannte Zeitfchrift 37) Pläne und Befchreibung diefes Haufes .
Obwohl nun 1860 das benachbarte Gebäude der Militär -Bekleidungs -Commiffion hinzugezogen ,

1866 und 1873 neue Hofbauten ausgeführt und fpäter auch noch Zimmer in anderen fiskalifchen Gebäuden
benutzt wurden , waren die gefammten Räumlichkeiten fchon 1872 völlig unzureichend 38) . Durch den
18 7 5— 79 von Hunaens vollzogenen Umbau des Welfen -Schloffes wurde diefen Mifsftänden in ausgiebiger
Weife abgeholfen . Die Schriften , aus denen die Umgeftaltung des gedachten Schloffes zu erfehen ift ,
find in dem am Schluffe diefes Kapitels angefügten Literatur -Verzeicbnifs angegeben .

Zu Dresden war 1828 eine » technifche Bildungs-Anftalt « in das Leben ge¬
rufen worden ; 1838 wurde fie reorganifirt und » die vollftändige Ausbildung wiffen -
fchaftlicher Techniker von Fach « zum Ziele derfelben gemacht . Von 1851 an führte
fie die Bezeichnung » polytechnifche Schule « , und 1871 wurde fie zur technifchen
Hochfchule erhoben .

Im Jahre 1846 erhielt diefe Anftalt ein eigenes , am Antons -Platz gelegenes , von Heine entworfenes
Gebäude , von dem der Erdgefchofs -Grundrifs in dem unten genannten Werke 39) enthalten ift . Es ift
dies eine Anlage mit Mittelgang und zwei nach vorn vorgezogenen Flügelbauten ; die nach Norden ge¬
richtete Hauptfront ift 56,6 m lang und im Mittelbau 18,1 m tief ; feine beiden Flügelbauten find je 28,8 m

lang und 11,9m tief ; die lichte Höhe des Sockel - , Erd - , I . und II . Obergefchofles betragen bezw . 3,30 ,
5,io , 4,50 und 4,25 m - Schon nach einem Jahrzehnt erwies fleh diefes Haus unzureichend ; allein erft 1875
konnte das Polytechnikum feinen Neubau , der im Folgenden (unter d) noch eingehend vorgeführt werden
wird , beziehen . Im alten Haufe wurde die Kunftgewerbefchule untergebracht .

* Der Realfchule zu Stuttgart fügte man 1829 zwei höhere Claffen an und
nannte die fo eingerichtete Anftalt » vereinigte Kunft - , Real - und Gewerbefchule « .
Bald erkannte man das Ungenügende diefer Einrichtung ; 1832 wurde die Realfchule
wieder in ihren früheren Beftand zurückgeführt , daneben eine » Kunftfchule « und
eine » Gewerbefchule « errichtet ; 1840 erhielt letztere den Namen » polytechnifche
Schule « , und 1862 wurde fie zur technifchen Hochfchule reorganifirt .

In den Jahren 1860 —64 wurde von v . Egle für die Stuttgarter Schule auf einem an der Alleen -
flrafse gelegenen Bauplatz ein Neubau errichtet , von dem in Fig . 41 u . 42 4°) die Grundriffe des Erd -
und I . Obergefchofles wiedergegeben find . Um einen gröfseren Abfland von den in der Alleenftrafse

gegenüber liegenden , ziemlich hohen Häufern zu erzielen , wurde die Front des Neubaues thunlichfl weit
hinter die Strafsenlinie zurückgerückt , wodurch die an und für fleh fchon befchränkte Bauftelle noch mehr

beengt und eine fehr gedrängte Gebäudeanlage zur Nothwendigkeit wurde . Plieraus erklärt fleh auch die

Anordnung eines Mittelganges mit beiderfeits daran ftofsenden Räumen .
Das Gebäude befteht aus einem Mittelbau und zwei feitlichen Flügeln und enthält im Erd - und

den beiden Obergefchoffen die erforderliche Anzahl von Hör - , Zeichen - und Sammlungsfälen nebft dazu

gehörigen Lehrerzimmern ; ferner in der durch die beiden Mittel -Rifalite der Vorder - und Rückfront be -
Rimmten Mittelpartie aufser der Eingangshalle und den Haupttreppen 41) die allen Theilen der Anflalt

gemeinfamen Räume : Feftfaal , Bibliothek und Lefezimmer und Verwaltungsräume ; endlich im Sockel -

gefchofs ein chemifches Laboratorium , eine mechanifche Werkftätte , eine Holz -Modellir - Werkftätte ,
Magazine etc . ; über dem Dache befindet fleh ein Obfervatorium . Aus dem Beflreben , die nach Norden

gerichtete Vorderfront des Plaufes thunlichfl für Zeichenfäle auszunutzen , ging die Anordnung des Feft -
faales an der Rückfront hervor .

Die ftyliftifche Haltung des ganzen Gebäudes erinnert , bei mancher Freiheit in der Behandlung
der Einzelheiten , an die mittlere Epoche der italienifchen Renaiffance .

3"
) Zeitfehl -, d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1857, S. 54 u . Bl. €8.

38) Nach ebendaf . 1879, S. 349.
39) Die Bauten , technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden . Dresden 1878. S. 191.
40) Nach : Befchreibung der Einweihung des neuen Gebäudes der k . polytechnifchen Schule in Stuttgart . Stuttgart 1864.
41) Siehe den Grundrifs beider in Theil IV , Halbband 1 diefes »'Handbuches «, Tafel bei S. 220 (Fig . III ) .
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Während die Lehr - und Sammlungsfäle , ihrer Beftimmung gemäfs , einfach gehalten wurden , haben
die Treppenhäufer , die Gänge , die Verwaltungsräume und der Feftfaal eine etwas reichere decorative Ausbil¬

dung erfahren . Auch das Aeufsere des Gebäudes (Fig . 41 ) hat eine entfprecliende Ausfchmtickung erhalten :
das Gebälke des Haupt -Portals wird von zwei weiblichen Figuren geftützt , welche die technifche Wiffenfchaft
und die gewerbliche Kunft darftellen ; in den oberen Gefchoffen find Medaillon -Bildniffe von ausgezeichneten
Gelehrten und Technikern angebracht ; das den Mittelbau krönende Giebelfeld zeigt in ganz erhabener Bild¬

hauerarbeit die Württembergia , welche vom Throne herab zu einer mit technifchen Studien befchäftigten

Gruppe von Jünglingen fchreitet und diefen die Stiftungsurkunde der polytechnifchen Schule überbringt .
In den Jahren 1875 — 79 wurde dem eben befchriebenen Haufe nach der Seeftrafse zu von v . Triifchler

ein grofser Anbau angefügt ; eine Planfkizze der nunmehrigen Gefammtanlage bringt der unten angezogene
Führer 42) ; eine Befchreibung des Anbaues ift in der gleichfalls unten genannten Zeitfchrift 43) zu finden .

Im gleichen Jahre ( 1862 ) wurde die polytechnifche Schule zu Riga 44) eröffnet
und 3 Jahre fpäter ( 1865 ) die in München feit 1827 beftandene gewerbliche Lehr -
anftalt zur technifchen Hochfchule reorganifirt .

Ueber den für die erftere Schule ausgeführten Neubau find die im Literatur -Verzeichnifs (fiehe am

Schlufs des vorliegenden Kapitels ) angeführten Schriften nachzufehen ; der Neubau der technifchen Hoch¬

fchule zu München wird fpäter (unter d) in Wort und Bild vorzuführen fein .

Die 1836 . gegründete » höhere Gewerbefchule « zu Darmfbadt , welche 1864 in
eine » technifche Schule « umgewandelt worden war , wurde 1869 zur technifchen
Hochfchule umgeftaltet .

Im Jahre 1844 wurde der Gewerbefchule ein von Havres und Jordan ausgeführtes Gebäude zur

Benutzung übergeben ; daffelbe dient noch heute (unter gleichzeitiger Verwendung von in anderen Häufern

befindlichen Räumlichkeiten ) der technifchen Hochfchule .

Preufsen befafs bis zum Jahre 1866 keine eigentliche technifche Hochfchule ;
die Ausbildung der höheren Techniker erfolgte auf getrennten , für fich beftehenden ,
befonderen Imchakademien : Bauakademie , Gewerbeakademie und Bergakademie .

Die frühere Bauakademie bildete ein Mittelglied zwifchen Kunftfchule und technifcher Hochfchule ;
in derfelben wurden Architektur und Ingenieurwiffenfchaften gelehrt . Sie wurde 1799 gegründet , und

unter Beutk ' s Direction überfiedelte fie in das neue , 1832 — 35 nach SckinkeFs Entwürfen errichtete Ge¬

bäude . Letzteres wird in feiner architektonifchen Geftaltung des Fagaden -Syftemes als die reichfte und

originellfte Schöpfung diefes Meifters angefehen ; das zum klaren Ausdruck gebrachte mittelalterliche

Structur -Princip verbindet fich in vollendeter Harmonie mit den feinen , in freier Weife behandelten

hellenifchen Einzelheiten . und beide find auf das glücklichfte dem Charakter des Backflein -Materials

angepafft . Der dem letztereren entfprechende Grad des Reliefs , die klare Sonderung zwifchen den ftructiven

Backfteingliederungen und der als Einfatz ausgebildeten Terra -Cotta -Decoration , die Rückficht auf die

farbige Wirkung des Bauftoffes — find in keinem fpäteren Werke der Berliner Schule fo bedeutfam her¬

vorgetreten , wie in diefem erflen , bahnbrechenden Verfuche ihres Grofsmeifters 45) .
Der Grundrifs des 45,82 m im Geviert meffenden , 21,00 m hohen Gebäudes , das einen inneren Hof

umfchliefst , ifi ein ftreng gebundener und in Axen von 5,flö m Weite getheilt . Das Gebäude war nach

feinem urfprtinglichen Programm für fehr verfchiedene Zwecke beflimmt ; nur das 6,28 m hohe Haupt -

gefchofs diente der Lehranftalt ; das 4,63 m hohe Erdgefchofs enthielt vorzugsweife Kaufläden ; im 5,02 m

hohen Obergefchofs befanden fich die Bureaus der Ober -Bau -Deputation und die Dienftwohnung Schinkel ’s .
In der Grundrifsanordnung und in der Fagaden -Geftaltung ift diefe verfchiedenartige Beftimmung nicht

zum Ausdruck gekommen ; vielmehr ift darin die confequente Durchführung eines auf Gurtbogen und

Säulenftützen ruhenden , inneren GewÖlbe -Syftemes , für welches eine möglichft grofse Spannweite (von 4,71 m

im Lichten ) gewählt wurde , zu erblicken . In diefer urfprtinglichen Geftalt ift das Gebäude in den be¬

kannten Sammlungen Schinkel 'fcher architektonifcher Entwürfe 46) und in der unten genannten Zeitfchrift 4 ' )

dargeftellt ; daffelbe hatte etwa 615 000 Mark gekoftet .

42) Stuttgart . Führer durch die Stadt und ihre Bauten . Stuttgart 1884. S. 75.
43) Zeitfchr . f . Baukde . 1880, S. 253.
44) Ueber die 1866—69 und 1876—79 für diefe Anftalt aufgeführten Baulichkeiten find die betreffenden Quellen aus

dem am Schluffe diefes Kapitels angefügten Literatur -Verzeichnifs zu entnehmen .
45) Nach : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Theil I , S. 184.
46) Siehe das Literatur -Verzeichnifs am Schluffe des vorliegenden Kapitels .
47) Allg . Bauz . 1836, Bl . I bis V.
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Mit dem wachfenden Befuche der Bau -Akademie wurden nach und nach alle fremden Elemente
daraus entfernt und dadurch die Raumvertheilung und -Verwendung einigermafsen abgeändert ; die beiden
unten namhaft gemachten Werke 4S) enthalten Grundrifs -Skizzen des fraglichen Haufes , wie es unmittelbar
vor dem 1875 vollzogenen Umbau eingerichtet war . In denfelben Werken ift auch die durch Lucae be¬
wirkte Umgeftaltung diefes Gebäudes durch Abbildungen mit Erläuterungen dargeftellt . 1884 wurde das -
felbe feiner früheren Beftimmung entzogen , und es befinden fich darin gegenwärtig mehrere Claffen der
akademifchen Hochfchule für die bildenden Künfte , das photogrammetrifche , das meteorologifche und das
geographifche Inftitut .

Die frühere Gewerbeakademie , welche aus der 1821 gegründeten »technifclren Schule « , die fpäter
die Bezeichnung » Gewerbe -Inftitut « erhalten hat , 1866 hervorgegangen ift , hatte ihre letzte Verfaffungs -
änderung 1871 erfahren ; danach zerfiel fie in die Abtheilungen für Mafchinen - und Ingenieurwefen , Chemie ,
Hüttenkunde und Schiffbau . Sie war in einem Gebäude untergebracht , deffen Geftaltung durch fortgefetzte
Um - und Anbauten des ehemals Creutz ’fchen Palais ( 1721 von Böhme erbaut ) vielfachen Veränderungen
und Erweiterungen unterworfen wurde ; befonders umfangreich war der 1861 — 65 vorgenommene Er¬
weiterungsbau des rechten Flügels ; die unten genannte Feftfchrift 49) enthält eine photographifche Anficht
der Fagade . Das 1884 verladene Gebäude wird gegenwärtig vom hygienifchen Inftitut zu Berlin benutzt .

Die Bergakademie war früher in einem Haufe untergebracht , welches bis 1861 als Börfe gedient
hatte und 1801 — 2 von Becherer erbaut worden war . Als die Begründung der geologifchen Landes -Anftalt
in organifcher Verbindung mit der Bergakademie mit 1 . Januar 1873 in Ausficht genommen war , wurde
gleichzeitig auch ein Neubau für die vereinigten Anftalten und für das Berg - und Hütten -Mufeum be -
fchloffen ; derfelbe wurde 1875 — 7 $ ausgeführt . Pläne und Befchreibung find in der unten genannten
Quelle 50) zu finden .

Im oben genannten Jahre 1866 gelangte die bereits berührte polytechnifcheSchule zu Hannover an Preufsen ; allein fchon früher war in diefem Lande das Be -
dürfnifs nach einem alle technifchen Lehrzweige in fich vereinigenden Inftitute wach
geworden . Das Ergebnifs der betreffenden Beftrebungen war die Errichtung der
» polytechnifchen Schule « zu Aachen , deren Grundftein 1865 gelegt und die 1870eröffnet wurde.

Von den Baulichkeiten diefer Hochfchule wird bei den am Schluffe diefes Kapitels vorzuführenden
Baulichkeiten noch die Rede fein .

Die Bau- und die Gewerbeakademie zu Berlin wurden 1879 zu einer tech¬
nifchen Hochfchule vereinigt und zugleich die Ausführung eines grofsen Neubaues
befchloffen, der 1884 bezogen wurde.

Auch von diefem Bauwerk wird an der gleichen Stelle eine eingehendere Darftellung folgen .Von den technifchen Hochfchulen Oefterreich -Ungarns wurde jene zu Wienund wurden die beiden (die deutfche und die böhmifche) zu Prag in ihren Anfängenbereits erwähnt ; ferner find zu nennen die technifchen Hochfchulen zu Brünn , Graz,Budapeft und Lemberg .
Von den für die beiden letztgenannten Hochfchulen ausgeführten Neubauten wird im Folgenden(unter d) noch kurze Erwähnung gefchehen .
In England beftehen gegenwärtig noch keine Lehranftalten , welche eine

fyftematifche Ausbildung von Technikern nach Art der technifchen HochfchulenDeutfchlands und Oefterreichs oder der Eingangs genannten SchwefteranftaltenFrankreichs zum Ziele haben . Hauptfächlich find es wiffenfchaftlich-technifche Vor¬träge , die an den Univerfitäten , in Colleges und in Vereinen gehalten werden , welchedie Heranbildung von Technikern ermöglichen follen , und obwohl zur Zeit einemächtige Bewegung zur Hebung des technifchen Hochunterrichtes zu beobachten ift,befteht in England eine technifche Hochfchule in unferem Sinne jetzt noch nicht .
« ) Berlin und feine Bauten . Berlin 1877. Theil I , S . 183 - und : Deutfche Bauz . 1876, S. 25.49) Nottebohm , F . W . Chronik der Königlichen Gewerbe -Akademie zu Berlin etc . Berlin 1871.50) Zeitfchr . f . Bauw . 1882, S. 7, 153 u . Kl. 7—14.
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In Italien hat man im Grofsen und Ganzen die Vorbilder Frankreichs und
Deutfchlands übernommen . Mit Ausnahme derjenigen in Mailand liegen alle tech-
nifchen Hochfchulen in Städten mit einer Univerfität ; ja fie find mit diefer beinahe
unmittelbar verbunden . Dem Abgeordnetenhaufe zu Rom wurde bereits zweimal
ein Gefetzentwurf vorgelegt , der darauf hinzielte , an den alten Univerfitäten eine

polytechnifche Facultät , die Facolta politecnica , zu fchaffen , mit der Aufgabe , im
Verein mit der philofophifchen Facultät die Pflege des höheren technifchen Unter¬
richtes zu gründen .

Jede technifche Hochfchule Italiens trägt die amtliche Bezeichnung Regio ißituto tecnico fuperiore .

Während die Mailänder Schule Civil -Ingenieure , Civil -Architekten , Induftrie -Ingenieure und Lehrer der

Realwiffenfchaften für die Mittelfchulen heranbildet , können in Turin nur die eben erwähnten drei Arten

ausübender Techniker Studien treiben ; in Padua , Bologna , Rom , Neapel und Palermo beftehen nur die

beiden Abtheilungen für Civil -Ingenieure und Architekten , und in Pavia , Genua und Pifa finden fich nur

Theile folcher Anwälten vor ; wer auf letzteren ftudirt , mufs fpäter noch in eine der genannten Voll -

fchulen übertreten 51) .

Die döutfchen und öfterreichifchen technifchen Hochfchulen umfaffen wefent-

lich fünf Hauptabtheilungen oder Fachfchulen (den Facultäten der Univerfitäten

entfprechend ) :
1 ) für Architektur ,
2) für Ingenieurbauwefen ,
3) für Mafchinenbau,
4) für Chemie und chemifche Technik und
5 ) für allgemeine Wiffenfchaften und Künfte .

Obwaltenden befonderen Bedürfniffen oder beftimmten Anforderungen , welche

der Staat , bezw . das Berufsleben an die technifchen Hochfchulen ftellt , entfprechend ,
find hier und dort noch Abtheilungen für Culturtechnik , Schiffbau , Elekrotechnik ,
Textil -Technik , Bergbau , Pharmacie , Forftwiffenfchaft etc . eingerichtet , welche theils

als felbftändige Abtheilungen , theils in Verbindung mit den oben genannten Haupt -

fachfchulen auftreten .
Die für die Fachfchulen zu Grunde gelegten Studienpläne , welche diejenigen

Fächer umfaffen, deren Studium die vollftändige wiffenfchaftliche Ausbildung für

den Beruf erzielen foll , fo wie die Zahl der Studirenden , welche Angehörige der

einzelnen Abtheilungen find , liefern zunächft allgemeine Anhaltspunkte für das Raum-

bedürfnifs der technifchen Hochfchulen .
Wird nun auch die Zahl der Wiffenszweige in den Studienplänen der Abtheilungen

im Laufe der Zeit eine Vermehrung oder Verminderung erfahren können , fo find

die hierdurch eintretenden , das Raumbedürfnifs beeinfluffenden Schwankungen wohl

nicht von grofser Bedeutung . Wichtiger ift die Veränderlichkeit der Zahl der

Studirenden für die Raumfrage . Das Schwanken diefer Zahl kann von vornherein

weder in der oberen , noch in der unteren Grenze genau feft gefetzt werden . Soll

die hierdurch entfliehende Schwierigkeit in der Bemeffung der Räume , wobei diefer

oder jener Raum in einem Jahre zu grofs , im anderen Jahre zu klein fein wird,

einigermafsen vermieden werden , fo wird , abgefehen von der Anlage einiger Referve-

Räume , die Aufgabe entfpringen , überhaupt Räume zu fchaffen , welche durch ihre

Gröfse , gute Beleuchtung , Erwärmung und Lüftung für eine möglichfl: vielfeitige

Benutzung geeignet find .

5r -
Gliederung

und
Raumbedarf .

51) Nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 161.
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52.
Gruppirung

der
Räume .

53-
Erfordern !ffe

im
Hauptgebäude .

Der Natur der einzelnen Hauptabtheilungen entfprechend , entliehen für jede
derfelben befondere Raumgruppen , welche zweckmäfsig in ihren einzelnen Sälen etc.
in innigem Zufammenhange ftehen , aber auch unter fich in Verbindung gebracht
werden müffen , damit Studirende diefer oder jener Fachfchule , die an Vorlefungen
und Uebungen , welche vorwiegend einer anderen Fachfchule angehören , theilzunehmen
haben , ohne grofsen Zeitverluft in die betreffenden Unterrichtsräume gelangen können .

Dieferhalb find auch die Raumgruppen der Hauptabtheilungen in einem und
demfelben Gebäude unterzubringen . Eine Ausnahme hiervon machen jedoch die
Räume der Fachfchule für Chemie und chemifche Technik oder das » chemifche
Inftitut « .

Die Eigenart der Arbeiten , welche in den chemifchen Laboratorien der tech -
nifchen Hochfchulen vorgenommen werden , die Entwickelung von häufig fchäd-
lichen, meift die Geruchs- und Augennerven unangenehm berührenden Gafen, welche
mit jenen Arbeiten verknüpft ift , hat an und für fich die thunlichfl fichere Ab -
fcheidung diefer. Arbeitsflätten von dem Hauptgebäude zur Bedingung gemacht . Die
Bedeutung , welche die Chemie auf den Gebieten der Technik , der Induftrie , des
Handels, der Gewerbe und auch der Kiinfte gewonnen hat , macht die Laboratorien
derfelben zu ausgedehnten Anlagen .

Hiernach gliedern fich die für eine technifche Hochfchule erforderlichen Bau¬
lichkeiten fofort in :

1 ) das Hauptgebäude , welches im Allgemeinen dem Collegienhaufe der
Univerfitäten (fiehe Art . 20 , S . 14) entfpricht , und

2 ) das chemifche Inftitut
als Hauptbeftandtheile .

Das chemifche Inftitut einer technifchen Hochfchule unterfcheidet fich von
fonftigen chemifchen Inftituten nur dadurch , dafs für die chemifche Technik be¬fondere und in der Regel auch ausgedehntere Räume vorgefehen werden müffen.Die Anordnung , Einrichtung und Ausftattung der Laboratoriums -Räume find dem
Hauptwefen nach überall nahezu gleiche ; defshalb kann bezüglich der einfchlägigenEinzelheiten ohne Weiteres auf die Erörterungen unter B (Kap . 4 : ChemifcheInftitute) verwiefen werden . Aus gleichem Grunde wird im vorliegenden Kapitel vondem zu einer technifchen Hochfchule gehörigen chemifchen Inftitute verhältnifs-
mäfsig nur wenig die Rede fein und vor Allem das Hauptgebäude derfelben einer
eingehenden Betrachtung unterzogen werden.

Im Hauptgebäude einer technifchen Hochfchule find , unter Berückfichtigungdes vorhin Gefagten , die einzelnen Räume der Gruppen für die Architektur - , Bau¬
ingenieur- und Mafchinenbaufchule, fo wie für allgemein bildende Wiffenfchaften undKiinfte und, wenn nöthig , auch für die fonftigen, nicht mit umfangreicheren chemi¬fchen Laboratorien auszurüftenden Abtheilungen unterzubringen .Hiernach werden erforderlich :

1) Für die Vorlefungen und Uebungen in den mathematifchen und in denbefchieibenden Naturwiffenfchaften , in den technifchen Wiffenfchaften undKünften und in den allgemein bildenden Wiffenfchaften und Künften :a) Hörfäle ,
ß) Conftructions- und Zeichenfäle , fo wie Räume zu anderweitigen Uebungenund für experimentelle Arbeiten ,
7) Sammlungsräume ■
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2) Hörfäle , Sammlungsräume , Arbeits - (Laboratoriums -) Räume für das phyfi-
kalifche Inftitut ;

3 ) erforderlichenfalls die gleichen Räume für das elektro -technifche Inftitut ;
4) erforderlichenfalls die gleichen Räume für das pharmaceutifche Inftitut ;
5 ) für die genannten 4 Gruppen von Räumen :

a) Zimmer für Profefforen und Privatdocenten , für Affiftenten , Conftructeure
und Zeichner,

(3) Werkftätten ;
6 ) als von fämmtlichen Abtheilungen zu benutzen :

a) Bibliothek ,
ß) Lefezimmer ;

7 ) für die Verwaltung der technifchen Hochfchule :
a) Zimmer des Rectors , bezw. Directors ,
ß ) Vorzimmer dazu,
Y) Zimmer des Secretärs ,
S) Caffen -Zimmer,
s ) Regiftratur ,
C) Conferenz-Zimmer,
7j) Sitzungszimmer des Senats , bezw. des Directoriums.

Als hervorragender , der Würde der technifchen Hochfchulen entfprechender
Feftraum ift im Hauptgebäude an bedeutungsvoller Stelle

8) die Aula oder der Feftfaal ,
wenn irgend möglich mit zwei Nebenräumen , ftets aber mit Kleiderablagen verfehen,
anzuordnen .

Zur Beauffichtigung des Gebäudes ift es erforderlich , dafs ein Hauswart und
unter Umftänden einige Unterbeamte , namentlich der Heizer , im Gebäude felbft
DienftWohnungen erhalten . Weiters find Dienftzimmer für Hauswart , Pedell und die
Diener , Vorraths - und Packräume , Magazine, Aborte und Piffoirs, Kleiderablagen etc.
nothwendig . Bisweilen wird auch ein kleines aftronomifches Obfervatorium bei¬
gefügt .

Von den unter 1 angeführten Räumlichkeiten ift in räumlich ausreichend
ausgeftatteten technifchen Hochfchulen faft jedem einzelnen Unterrichtsfache ein
befonderer Hörfaal und ein Docenten -Zimmer zuzuweifen ; den meiften derfelben
werden weiters ein oder auch mehrere Säle für Conftructions - , bezw . anderweitige
Uebungen und mindeftens ein Sammlungsraum zur Verfügung zu Hellen fein ; endlich
werden für einzelne diefer Fächer , wo dies für die Unterrichtsintereffen erforderlich
erfcheint , Räume für die Affiftenten , Conftructeure und Zeichner , für die Anftellung
qnd Ausführung von Verfuchen , Werkftätten etc . vorzufehen fein . Wenn man indefs
in der Raumbemeffung fparfamer vorzugehen hat , wird man verwandten P'ächern
einige Räume gemeinfam zuweifen ; insbefondere können Hörfäle von verfchiedenen
Docenten gemeinfchaftlich benutzt werden . Bezüglich der Conftructions- und Zeichen-
fäle erfcheint dies nur für folche Uebungen zuläffig , die in räumlicher Beziehung
gleiche Bedürfniffe haben und erfahrungsgemäfs von Studirenden gleicher Semefter
belegt werden ; doch ift hierbei nicht aufser Acht zu laffen , dafs es erwünfcht und
nothwendig ift , den Studirenden Gelegenheit zu geben , auch aufserhalb der eigent¬
lichen Unterrichtszeit im Gebäude zu arbeiten . Uebungen befonderer Art erheifchen
auch befondere Räume .
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54-
Erforderniffe

im chemifchen
Inftitut .

Die Conftructions- und Zeichenfäle zugleich für die Abhaltung der Vorlefungen
zu benutzen , ift nicht empfehlenswerth . Abgefehen davon , dafs für die Dauer der
Vorlefungen diefe Säle den Uebungen entzogen werden , ift auch die Ausrüftung
derfelben für das Anhören und Nachfchreiben von Vorträgen nur wenig geeignet .

Die für die Docenten beftimmten Arbeitszimmer find derart anzulegen und
auszuftatten , dafs die Leiter der Uebungen für thunlichft lange Zeit an das Haus
gefeffelt werden ; für gewiffe Zweige des Unterrichtes ift defshalb eine atelierartige
Ausrüftung diefer Zimmer in Ausficht zu nehmen .

Bezüglich der Räumlichkeiten und der Raumanordnung für das phyfikalifche
Inftitut fei auf Kap . 3 (insbefondere unter d) verwiegen .

Die für jeden Wiffenszweig nothwendigen Räumlichkeiten werden naturgemäfs
eine zufammenhängende Gruppe zu bilden haben , und in jeder Gruppe werden die
einzelnen Säle etc. fo zu ordnen fein , dafs eine thunlichft bequeme Benutzung
derfelben ftattfinden kann.

Befindet fich in der Nähe des Gebäudes der technifchen Hochfchule kein Gaft-
haus , fo hat man wohl auch , um den Studirenden während ihres an fich längeren
Aufenthaltes in der Anftalt Gelegenheit zur Einnahme von Erfrifchungen zu geben ,
im Hauptgebäude hierzu geeignete Räume vorgefehen .

An einer technifchen Hochfchule umfafft das chemifche Inftitut neben gröfseren
Arbeitsfälen und Sammlungsräumen noch mehrere Hörfäle , worunter meiftens , den
Mittelpunkt bildend , ein räumlich bedeutend geftalteter Hörfaal für eine gröfsere
Zahl von Hörern fich befindet . Je nach dem Umfange der Abtheilung für Chemie
und chemifche Technik wird fich das Gebäude des chemifchen Inftitutes bald mehr ,
bald weniger ausgedehnt bilden müffen .

Sind auch an fich die Räume für reine Chemie von den Räumen für chemifche
Technik oder diejenigen für anorganifche Chemie von folchen für organifche Chemie
zu trennen , fo find diefelben doch bei der Grundrifsanordnung fo zu legen , dafs
eine einfache Verbindung zwifchen beiden möglich ift .

Die für reine und analytifche Chemie nothwendigen Räumlichkeiten find in
Kap . 4 (unter a) näher angegeben . Für die chemifche Technik find im All¬
gemeinen diefelben Räume erforderlich ; meiftens ift jedoch ftatt des grofsen Hör -
faales nur ein kleiner Hörfaal ausreichend .

Da bei jedem chemifchen Inftitut mehrere Affiftenten befchäftigt werden , fo
find , den gefonderten Abtheilungen entfprechend , je 2 bis 3 Affiftenten -Wohnungen ,
beftehend aus Stube und Schlafkammer , einzufügen. Aufserdem ift, namentlich , wenn
das chemifche Inftitut als felbftändiges , mit dem Hauptgebäude nicht in unmittel¬
barem Zufammenhange flehendes Bauwerk auftritt , für eine Hauswärterwohnung ,meift auch für Wohnungen der Laboratoriums -Diener Sorge zu tragen .

Sollen dem Vorftande des chemifchen Inftitutes , wie von demfelben in be¬
rechtigter Weife meiftens gewünfcht wird , Wohnräume als Dienftwohnung in dem
Gebäude überwiefen werden , fo ift für diefelben ein für fich allein zugänglicher
Gebäudetheil zu benutzen , welcher von den eigentlichen Räumen des Laboratoriums
thunlichft abgetrennt gelegen ift , aber durch eine bequeme Verbindungsanlage den
Zutritt zu denfelben ermöglicht . Diefe Dienftwohnungen follten jedoch nicht über
die eigentlichen Arbeitsräume der Laboratorien gelegt werden , damit die Einwirkungder hier vorzugsweife entfpringenden gefundheitsfchädlichen Gafe nicht nachtheilig
für die Inhaber der Wohnung werde.
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Am beften werden derartige gröfseren Dienftwohnungen in einem dem Haupt¬
gebäude nahe gelegenen befonderen Haufe , welches mit dem erfberen durch einen
gedeckten Gang verbunden wird, eingerichtet .

b) Haupträume.
Bezüglich der Hörfäle kann auf Art . 23 bis 30 (S . 17 bis 26) des vorigen

Kapitels verwiefen werden ; das dort über Gröfse , Form und Beleuchtung folcher

Fig . 44 . Längen -
fchnitt .

Fig - 45 - Grundrifs .

10
rt tW

Hörfaal in der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig a2) .

Säle und über Anordnung der Sitzreihen Gefagte hat auch hier feine Giltigkeit ; an
diefer Stelle fei nur als Beifpiel ein Hörfaal der technifchen Hochfchule zu Braun-
fchweig im Grundrifs und Längenfchnitt (Fig . 44 u . 45 62) vorgeführt . Ueber An¬
ordnung und Einrichtung der Hörfäle für phyfikalifche und für chemifche Vorlefungen
wird noch fpäter (unter B , Kap . 3 . u . 4) eingehend die Rede fein .

Auch über Anordnung und Einrichtung des Geftiihls und des Vortragspultes ,
52) Nach : Uhde & Körner . Neubau der Herzogi . technifchen Hochfchule zu Braunfchweig . Berlin 1877. Bl . 16.

55-
Hörfäle .
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5Ö-
Conftructtons -

und
Zeichenfäle .

fo wie über Wandtäfelungen und Kleiderhaken ift zu dem in Art . 31 u . 32 (S . 26

bis 29) Vorgeführten hier nichts hinzuzufügen. Nur bezüglich der Wandtafel fei

bemerkt , dafs fo kleine Abmeffungen derfelben , wie folche in den Collegienhäufern

der Univerfitäten zu finden find , in den Hörfälen der technifchen Hochfchulen nicht

ausreichen . Tafeln unter 2 m Länge und 1 m Höhe kommen in letzteren , namentlich

für die technifchen Vorträge (mit Rückficht auf die zu entwerfenden Skizzen) , nicht

vor ; doch erftreckt fich die Länge einer folchen Tafel bisweilen über die ganze

Wand , und ihre Höhe fteigt auf 1,5 ™ und darüber . Selbftredend mufs das etwa

vorhandene Podium, auf dem der Vortragspult flieht , mindeftens eben fo lang fein ,

wie die Tafel.
Um eine Wandtafel von 1 , 5 ™ und mehr Höhe ausnutzen zu können , mufs

entweder auf die ganze Länge derfelben ein erhöhter Tritt von 35 bis 40 cm Breite

angeordnet oder die Tafel zum Heben und Senken eingerichtet werden (Schiebe¬

tafel ) . Letzteres gefchieht am einfachften dadurch , dafs man von den beiden Enden

der Tafel aus Leinen über Rollen laufen läfft und das Gewicht der Tafel durch

Gegengewichte ausgleicht .
Sehr hohe Tafeln hat man wohl auch der Höhe nach in zwei gleiche Theile

zerlegt und letztere derart verfchiebbar eingerichtet , dafs der eine Theil dem anderen

als Gegengewicht dient . Auch dreifache Schiebetafeln find fchon in Anwendung

gekommen.
Für folche Tafeln empfiehlt fich Mahagoni-Holz , wegen feines felir geringen

Schwindens ; fie erhalten einen ftarken Anftrich von Schieferlack .

Seit es gelungen ift , Schiefertafeln in fehr bedeutenden Abmeffungen herzuftellen , hat man fie auch

für die in Rede flehenden Zwecke benutzt . Um das Zeichnen mit dem Zirkel darauf zu ermöglichen , hat

man bisweilen an einzelnen Stellen kleine Korkftücke eingefetzt .

Neben jedem Hörfaale ift ein Lehrerzimmer anzuordnen , welches mit jenem
durch eine nahe am Vortragspult gelegene Thür und durch eine zweite Thür mit

dem Flur des Haufes in Verbindung flieht . Daffelbe wird einfach möblirt , mufs

aber ftets einen Schreib- , bezw. einen Zeichentifch , eine Wafcheinrichtung und An¬

lagen für Abendbeleuchtung enthalten .
Die Ausftattung der Conftructions- und Zeichenfäle mit Zeichentifchen und

dazu gehörigen Einzelfitzen erfordert eine ziemlich bedeutende Grundfläche . Zweck-

mäfsiger Weife giebt man jedem Studirenden einen einzelnen freien Tifch mit dazu

gehörigem Sitz . Diefer Tifch ift fo zu bemeffen , dafs auf demfelben ein Zeichen¬
brett von mindeftens l,io m Länge und 0,75 m Breite (entfprechend dem l, <u X 0,70 m

grofsen Whatman-Zeichenpapier) Platz findet. Rechnet man hierzu noch den für
den Kopf der Reifsfchiene erforderlichen Platz , fo werden 1,20 m Länge und 0,so m

Breite als die kleinften Abmeffungen der Zeichentifchplatte angefelien werden
können . Man ift indefs in diefen Mafsen oft fchon wefentlich weiter gegangen ;
insbefondere ift die Tifchlänge bis auf 1 , 40 ra , felbft 1,öo m ausgedehnt worden .
Allein man hat auch für gewiffe Zwecke (Planzeichnen etc .) , fobald kleinere Zeichen¬
bretter üblich find , kleinere Abmeffungen gewählt .

Diefe Zeichentifche werden nach der Tiefe des Saales in Reihen angeordnet ;
an der Fenfterfeite flieht man fie bisweilen unmittelbar an die Wand ; doch ift es
beffer , einen Gang von mindeftens 0,5 0 ™ Breite frei zu laffen . Da man felbft bei

guter Erhellung und bei den gröfsten üblichen Höhenabmeffungen der Säle nur auf
ca . 6 ™ Abftand von der Fenfterwand das erforderliche Licht für das Zeichenbrett ge-
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winnen kann , fo laffen fich bei obigen Mafsen nur 4 gröfsere oder 5 kleinere Tifche
in eine Reihe aufftellen.

Der Gang zwifchen je zwei Tifchreihen , der vor Allem zum Aufftellen der
Sitze dient , foll fo breit gehalten werden , dafs hinter dem fitzenden Zeichner noch
ein , wenn auch befchränkter Verkehr möglich ift ; hierzu find 0 , 90 ,, beffer l,oo m
Breite erforderlich . Der Gang an der den Fenftern gegenüber liegenden Wand foll
nicht unter l,oo m breit fein ; hiernach würden Conftructions- und Zei

'chenfäle nicht
leicht unter 7,5 m Tiefe erhalten ; man geht in der Regel über diefe Abmeffung
etwas hinaus , wählt fie aber nicht geringer , weil diefe Säle fonft zu lang werden.

Vor der vorderften Tifchreihe ift ein freier Raum von 1 , bo bis l,so m vor-
zufehen , damit der Docent die an der betreffenden Stirnwand angebrachte Tafel
ungehindert benutzen kann , damit dafelbft Modelle aufgeftellt werden können etc.
Mehr als 40 Studirende in einem Conftructions - , bezw . Zeichenfaal unterzubringen ,
empfiehlt fich , in Rückficht auf die Unterrichtszwecke , nicht.

Legt man einen Saal für 40 Studirende zu Grunde , fo ergiebt fich für jeden
derfelben (einfchl. Sitz und Gänge) eine Grundfläche von 3 bis 4 qm .

Fig . 46 . Fig . 47 -

Zeichentifche . — 730 n* Gr .

Die Platten der Zeichentifche werden nicht feiten fchräg , nach dem Zeichner zu abfallend , her -

geftellt , um das Zeichenbrett ohne Weiteres in diefe für das Zeichnen günftige Lage bringen zu können .
Da indefs bei folcher Anordnung die Zeichengeräthe leicht herabfallen , fo zieht man bisweilen wagrechte
Tifchplatten vor und erzeugt die fchräge Lage des Zeichenbrettes entweder durch eine an letzterem
angebrachte hohe Leifte oder durch eine entfprechende Unterlage . Beim Zeichnen ift nicht feiten eine
bald höhere , bald tiefere Lage des Zeichenbrettes erwünfcht ; aus diefem Grunde hat man die Zeichen¬
tifche auch mit verftellbaren Platten verfehen (Fig . 47 ) .

Der Zeichentifch foll die Möglichkeit darbieten , darin ein Zeichenbrett auf bewahren zu können .
Soll daffelbe dabei eine lothrechte Stellung einnehmen , fo wird im Untergeftell des Tifches entweder eine

entfprechende Nifche (Fig . 46 ) oder eine bis nahezu auf den Fufsboden herabreichende Vertiefung , in
welche das Brett verfenkt wird , vorgefehen , oder aber man bringt unter der Tifchplatte ein Fach an , in
welches das Brett wagrecht eingefchoben wird (Fig . 47 ) . Aufserdem find an jedem Zeichentifch eine oder

Handbuch der Architektur . IV . 6, b . 5
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zwei Schiebeladen oder Schubfächer (Fig . 46 u . 47 ) . worin die Zeichengeräthe aufbewahrt werden können ,

anzubringen . Es ift eine Verfchlufsvorrichtung erwünfcht , durch welche ein Abfchliefsen fämmtlicher

Fächer und Läden mittels nur eines Schlüffels möglich ift (Fig . 47 ) .

Die Sitze für die zeichnenden Studirenden find entweder einfache Stühle mit

niedriger Lehne oder Schemel, bisweilen auch Drehfchemel .
Aufser diefen Haupteinrichtungsgegenftänden find in einem Conftructions - , bezw.

Zeichenfaal noch ein Wafchtifch (mit Wafferzuleitung) zum Auffpannen der Zeichen¬

bogen , zum Reinigen der Zeichenbretter , welche Arbeiten indefs beffer in befonderen
Räumen vorzunehmen find , etc . und ein Korb , bezw. Kaften zur Bergung der Papier¬
abfälle erforderlich. Bisweilen werden die unbenutzten Zeichenbretter nicht in den
Zeichentifchen felbft , fondern in befonderen Schränken aufbewahrt ; diefe erhalten
alsdann nicht unter 1 ™ Tiefe und finden an der der Fenfterfeite gegenüber liegenden
Wand Aufftellung. Hierdurch wird die Tiefe der Säle und die auf einen Studirenden
entfallende Grundfläche allerdings nicht unwefentlich vermehrt .

Fig . 48 .
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Conftructions - und Zeichenfäle

I

Es ift bereits im vorhergehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes gefagt
worden , dafs bei Zeichenfälen in ganz befonderer Weife für gute Erhellung Sorge
getragen werden mufs . Es müffen defshalb an der linken Seite der Zeichenplätze
grofse (breite und vor Allem auch hohe) Fenfter in Anwendung gebracht werden ;
von Noiden einfallendes Licht ift das geeignetste . Die Fenfteraxen füllen mit den
Tifchreihen in Wechfelbeziehung flehen (Fig . 48 ) ; am beften wäre es , wenn jeder
Tifchreihe ein Fenfter entfprechen würde. In Sälen für Freihandzeichnen und
Malen , für Zeichnen nach Gypfen etc . empfiehlt es fich , zur Abhaltung des ungünftig
wirkenden Lichtes der Nachbarfenfter , jede Tifchreihe durch Scheerwände von den
benachbarten Tifchreihen abzufcheiden. Solche Wände können nur aus Brettern
hergeftellt und müffen fo hoch geführt werden , dafs die nachtheilige Lichtwirkung
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befeitigt wird. In derartigen Zeichenfälen treten bisweilen an Stelle der Zeichen-
tifche Staffeleien.

Nicht feiten wird in den Conftructions - , bezw . Zeichenfälen eine künftliche
Beleuchtung nothwendig . Diefelbe wird zur Zeit meift durch Leuchtgas , entweder
durch Standlampen oder durch von der Decke herabhängende Deckenlampen , bewirkt .Erfteren mufs durch Gummifchläuche das Gas zugeführt werden ; find die Tifchreihen
feft flehend , fo kann die Gaszuleitung unter den Tifchplatten hergeführt werden.Für das Zeichnen nach Gypfen werden frei im Raume hängende Deckenlampen ,deren Höhenlage fich etwas verändern läfft, erforderlich.

In der Neuzeit giebt fich auch das Beftreben kund , für die künftliche Erhellungder Arbeitsräume elektrifches Licht in Anwendung zu bringen .
An den freien Wänden der Conftructionsfäle hat man nicht feiten Längen-

und Höhenmafsftäbe angebracht .
Neben jedem Conftructions- und Zeichenfaale findet ein Docenten -Zimmer Platz,welches für den Lehrer des Freihandzeichnens häufig als befonderes Atelier ein¬

gerichtet wird.
Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen werden entweder in befonderen Ge¬

fachen oder Schränken eines mit dem Zeichenfaale unmittelbar in Verbindungflehenden Raumes für Vorlagen untergebracht oder in verfchliefsbaren Schränken
aufbewahrt , welche an einer Wand des Zeichenfaales felbft aufgeftellt werden . Durch
diefe Schränke dürfen aber die oben erwähnten Gänge nicht beeinträchtigt werden.

Eine befondere Art von Uebungsräumen bilden die für den Unterricht im
Modelliren erforderlichen Säle . Auch für diefe ift eine befonders gute Erhellung ,wenn thunlich von Norden her , Hauptbedingung . Den Fenftern zunächft werden
die fchweren und drehbaren , auf einem feften Unterfatz ruhenden Modellir-Stühle
aufgeftellt ; zwei zweckmäfsige Formen derfelben find in Fig . 49 u . 50 dargeftellt .
Will man eine gröfsere Zahl von Modellir-Stühlen
aufftellen, ohne dafs man die ausreichende Fenfter - Flg ' 5°-
beleuchtung zu befchaffen im Stande ift , fo ordne
man Deckenlicht an.

Kleinere Modellir-Arbeiten werden an Tifchen
gewöhnlicher Form vorgenommen , welche in

Fig . 49.

57.
Modellir -

Sale .

Modellir-Stöhle.
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58.
Sammlungs -

räume .

jenem Theile des Modellir-Saales Aufteilung finden , der von den gedachten Modellir-
Stühlen nicht eingenommen wird.

Neben dem Modellir-Saal und mit demfelben im Zufammenhange müffen noch
eine Thonkammer und ein Raum für das Herftellen der Formen und der Gyps-

abgtiffe vorgefehen werden . Durch das Anordnen einer befonderen Thonkammer
und eines befonderen Giefsraumes wird u . A . auch der Vortheil erreicht , dafs Seitens
der Schüler Thon und Gyps aus einander gehalten werden ; erfahrungsgemäfs ge-
fchieht dies nicht immer ; vielmehr wird häufig aus Unachtfamkeit etc . der Modellir-
Thon mit Gypsabfällen gemengt und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar gemacht .
Der Thon wird in fteinernen oder hölzernen Behältern aufbewahrt ; für letztere
empfiehlt fich Eichenholz ; Tannenholz fault zu rafch . Im Giefsraum ift ein Ofen
(Fig . 51 ) aufzuftellen, in deffen Keffel der zum Herftellen der Formen erforderliche
Leim erwärmt wird. Thonkammer und Giefsraum find mit wirkfamen Lüftungs¬
einrichtungen zu verfehen.

Fig - 5 1

I|l5 n . G:

Leimofen,

Weiters ift ein Sammlungsraum erforderlich , worin die beim Unterricht zu
verwendenden Modelle und Zeichenvorlagen aufbewahrt werden . Endlich ift ein
Zimmer für den betreffenden Lehrer vorzufehen ; daffelbe erhält bisweilen eine Ge -
ftaltung und Einrichtung , wie fie bei den Bildhauer-Ateliers üblich ift (fiehe das
nächfte Heft diefes Halbbandes , Abfchn . 3 , A) .

In allen dem Modellir-Unterricht dienenden Räumen mufs ausreichend Waffer
zur Verfügung fein . In einigen derfelben , namentlich im Giefsraum, wird der Fufs-
boden oft ftark verunreinigt , wefshalb ein häufiges Abfpülen deffelben nothwendig
wird ; bei der Wahl des Fufsbodenmaterials ift hierauf zu achten .

Ueber die giofse Bedeutung der Sammlungsfäle und über deren räumlichen
Zufammenhang mit den Lehrftühlen , zu denen fie gehören , wird noch unter c ein¬
gehend die Rede fein . Hier foll nur bezüglich der Anordnung und Ausftattung
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folcher Räumlichkeiten auf Art . 34 (S . 32) verwiefen werden . Entkleidet man das
dort Gefagte des Wenigen , was etwa nur für Univerfitäts-Sammlungen Geltung haben
mag , fo hat man auch alle Regeln und Grundfätze zufammengeftellt , die bei der
Unterbringung der Sammlungen einer technifchen Hochfchule mafsgebend find .

Die Bibliothek - Räume und die Lefezimmer liegen zweckmäfsiger Weife im 59.
Erdgefchofs in der Mitte des Hauptgebäudes und in der Nähe der Verwaltungs - Blb

„̂
*ek

räume . Das Gefchäftszimmer des Bibliothekars findet paffend zwifchen der Bibliothek Lefezimmei .und dem Lefezimmer Platz , fo dafs der Zugang zu diefem letzteren durch das Ge¬
fchäftszimmer zu nehmen ift. Sind befondere Lefezimmer für Profefforen und
Studirende vorhanden , fo legt man diefelben meiftens neben einander . Für die
Bibliothek und Lefezimmer gilt die Beleuchtung durch Tageslicht von Nord , bezw.
von Nordoft oder auch noch von Oft als die befte . Für die Bibliothek ift von
vornherein eine ausgiebige Grundfläche in Anfpruch zu nehmen , um hierdurch der
ftetigen Vermehrung auf längere Jahre hinaus Rechnung zu tragen . Sie mufs gutbeleuchtet fein , grofse Wandflächen befitzen und feuerficher gebaut fein . Die Aus-
rüftung derfelben durch Geftelle mit Galerien etc . ift diefelbe , wie in fonftigenBücher-Magazinen und worüber noch im 4 . Heft diefes » Halbbandes « (Abfchn . 4 , A,
Kap . 2 : Bibliotheken) eingehend die Rede fein wird. Für Tifche mit Fächern zur
Aufnahme von Mappen , in welchen Zeichnungen , Photographien etc . aufbewahrt
werden , etwa auch für Schreibtifche der Bibliothek -Beamten , ift Raum zu gewähren .
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Technifche Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg . — Schnitt nach der Hauptaxe 53) .

53) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1886, BL 23. -
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6o.
Verwaltungs -

läume .

Die Lefezimmer find thunlichft grofs anzulegen und mit mehreren Lefetifchen

fo auszuftätten , dafs diefe Tifche nur immer von einer Reihe der Lefenden , welche

das Licht am beiden von links einfallend erhalten , benutzt werden . Aufserdem darf

im Lefezimmer ein Wafchtifch nicht fehlen . Gefache, welche vorübergehend Bücher

oder Zeitfchriften aufnehmen , fo wie einzelne Tifche , auf denen gröfsere Kupfer¬
werke , Zeichnungen etc . ohne Schädigung ausgebreitet werden können , find in

geeigneter Weife aufzuftellen.
Unter Bezugnahme auf das in Art . 36 (S . 36) über die Gefchäftsräume der

Univerfität Gefagte , fei hier bemerkt , dafs auch bei den technifchen Hochfchulen

die Gefchäftsräume des Rectors (bezw. Directors ) und Senats (bezw . Directoriums ) ,

Fig - 53 -

1

DD

3: 250

Technifche Hochfchule zu Aachen . — Schnitt nach der Hauptaxe 54) .

die Kanzlei nebft Caffe und Regiftratur und das Conferenz-Zimmer des Profefforen-
Collegiums, wenn irgend möglich , im Erdgefchofs nahe dem Haupteingange liegen
follen. Die Raumabmeflungen find aus den fpäter vorzuführenden Grundriffen von
technifchen Hochfchulen erfichtlich. Die Ausftattung diefer Räume foll in den be¬
deutenderen derfelben eine würdige fein , fonft aber in der Kanzlei , dem Caffen -
Zimmer und der Regiftratur einfach gehalten werden.

54) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1871, Bl . 4, 8.
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Bezüglich der Aula kann in der Hauptfache auf das über denfelben Gegenftand
ebenfalls bei den Collegienhäufern der Univerfitäten (flehe Art . 33 , S . 29 ) Vor¬
geführte verwiefen werden . Auch der Feftraum einer technifchen Hochfchule ift
an einer bevorzugten Stelle des Hauptgebäudes in entfprechender Gröfse und in
hervorragender architektonifcher , äufserer , wie innerer Durchbildung anzulegen . Dem-

Fig - 54 -

Rednerbühne in der Aula der technifchen Hochfchule zu Aachen 54) . — n . Gr

nach befindet fich die Aula meiftens im Mittelbau der Hauptfront des I . und II . , mit¬
unter des II . Obergefchoffes und wird hier gleichfalls in Verbindung mit der Haupt¬
treppe leicht zugänglich gemacht . Sie erhält paffend einen oder zwei gröfsere Vor¬
räume mit daneben liegenden Kleiderablagen .

6l .
Feftfaal .
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Ö2.
Stellung

des
Haufes .

Eben fo, wie ' bei den Univerfitäten , befteht die Möblirung der Aula aus einem

Rednerpult (bisweilen auch aus zwei dergleichen) , welcher in der Nähe einer Seiten¬

wand auf einem mäfsig hohen Podium aufgeftellt wird , und aus Stuhlreihen . Ein

Theil der letzteren findet auf dem Podium Platz und dient zu Sitzen für die Docenten -

fchaft ; ein anderer gröfserer Theil wird für die übrige Verfammlung in Benutzung

gegeben .
Der Feftfaal der technifchen Hochfchule zu Charlottenburg (Fig . 52 53) ift 26,65 m lang und 16,so m

tief ; er itt von den zu beiden Seiten angrenzenden Sitzungsfälen und von der den Glashof umgebenden

Halle durch je 2 , im Ganzen alfo durch 6 Thüren zugänglich . Auf dunklem Wandgetäfel , deffen Sockel

und Geh ms von fchwarzem belgifchen und grauem fchleßfchen Marmor , deffen Flächen aber aus Stuck¬

marmor hergeftellt find , erheben fich die lebhaft rothen Säulen und Pilafter mit zwifchenliegenden , gelb¬

lichen , grün eingefafften , gleichfalls mit Stuckmarmor bekleideten Wandflächen . Die reiche Gypsdecke

mit Stichkappen ift in hellem Elfenbeinton mit Oelwachsfarbe unter fparfamer Anwendung von Vergoldung

geftrichen . Die Bogenfelder der Stichkappen wurden mit architektonifchen Wandgemälden , Darftellungen

von Gebäuden der verfchiedenartigen Stile etc . gefchmitckt . Bunte Glasfenfter mildern das durch die ge¬

waltigen Fenfter einfallende Licht ; die denfelben gegenüber liegenden Wandfelder nehmen in der Mitte

eine Nifche mit dem bronzenen Standbild des Kaifers , an den Seiten zwei Marmortafeln mit den Namen

der in den letzten Kriegen gefallenen Studirenden auf “5) .

Die Aula im Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen (Fig . 53 54) ift rund 18 m lang ,

10tief und reicht durch das I . und II . Obergefchofs ; im letzteren öffnen fich Loggien gegen den Saal .

Reiche architektonifche Ausbildung in Stuck und eben fo reicher Farbenfchmuck zieren diefen Feftraum .

In den Rundbogen der Wandnifchen find Medaillon -Köpfe hervorragender Vertreter der technifchen Wiffen -

fcliaft und Kunft angebracht ; die lebensgrofsen Bildniffe des Kaifers und des Kronprinzen fchmücken die

Wände .
Als Beifpiel für die Rednerbühne in einer Aula diene Fig . 54 54) , dem eben befchriebenen Feft -

iaal entnommen .

c) Gefammtanlage und Conftruction.

Die Wahl der Bauftelle für eine technifche Hochfchule ift im Allgemeinen den

gleichen Gefichtspunkten unterworfen , wie folche bereits in Art . 21 (S . 15 ) für die
Univerfitäten angegeben worden find . In der Regel wird man im vorliegenden Falle
etwas freiere Hand haben , weil die für eine technifche Hochfchule erforderlichen
Baulichkeiten bei Weitem nicht fo ausgedehnt find , wie für eine Univerfität ; nur
der Umftand , dafs man für erftere eine lang entwickelte Nordfront benöthigt , kann
bisweilen Schwierigkeiten verurfachen.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Lage des Hauptgebäudes zu den Himmels¬
gegenden .

Der Schwerpunkt der Lehrftätten der technifchen Hochfchulen liegt in Bezug
auf Zahl und Gröfse der Räume in den Uebungs - und Zeichenfälen . Für diefelben
ift direct einfallendes, ruhiges , nur von einer Seite , und zwar der linken Seite des
Zeichners, kommendes Tageslicht durchaus erforderlich . Dieferhalb zieht die Längs -
axe folcher Räume , wie bereits angedeutet , am beften von Oft nach Welt , fo dafs
das Tageslicht , als von Nord kommend , die Beleuchtung derfelben liefert.

Die Hörfäle erhalten gleichfalls am paffendften nur einfeitiges Licht . Der Hör -
faal für Phyfik ift , da hier für viele Verfuche Siidlicht gefordert wird , nach Süden
zu legen . Sehr grofse Hörfäle können auch ohne Nachtheil ihre Tagesbeleuchtung
von zwei Seiten , und zwar am geeignetften durch Nord - und Siidlicht , erhalten .

Die Sammlungsräume für die rein technifchen Zweige dürfen Südlicht be¬
kommen , während für die etwa anzulegenden botanifchen oder zoologifchen Samm-

53) Nach ebendaf ., S . 332.
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lungen beffer Räume mit Nord - oder Oftlicht angelegt werden . Letzteres gilt auch
für die Bibliothek und die Lefezimmer .

In Rücklicht auf diefe Erörterungen , und namentlich in Anbetracht der grofsen Zahl
der anzulegenden Conftructions- und Zeichenfäle , wird dem Hauptgebäude am beften eine
nach Norden gerichtete ausgiebige Front -Entwickelung gegeben , welche bei befonderen
Umftänden höchftens in eine Entwickelung , nach Nordoft umgewandelt werden follte.

Um den Verkehr im Gebäude nicht durch Unberufene geftört zu fehen, erlcheint
es äufserft zweckmäfsig , nur einen Haupteingang anzulegen , welcher andauernd von
dem Hauswart überwacht werden kann.

Die etwa erforderlich werdenden Nebeneingänge follten in der Regel verfchloffen
gehalten und nur von den zur Benutzung diefer Eingänge befonders Befugten in
Gebrauch genommen werden . Unmittelbar am Haupteingange liege eine geräumigeFlurhalle , in naher Verbindung damit die Haupttreppe und die mindeftens 3 m
breiten , eine Verkehrsader bildenden Gänge.

Bei der Grundrifsanordnung ifb ferner zu beachten , dafs Nebentreppen ihrer
Zahl nach thunlichft eingefchränkt werden , damit die Ueberficht des Verkehres im
Gebäude möglichft erleichtert wird . Aufzüge an geeigneten Stellen , namentlich in
der Nähe der Nebentreppe , dienen paffend zur Beförderung fchwerer Gegenftände ,wie Heizkörper , grofse Modelle etc.

Die im Gebäude für erforderlich erachteten Dienftwohnungen müffen befondere
Eingänge von aufsen erhalten und flehen höchftens durch untergeordnete Thiiren
mit den Gängen des Hauptgebäudes in Verbindung .

Bei einer Grundrifsanordnung mit Lichthöfen ift für gut gelegene Eingänge
zu denfelben zu forgen . Bei gröfseren Lichthöfen find diefe Eingänge zu Durch¬
fahrten zu geftalten , damit z . B . bei Feuersgefahr die Löfchvorrichtungen ohne
Mühe in diefe Höfe gebracht werden können.

Die Plananlage des Hauptgebäudes wird, bedingt durch die bedeutende Anzahl
und durch die nicht geringen Abmeffungen der unterzubringenden Räume , an fich
fchon eine gewaltige , fo dafs die Einfügung derfelben in ein einziges Gefchofs, ab-
gefehen von der hierdurch entftehenden weitläufigen Verbindung der Einzelftätten
und dem nöthig werdenden mächtigen Bauplatze , kaum durchführbar erfcheint . Viel¬
mehr wird der Aufbau des Hauptgebäudes in mehrere Gefchoffe gegliedert werden
müffen, wobei jedoch die fchon oben erwähnte Verbindung der Räume der einzelnen
Hauptgruppen nicht zerriffen werden darf.

Im Allgemeinen werden für den Aufbau mindeftens erforderlich : das Sockel-
gefchofs , ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs -

, meiftens wird aber noch ein zweites
Obergefchofs hinzutreten müffen . Ueber diefe Gefchofszahl hinauszugehen , wird in
jeder Beziehung unbequem und unzweckmäfsig . Die Höhe der Gefchoffe darf nicht
zu gering bemeffen werden . Das Sockelgefchofs, deffen Sohle vortheilhafter Weife
höchftens l m unter dem . Erdboden gelegen ift, wird, von Fufsboden zu Fufsboden
gerechnet , paffend 2,5 m , 4,o m bis 5,3 m hoch genommen , damit in demfelben Werk-
llätten , Dienft-wohnungen für Unterbeamte , geeignetenfalls auch das Erfrifchungs-
Local angelegt werden können .

Die durchfchnittliche Höhe des Erdgefchoffes und jedes Obergefchoffes kann
zu 5 bis 6 m , von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen , angenommen werden . Die
Fefträume und die grofsen Hörfäle reichen alsdann häufig durch zwei Gefchoffe,bezw . mit in den Dachraum .

63-
Eingänge ,

VerkehrsrUume
und

Höfe .

64.
Zahl

und Höhe
der

Gefchoffe .
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Ö5-
Grundrifs -

bildung .

Für die Grundrifsbildung des Hauptgebäudes einer technifchen Hochfchule

gelten im Allgemeinen die im vorhergehenden Kapitel (unter d , i ) für die Collegien-

häufer der Univerfitäten entwickelten Grundfätze ; nur wird im vorliegenden Falle

das bereits über den Zufammenhang der verfchiedenen Räume unter einander und

über die Lage derfelben gegen die Himmelsgegenden Gefagte noch mit zu berück-

fichtigen fein . Namentlich find auch hier Anlagen mit Mittelgang und beiderfeits

daran ftofsenden Zimmerreihen zu vermeiden.
Im Befonderen kann für die Plangefbaltung des in Rede flehenden Haupt¬

gebäudes die Anordnung der Sammlungsräume von Bedeutung werden . In ihrer

Lage zu den Hör - , Conftructions- und Zeichenfälen oder in ihrem Zufammenhange
unter einander , in Rückficht auf eine ununterbrochene Reihenfolge der Sammlungen
oder im Hinblick auf eine mehr lockere , aber dennoch vorhandene leichte Ver¬

bindung mit den Hör - , Conftructions- und Uebungsräumen treten diefelben vielfach

als bedeutender Factor in der Planlage des Gebäudes auf.
In früherer Zeit waren die Lehrmittelfammlungen der technifchen Hochfchulen

im Allgemeinen nur geringfügig zu nennen , fo dafs diefelben in einzelnen Schränken

der Säle , in welchen die Sammlungsgegenflände zu benutzen waren , oder auf den

Gängen untergebracht werden konnten . Nur für Mineralogie , Phyfik , Geodäfie , hin

und wieder für Mafchinenbau und Bau -Conftructionslehre , waren zuweilen einige
Räume in der Nähe der dem betreffenden Fache zugewiefenen Hör - oder Zeichen-

fäle als befondere Sammlungszimmer eingerichtet .
In der Neuzeit, und namentlich feit der Errichtung mehrerer bedeutender neuer

Gebäude für die technifchen Hochfchulen in Deutfchland , hat man für die Befchaffung
von Lehrmitteln erhebliche Geldmittel gewährt , fo dafs die Zufuhr von Sammlungs-

Objecten , häufig vermehrt durch Schenkungen , gemacht von Freunden der tech¬
nifchen Hochfchulen , an vielen Stätten eine äufserft reichliche geworden ift .

Konnten bei den älteren technifchen Hochfchulen , welche vielfach aus einigen
befonderen Fachfchulen hervorgegangen find , für die vermehrten Sammlungen nur

einigermafsen dem Bedtirfnifs entfprechende Sammlungsräume eingefügt werden , fo ift
bei den fofort als technifche Hochfchulen errichteten neueren Bauwerken den Samm¬

lungsräumen befonderes Gewicht beigelegt worden . Nehmen diefelben doch häufig in
ihren Grundflächen eine Gröfse in Anfpruch , welche mit den für Hör - , Conftructions -
und Zeichenfäle aufzuwendenden Grundrifsflächen nahezu gleichwerthig wird.

Die Vertheilung der Flächen für die Sammlungsräume in der gefammten Plan¬

anlage der Hauptgebäude der technifchen Hochfchulen läfft bei den bekannten der¬

artigen Lehranftalten eine charakteriftifche Verfchiedenheit erkennen .
In den Hochfchulen zu Aachen , Dresden , München , Stuttgart etc . , auch zu

Wien , Zürich etc. , find die Sammlungsräume vorwiegend mit den Hör - , Conftructions -
und Zeichenfälen des zugehörigen Faches unmittelbar in Verbindung gebracht und
flehen unter fich nicht im gefchloffenen Zufammenhange . Eine derartige Anordnung
hat den Vortheil , dafs für den Unterricht im Einzelfache oder in einer Abtheilung
die Lehrmittel der zugehörigen Sammlung leicht zur Hand find , dagegen aber den
Nachtheil , dafs Studirende anderer Abtheilungen die Sammlung weniger eingehend
in Augenfehein nehmen können.

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig ift auf die Planlage der fehr
ausgedehnten Sammlungsräume ganz befonderer Werth gelegt worden . Die Samm¬
lungen an fich find hier fehr reichhaltig . Um diefelben den Studirenden fchon
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während des Vorbeigehens Achtbar werden zu laffen , umziehen die Sammlungsräume
in faft ununterbrochener Folge die Flügelgänge , nur getrennt davon durch reichlich
mit verglasten Schauöffnungen verfehene Wände ; diefelben liegen fonft aber , in
ihren fachlichen , den einzelnen Lehrfächern zugehörigen Abfchnitten , den ent-
fprechenden Hör - , Conftructions- oder Zeichenfälen unmittelbar gegenüber . Die
einzelnen Abfchnitte find nur durch Glaswände , in welchen Verbindungsthüren an¬
gelegt wurden , von einander getrennt .

In diefen Kreis der Sammlungsräume ift noch nahezu die Bibliothek gezogen,
fo dafs diefe auf dem Rundgange durch die Sammlungen leicht mit erreicht werden
kann . (Siehe die Grundriffe in Fig . 57 11. 58 .)

Hierdurch ift gleichfam die Anlage eines » technifchen Mufeums« entftanden ,welches auch einem der Hochfchule nicht unmittelbar angehörenden Publicum zur
Befichtigung , ohne Störung der eigentlichen Ziele der Hochfchule herbeizuführen,
zugänglich gemacht werden kann .

Eine Ausnahme von diefem Syfteme der Anordnung der Sammlungsräume machen nur diejenigen
fiir Modelle und Lehrmittel des Freihandzeichnens und die Sammlungszimmer für Botanik , Zoologie und
Mineralogie . Erftere liegen abgefchloffen in Verbindung mit den Sälen für Freihandzeichnen ; letztere
bilden für fich eine Hauptgruppe als naturhiftorifches Mufeum . Mit diefem verknüpft liegen die ent -
fprechenden Hörfäle nebft Zubehör .

Die Sammlung für allgemeine Chemie befindet fich naturgemäfs nicht im Hauptgebäude .
In der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg ift eine ununterbrochene

Folge der Sammlungsräume nicht angenommen . Diefelben find aber in einigen
Zweigen , wie die Gyps -Sammlung und die Sammlungen für Ingenieurwefen und
Mafchinenbau, unmittelbar auch von der Eingangshalle aus Achtbar und in den übrigen
Theilen in anfprechender Weife, in gewiffem Zufammenhange unter Ach, mit den zuge¬
hörigen Gruppenräumen in Verbindung gebracht . (Siehe die Grundriffe in Fig . 72 u . 73 .)

Hiernach ergeben Ach drei Hauptgrundrifsanordnungen , welche in den fpäter
(unter d) vorzuführenden Beifpielen zur Anfchauung gebracht werden follen .

An der Ecole des ponts et chauffees ift für die Sammlungen (einfchl. eines Ob-
fervatoriums) ein befonderer Bau errichtet worden ; doch fcheint dies weniger durch
innere Nothwendigkeit , als durch die örtlichen Verhältniffe veranlafft worden zu
fein 56) . Wenn auch die Schaffung eines folchen völlig gefonderten » technifchen
Mufeums« feine unleugbaren Vorzüge hat , fo ift die Benutzung diefer vereinigten
Sammlungen für den technifchen Unterricht mit manchen Schwierigkeiten und Weit-
läuftgkeiten verbunden , fo dafs eine folche Anlage nicht empfohlen werden kann.

Auch für die chemifchen Laboratorien ift paffend nur ein Haupteingang an¬
zulegen ; eine Haupttreppe und Gänge , nicht unter 3 m breit , vermitteln den Ver¬
kehr . Nebentreppen And in möglichft geringer Zahl anzubringen . Aufzüge werden
an paffender Stelle jedoch mit Vortheil benutzt . Für etwa in der Plananlage auf¬
tretende Lichthöfe , für die Dienftwohnungen von Unterbeamten gilt das hierüber
beim Hauptgebäude Gefagte gleichfalls.

Was die fonftige Grundrifsbildung des chemifchen Inftitutes anbelangt , fo mufs ,
wie fchon oben gefagt wurde , auf das fpäter folgende einfchlägige Kapitel über der¬
artige Gebäude verwiefen werden.

In conftructiver Beziehung ift bei den Baulichkeiten einer technifchen Hoch¬
fchule neben völliger Zweckmäfsigkeit gröfste Solidität und thunlichfte Feuerficherheit

66.
Chemifches

Inftitut .

67.
Conftructives .

56) Vergl . Huge . Depot de l ’icole des Ponts et chauffees . Revue gen . de Varch . 1873, S. 51 u . PI . 17, t8 .
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zu erftreben . Die Conftruction im Allgemeinen , fo wie die Einzelheiten derfelben
möchten durchwegs auf dem neueften Standpunkte der Technik beruhen ; es fei das
ganze Haus geradezu ein Mufterbau, durch deffen tägliche Betrachtung die Studiren -
den des Bauwefens ein Vorbild für künftige Ausführungen erhalten .

Was im vorhergehenden Kapitel in der fraglichen Richtung an verfchiedenen
Stellen gefagt wurde, ift hier ebenfalls zu beachten ; namentlich ift auch eine feuer-
fichere Conftruction der Decken in Anwendung zu bringen .

68. Die Zweckmäfsigkeit und Solidität der baulichen Herftellung wird fich felbft-
iTa

" redend nicht blofs auf die raumbegrenzenden Conftructionstheile , fondern vor Allem
auf den inneren Ausbau mit zu erftrecken haben . Gerade hierin kann das Haus
in feinen Einzelheiten als Anfchauungsgegenftand für den Unterricht in der Bau-
Conftruction dienftbar gemacht werden.

Die bedeutende räumliche Ausdehnung des Hauptgebäudes fordert für die
Heizung und Lüftung feiner Räume die gröfste Sorgfalt . Für den gewaltigen Bau¬
körper wird felbftverftändlich ftets eine Sammelheizung und eine kräftige Lüftungs -
Anlage in Anwendung kommen . Das in Art . 41 (S . 39 ) in diefer Richtung Gefagte
bleibt auch hier von Bedeutung .

Die im Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden ( fiehe Art . 73) ausgeführte Lüftungs - und
Heizungs -Anlage ift von Weiß entworfen und berechnet . Es wurde Feuerluftheizung gewählt und für
jeden zu heizenden oder zu lüftenden Raum ein befonderes Canal -Syftem und eine befondere Heizkammer
angeordnet . So lange die Räume nur geheizt und nicht zugleich auch gelüftet werden follen , kehrt die
abgekühlte Zimmerluft durch niederwärts gehende Canäle in die Heizkammer zu neuer Erwärmung zurück
(Umlauf ) ; für den Fall der Lüftung jedoch wird mittels eines durch eine Dampfmafchine bewegten Bläfers
die aus dem Freien entnommene Luft durch wagrechte Hauptcanäle in die einzelnen Heizkammern geprefft ,
hier erwärmt und durch die auffteigehden Zuluft -Canäle in die betreffenden Räume geführt , während gleich¬
zeitig die verdorbene Zimmerluft durch auffleigende Canäle entweicht . Für die Aula wird ausnahmsweife
die Luft nicht an Oefen , fondern an Dampfrohren erwärmt und von der Decke aus , fein vertheilt , in den
Raum geführt . Das Dampfkeffelhaus liegt verfenkt in dem einen der beiden Hofe .

Für das Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen ( fiehe Art . 70) wurde Heifswaffer -
(Mitteldruck -) Heizung gewählt , und zwar nur ftir das Erd -, I . und II . Obergefchofs , während das Sockel -
gefchofs mittels gewöhnlicher Oefen erwärmt wird . Für die 3 erftgedachten Gefchoffe find 3 Oefen vor¬
handen , deren jeder 3 Rohrfyfteme enthält , fo dafs das ganze Haus in 18 Abtheilungen getrennt geheizt
werden kann . — Die Anlagen für die Lüftung wurden auf die Hörfäle befchränkt . Die Canäle für die
Abluft liegen im Erd - und I . Obergefchofs in den Deckengefimfen , für die Säle des II . Obergefchoffes
auf dem Fufsboden des Dachfpeichers ; fie nehmen die verdorbene Luft mittels durchbrochener Rofetten
auf und führen fie einem grofsen , 95 cm weiten , gemauerten , über dem Dache ausmündenden Saugfchlote
zu , worin oben eine Anzahl Gasflammen brennen ; vor Einmündung diefer Canäle in den Saugfchlot ift
im letzteren eine Droffelklappe zur Regelung des Zuges angebracht . Die Zuführung der frifchen Luft
gefchieht fowohl durch jaloufieartige Glasfcheiben im Oberflügel der Fenfter , welche von unten aus Heilbar
find , als auch durch Schlitze , welche unter den Fenfterbänken (auf die ganze Fenfterbreite ) offen gelaffen
find und gleichfalls durch Schiebervorrichtungen geregelt werden können ; der Luftbedarf für den Kopf
und die Minute wurde zu 0 ,i 24 cbm angenommen .

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig erfolgt die Erwärmung fämmtlicher Räume des
Hauptgebäudes und des chemifchen Inftitutes , einfchl . der Gänge , durch eine Dampfheizung , mit
welcher eine Drucklüftung verbunden itt . Letztere wird durch von einer Dampfmafchine getriebene
Bläfer , welche die Luft aus dem Freien anfaugen und nach den einzelnen Räumen prellen , bewirkt ; die
verdorbene Luft zieht durch über Dach geführte Abzugscanäle ab . In den Lehrräumen lind im Wefent -
liehen Dampföfen , in den Profefforen -Zimmern und Verwaltungsräumen Dampfwafferöfen aufgeftellt . Um
im Winter die Zuluft mit einer Temperatur von etwa 20 Grad C . in die Räume gelangen zu laffen ,wird diefelbe an Dampfrohren , ■welche in der zwifchen den Bläfern und dem Hauptluftcanal gelegenen
Lufterwärmungskammer eingefetzt find , entfprechend vorgewärmt ; an der Stelle , -wo die Zuluft diefe
Kammer verläfft , ift zur bequemen Beobachtung der Temperatur derfelben ein Thermometer mit aufsen
liegender Scala angebracht . — Das Keffelhaus ift als befonderer Nebenbau ausgeführt . •



77

Für die technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg wurde die Frage der Heizung und Luft-
erneuerung auf Grund einer Wettbewerbung 57) entfchieden. Es wurde von vornherein feil geftellt , dafs
Lüftung und Heizung von einander zu trennen feien , dafs die frifche Zuluft durch Dampfheizrohre auf
10 bis 12 Grad C . zu erwärmen und alsdann in die Räume einzuführen fei und dafs die weiter noch
erforderliche Heizung der Räume felbft durch darin aufgeftellte Dampfheizkörper bewirkt werden folle ;die Abführung der verbrauchten Luft follte durch Abzugscanäle , welche im Mauerwerk ausgefpart und
über Dach geführt wurden , ftattfinden. Es wurde ferner angenommen, dafs für Flure , Gänge und Vor¬
plätze eine einmalige Lufterneuerung in je 4 bis 5 Stunden und eine Erwärmung bis auf 10 Grad C .,für Sammlungsräume eine gleiche Lufterneuerung und Erwärmung bis auf 20 Grad ( jedoch nur je nach
dem zeitweifen Bedürfnifs) , für Arbeitsräume , Hörfäle , Conftructions- und Zeichenfäle eine Luftzuführung
von 20 cbm für den Kopf in der Stunde und eine Erwärmung bis auf 20 Grad ftattfinden müffe . Es ergabüch , dafs für die Heizung und Lüftung des ganzen Hauptgebäudes (fiehe die Grundriffe deffelben in
Fig . 72 u . 73) nur eine Centralftelle , und zwar im Sockelgefchofs unter dem Fufsboden des mittleren
Glashofes, anzulegen und derfeiben die Luft mittels einer aufserhalb des Gebäudes aufzuftellenden Dampf-
mafchine durch einen Bläfer zuzuführen fei ; dem entfprechend wurden unter dem Glashofe 6 grofse Luft¬
heizkammern zur Vorwärmung der frifch eintretenden Luft angeordnet . Von diefer Centralftelle aus wird
die Zuluft in Canälen unter den Gängen des Sockelgefchoffes den in den Scheidewänden auffteigendenZuflufscanälen zugeführt. Die zum Betriebe der Bläfer dienende Dampfmafchine fand in einem kleinen,auf 80 m Entfernung hinter dem Hauptgebäude gelegenen Terraffenbau Platz , von welchem aus die frifche
Luft unmittelbar aus der Umgebung entnommen und in einem unterirdifchen Canale den Luftheizkammern
durch 5 in den Fundamenten angelegte Oeffnungen mit einem Gefammtquerfchnitt von 18 zugeführtwird 58) .

Für ausreichende Zuleitung von Waffer , für die Anbringung einer entfprechen -
den Zahl von Feuerhähnen im Gebäude , auf den Hofflächen und an der Strafsenfeite
deffelben , ferner für Gaszuleitungen , unter Urnftänden für die Einführung der Leitungen
für elektrifche Beleuchtung , endlich für ausgedehnte Entwäfferungsanlagen im Haufe
felbft und in deffen Umgebung ift in weit gehendfter Weife Sorge zu tragen . Be¬
züglich der Anlage von Aborten und Piffoirs fei auf Art . 42 (S - 40) verwiefen.

Die verwandten Ziele der Univerfltäten und der technifchen Hochfchulen ver - .
69

^ Architektonifchelangen auch einen ähnlichen architektonifchen Ausdruck . Was Art . 43 (S . 40) für Geftaitungdie Collegienhäufer der Univerfltäten fordert , mufs auch vom Hauptgebäude einer
technifchen Hochfchule beanfprucht werden . Die herrliche Aufgabe folcher An-
ftalten , Wiffen und Können im edelften Sinne zum Beften des Volkswohles zu
verbreiten und zu fördern , erheifcht gebieterifch , dafs ihre Gebäude äufserlich und
innerlich fleh ftets als Pflanzftätten lauterer Wiffenfchaft und Kunft darftellen . Sie
follen ftilvoll und würdig als monumentale Architekturwerke fleh geltend machen.

d) Grundrifsgeftaltung und Beifpiele .
Die wichtigften Grundrifsformen , welche bei den Hauptgebäuden der technifchen

Hochfchulen in Frage kommen können , mögen im Folgenden , an der Hand ver-
fchiedener Ausführungen , erörtert werden .

Als erftes und als Beifpiel für eine kleinere Anlage fei das Hauptgebäude der
technifchen Hochfchule zu Aachen , wovon Grundriffe des Erd - und I . Obergefchoffes
in Fig . 55 u . 56 59) wiedergegeben find , vorgeführt . Daffelbe wurde 1865 —70 nach
Cremer s Plänen von Effer erbaut .

Das Hauptgebäude enthält aufser dem Sockelgefchofs ein Erdgefchofs und 2 Obergefchoffe. Der
Grundrifs hat die U-Form ; der zwifchen den beiden Flügeln gelegene Hof hat durch das Gebäude des

5t ) "Ueber diefen Wettbewerb fiehe :
Fischer . Konkurrenz zur Erlangung von Projekten für die Heizung und Lüftung des neuen Polytechnikum in Berlin . Zeitfchr .d . Arch .- und Ing .-Ver . zu Hannover 1879, S. 18.

58) Nach : Centralbl . d. Bauverw . 1883, S. 419.
59)

‘ Nach : Zeitfchr . f . Bauw . 1871, S. 6 u . Bl . 2, 3.
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chemifchen Inftitutes einen theilweifen Abfchlufs erfahren . In den Jahren 1875 — 78 ift jedoch ein weiteres

chemifches Inftitut erbaut worden .
Die Grundriffe in Fig . 55 u . 56 zeigen im Einzelnen die Verwendung der Räume der Hochfchule ,

welche für etwa 400 bis 500 Studirende Platz zu bieten haben . Die 3 Uber Erde befindlichen Gefchoffe

enthalten die Hörfäle und Sammlungsräume , während im Sockelgefchofs , aufser der Hauswarts -Wohnung

und einigen Nebenräumen , die Schmiede , Werkftätten für Eifen - und Holzdreherei , Werkzeugfammlungen ,

Modellir -Werkftätten , mechanifch -technifche Sammlungen , mechanifche Werkftätte für das phyfikalifche

Cabinet etc . und der Heizraum untergebracht find . In den Lehrräumen , welche eine durchfchnittliche

Tiefe von 7 ,ss m haben und die meiftens das Licht von einer Seite empfangen , treten in mancher Beziehung

die zum Stützen der Decken angebrachten eifernen Säulen ftörend auf . Die Aula , durch das I . und

II . Obergefchofs reichend , nimmt einen würdigen Platz ein .

Die Gefchofshöhen find (von Ftifsboden zu Fufsboden gemeffen ) für das Sockelgefchofs rund

4,0 m , für das Erdgefchofs rund 5,e m , für das I . Obergefchofs rund 6,1 m und für das II . Obergefchofs

rund 5,9 m.
Die fämmtlichen Räume haben Balkendecken , die in den gröfseren Säulen durch eiferne Unter¬

züge und Säulen geftützt find . Gewölbt find nur die Räume des Sockelgefchoffes , die Flurhalle und die

Gänge . Für Wafferleitung im ganzen Gebäude , fo wie für Feuerhähne ift ausgiebig geforgt . Die Heizungs¬

und Lüftungsanlage wurde bereits in Art . 68 (S . 76 ) befprochen .

Aufser der Haupttreppe im fchönen und gut gelegenen Treppenhaufe ift an den Stirnen der

Flügelgänge je eine Treppe vorhanden , denen lieh , entfprechend vertheilt , noch einige wenige Neben¬

treppen zugefellen . Die Fagade zeigt die Formen der italienifchen Früh -Renaiffance der römifchen Schule ;

den Mittelbau bekrönen in der Mitte die 4,7 m hohe Statue der Minerva mit dem Adler und zwei Eulen -

Akroterien zur Seite , dann die 2 ,s m hohen allegorifchen Figuren , die Stadt Aachen , die Rhein -Provinz ,

die Provinz Weftphalen und die Boruffia darftellend .

Der Aufbau wurde in den 3 Aufsenfronten in Quadermauerwerk (Trachyt vom Siebengebirge ,

Niedermendiger Lava , Trier ’fcher Sandftein und Tuffftein von der Brohl ) mit Backfleinhintermauerung und

in den 3 Hoffronten in Backftein -Rohbau mit Sandfteingefimfen und -Einfaffungen bewerkftelligt . Das

ganze Gebäude wurde in Zink (nach dem belgifchen Leiften -Syftem ) eingedeckt .

Die Ausbildung der Gänge , fo wie der Wände und Decken in den Lehrräumen ift einfach gehalten :

Wafferfarbenanftrich mit Einfaffung in linearem Ornament . Dagegen fanden fowohl die Flurhalle , das

Treppenhaus und die Aula (fiehe Art . 61 , S . 72 , fo wie Fig . 53 , S . 70 ) , als auch die im II . Obergefchofs

nach der Aula fich öffnenden Loggien neben einer reicheren architektonifchen Ausbildung in Stuck nicht

minder reiche Farbenausfchmückung 09) .

Mit dem eben befchriebenen Bauwerke ftimmt die technifche Hochfchule zu

Braunfchweig in der Plananlage in fo fern überein , als auch bei letzterer der Grund¬
rifs des dreigefchoffigen Hauptgebäudes die U -Form , deren zwei Flügel einen Garten
von ca . 2900Grundfläche umfchliefsen , erhalten hat ; doch wird die Weftfeite
diefes Gartens durch ein eingefchofliges Bauwerk vollftändig abgefchloffen (Fig . 57
u . 58 ) . Das Hauptgebäude enthält mit Ausfchlufs der Lehrräume für die chemifche
Abtheilung alle übrigen Hör - , Conftructions - und Zeichenfäle der verfchiedenen
Fachfchulen , während in dem nach Welten gelegenen Gebäudetheile Sammlungen
und das chemifche Inftitut untergebracht find . Entwurf und Ausführung diefer
1874—77 ausgeführten Baulichkeiten rühren von Uhde & Körner her . Bei der Plan¬
anlage war das in Art . 65 (S . 74) erwähnte Syftem der Anordnung zufammen-
hängender Sammlungsräume von grofser Bedeutung .

Sämmtliche Sammlungsräume , theils mit Vollkellern , theils nur mit Halbkellern unterfetzt , find

eingefchoffig ; die übrigen Gebäudetheile haben Sockelgefchofs , Erdgefchofs und ein Obergefchofs erhalten .
Den Mittelbau der nach Often gelegenen Hauptfront , welcher den Hauptfaal des im Obergefchofs befind¬

lichen »naturhiftorifchen Mufeums « und die gleichfalls im Obergefchofs gelegene grofse Aula enthält , ift

angemeffen erhöht .
Die Hörfäle erhalten blofs einfeitiges Nord - oder Oftlicht ; nur der Hörfaal für Phyfik und jener

für Mineralogie haben Südlicht . Die Zeichenfäle liegen zum gröfsten Theile im Obergefchofs und bekommen
ausfchliefslich Nordlicht . Die Sammlungsräume find nach Süden , bezw . nach Often gelegen . Für die
Bibliothek ift das allerdings hierfür weniger günftige Weftlicht gewählt worden .
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Einfchliefslich der Abtheilung für Chemie ift die Gebäudeanlage mit dem chemifchen Inftitut ftir
400 bis 500 Studirende bemeffen .

Das chemifche Inftitut , deffen Plananlage aus Fig . 57 erfichtlich wird , ift durchweg , aufser dem

Sockelgefchofs in einem Erdgefchofs eingerichtet . Nur die beiden Eckbauten , welche nördlich und füd -
lich die Grenze für das Laboratorium liefern und den Anfchlufs an die Flügelbauten des Hauptgebäudes
vermitteln , find noch mit einem Obergefchofs verfehen . Der in der Mitte des Gebäudes liegende grofse
Hörfaal für Chemie hat gleichfalls nur ein Sockelgefchofs und ein Obergefchofs , diefes jedoch von 8,70 m Höhe .

Fig - 57 -
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Technifche Hochfchule zu Braunfchweig . — Erdgefchofs 60) .

Arch . : Uhde Korner .

Sämmtliche Gebäudetheile haben im Sockelgefchofs 3,5 m , im Erd - und Obergefchofs je 6,o m Höhe

(von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen ) erhalten . Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes find aufser den

Dienft Wohnungen des .Hauswärters und des Heizers zahlreiche Werkftätten , Präparir -Räume etc . unter¬

gebracht .
Auf reich ausgeftattete Treppenhäufer ift bei dem durch die Plananlage bedingten Hauptverkehre

in den Gängen des Erdgefchoffes weniger Gewicht gelegt . Der Hauptgang ift als mit Kreuzgewölben
überdeckte Säulenhalle , jedoch architektonifch reicher geftaltet .

6°) -Nacli : Uhde & Körner . Neubau der Herzogi . technifchen Hochfchule zu Braunfchweig . Berlin 1877. Bl. 4 u. 5.
Handbuch der Architektur . IV . 6, b . 6
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Die Bedürfnifsanftalten für die Studirenden befinden fich in Räumen unter den feitlich am vorderen

Hauptgang gelegenen Treppen , fo wie jene für Profefforen bei den nördlichen und ftidlichen Nebentreppen .

Aufser im Sockelgefchofs find auch noch die Decken in fämmtlichen Lehr - und Verwaltungsräumen
des Erdgefchoffes, fo wie in der Flurhalle und in den Gängen dafelbft gewölbt . Die feuerficheren Decken

der grofsen Räume diefes Erdgefchoffes beftehen aus Kappengewölben zwifchen Walzeifenträgern . Die

eingefchoffigen Bauten der Sammlungsräume und des chemifchen Inftitutes , fo wie die Räume des Ober-

gefchoffes haben Balkendecken erhalten . Befondere Stützen der Decken find in keinem Raume benutzt .

Fig . 5§ -
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mumm
Obergefchofs zu Fig . 57 60) .

Von der Lüftungs- und Heizungsanlage war bereits in Art . 68 (S . 76) die Rede . Für Waffer-
verforgung , Gasbeleuchtung, Entwäfferung und Feuerhähne ift in reichlichem Mafse Sorge getragen worden.

Die Fagade der Oftfeite und der Eckbauten an der Nordfeite find ganz aus Quadern hergeftellt ; die
übrigen Bautheile wurden aus Backfteinen ausgeführt.

Die Baukoften haben 1428000 Mark betragen ; bei 10405 qm bebauter Grundfläche entfallen für
lqm derfelben 136 Mark . Zu diefem Betrage kommen noch die Koften für Grunderwerb ( 174000 Mark)
und für das Inventar (600000 Mark) , fo dai's fich die Gefammtkoften auf 2202000 Mark belaufen.
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An die Grundrifsanlagen mit nur einem Hofe fchliefsen fich naturgemäfs die-
jenigen mit zwei Höfen an , und zwar zunächft folche Ausführungen , bei denen die Hochfchuie
beiden Höfe nach rückwärts offen find , alfo Bauwerke mit LU - förmiger Grundrifs- zu
geftalt . Die Baulichkeiten der technifchen Hochfchuie zu München (Fig . 59 bis 63 ),
welche 1865 — 68 nach v . Neureuther '

% Entwürfen errichtet worden find , gehören in
diefe Gruppe .

Diefelben flehen auf einem rechteckigen Grundllück , welches mit feiner 233,50 m langen Oftfeite
an die Arcis -Strafse , die daffelbe von dem die alte Pinakothek umgebenden freien Platze trennt , grenzt .
Gegen Norden bildet die Therefien -Strafse , gegen Süden die Gabelsberger -Strafse die Grenze ; die beiden
Schmalfeiten haben je 74 ,oo m Länge . Die Rückficht auf die koftbaren Bilder der Pinakothek waren An -
lafs , das chemifche Inftitut möglichft weit von der Arcis -Strafse abftehen zu laffen ; dies war der Grund ,
dafs man das ganze Bauwerk in beträchtlichem Abfland von diefer Strafse errichtete ; daffelbe noch weiter
abzurücken ging nicht an , weil hinter dem Neubau noch genügender Raum bis an die Weflgrenze des
Grundftückes , für allfällige fpätere Erweiterungen , frei bleiben muffte .

Wie die Grundriffe in Fig . 60 bis 62 61) zeigen , haben wir es mit einer lang geflreckten Anlage zu
thun . Diefelbe zerfällt in ein höheres und weiter vorfpringendes Hauptgebäude , aus einem Erd - und zwei
Obergefchoffen beftehend , und aus zwei niedrigeren , blofs zweigefchol

'
figen Nebengebäuden an der Nord -

und Südfeite . Das erflere ifl 136,90 m lang und ifl mit feinen um 5,34 m über die übrige Fa ^ade vor -
fpringenden Eck -Rifaliten nur um 25 ,24 m von der Arcis -Strafse zurückgelegt ; die beiden Nebengebäude
hingegen find um 46 ,i 9 m von diefer Strafse mit ihren 45,81 m langen Hauptfronten zurückgerückt . Diefe
drei Gebäude hängen nicht unmittelbar zufammen ; fondern es liegt die Hinterfeite des Hauptgebäudes
noch um 2,45 m vor der Vorderfront der Nebengebäude ; eben fo grofs ifl auch der Abfland diefer Ge¬
bäude in der Längenrichtung . Die hierdurch entflehenden kleinen Zwifchenräume wurden durch kurze
Uebergangsbauten , welche noch etwas niedriger , als die Nebengebäude , und nach vorn und rückwärts
durch concentrifche Viertelkreislinien begrenzt find , ausgefüllt (Fig . 63 62) . Während in das Hauptgebäude
eine grofse Eingangshalle führt , wurden in diefen Uebergangsbauten gleichfalls feitliche Flurhallen angeordnet ,
und während erflere die Haupttreppen aufnimmt , fchliefsen fich an letztere unmittelbar Seitentreppen an .

Der durch drei Thtiren gebildete Haupteingang in das Hauptgebäude ifl in einem um 3,90 m über
die Hauptfront vorl '

pringenden und 20 ,19 m breiten Mittel -Rifalit gelegen . Die ganze Breite des letzteren
und auf 10,57 m Tiefe nimmt die Eingangshalle ein , in welcher die beiden 2,5 m breiten , in das I . Ober -
gefchofs führenden Treppen eingebaut find (Fig . 62 ) ; diefelben vereinigen fich am Austritt in einem
weiten Ruheplatz , von dem aus man den Längsgang des I . Obergefchoffes betritt . Jenfeits des letzteren ,
dem Ruheplatz gegenüber , beginnt die nach dem II . Obergefchofs führende doppelarmige Haupttreppe
(Fig . 60 ) . In Theil IV , Halbband 1 (Tafel bei S . 220 , Fig . I und II ) ifl eine perfpectivifche Innenanficht
diefer der Grofsartigkeit nicht entbehrenden Anlage von Eingangshalle und Treppenhäufern gegeben .

Auf die Länge des Mittel -Rifal 'ites ifl dem Hauptgebäude ein nach Welten gerichteter Flügelbau
angefügt . Aus der Haupteingangshalle gelangt man in den 3,4 m breiten Gang des Erdgefchoffes , welcher
an der Weflfeite das ganze Hauptgebäude durchzieht , aber auch , der Richtung der Hauptaxe folgend ,
durch eine Säulenhalle in den Mittelgang des rückwärtigen Flügels und von diefem nach dem rückwärtigen
Hauseingang führt .

In dem durch den Mittel -Rifalit und den rückwärtigen Flügel gebildeten Mittelbau (Fig . 59 61)
wurden alle jene Räume der Hochfchuie untergebracht , welche allen Abtheilungen derfelben gemeinfam
angehören : im Erdgefchofs die Hausmeifterwohnung ; im I . Obergefchofs die Gefchäftszimmer des Directors
und des Verwaltungs -Perfonals , fo wie der Conferenz -Saal für den Lehrerrath ; im II . Obergefchofs nach vorn
die Aula , unmittelbar über der Haupteingangshalle , und nach rückwärts die Bibliothek mit Lefezimmern .
Die fonflige Vertheilung der Räume im Erd - und I . Obergefchofs des Hauptgebäudes find aus den beiden
fchon erwähnten Grundriffen zu erfehen ; die Raumanordnung im II . Obergefchofs (Fig . 61 ) weicht von
jener im I . nicht wefentlich ab . Das Hauptgebäude erhielt auf den gröfsten Theil feiner Länge eine
Tiefe von nur 13 ,so m , welche von blofs einer Reihe von Hör - und Uebungsfälen und dem Längsgange
eingenommen wird ; im Intereffe thunlichfler Helligkeit zeigen die Fagaden fehr hohe und breite Fenfter -
öffnungen . Im flidlichen Nebengebäude ifl das chemifche Inftitut nebfl zugehörigen Dienflwohnungen etc .
untergebracht ; im nördlichen Nebengebäude befinden fich die Unterrichts - und Sammlungsräume der
mechanifch -technifchen Abtheilung , fo wie für Mineralogie und Geognofie .

6!) Nach : Allg . Bauz . 1872, Bl . 5, 6.
62) Facf . -Repr . nach : Allg . Bauz . 1872, BL 7 u . 12.
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Die Höhe der Hörfäle beträgt im Erdgefchofs 4,70 ™, im I . Obergefchofs 4,96 m und im II . Ober -

gefchofs 4,78 m im Lichten ; nur die Hörfäle für Phyfik , Mafchinenkunde und Experimental -Chemie (mit

anlleigenden Sitzreihen ) wurden 5,43 bis 5,63 ™ hoch angelegt ; bei den zwei erfteren wurde dies durch

Tieferlegung des Fufsbodens , beim letzteren durch Höherlegung der Decke bewirkt .

Die Erwärmung fämmtlicher Räume , einfchl . der Gänge , Vorplätze , Treppen , Aborte etc ., gefchieht

durch Feuerluftheizung ; 12 im Kellergefchofs aufgeftellte Oefen dienen diefem Zwecke . In den Gängen

aller Gefchoffe find Waffer Zapfhähne vorhanden . Die Haupt - und Seitentreppen des Hauptgebäudes find

aus Granit , die Treppen der Nebengebäude aus Sandftein hergellt .

Die nach aufsen gekehrten Fronten des Gebäudes (auf eine Gefammtlänge von 310,50 m) find auf

die ganze Höhe des Erdgefchoffes fammt Sockel mit Granitquadern , theils aus Oberfranken , theils aus

Nieder -Bayern bezogen , verkleidet ; an den Obergefchoffen wurden die Fenfterbrüftungen , Gurten , Haupt -

gefimfe , Lifenen und Fenfterein -

faffungen aus einem gelblich -

weifsen , feinkörnigen Sandllein
aus Steinbrüchen von Ober - und
Unterfranken gearbeitet ; die zwi¬
lchen diefen Haufteingliederungen
gelegenen glatten Mauerflächen
find aus Backfteinen mit Portland -

Cementputz hergeftellt . Auf der

ganzen Rückfeite erhielten die
Backfteinmauern einen Putz aus
dem gewöhnlichen , in Oberbayern
vorkommenden Cement und auch
mit diefem Material gezogene
architektonifche Gliederungen .

Der Hauptfchmuck der Vorder -

Fagade wurde auf den Mittel -

Rifalit (Fig . 59 62) vereinigt ; da -

felbft waren die Motive durch

die hierher gelegte Aula gegeben ,
welche eine gröfsere Höhe und

fehr grofse Fenller erheifchte .
Ueber der Attika wird durch

plaltifche Gruppen allegorifch

angedeutet , wie die Wiffenfchaft

Intelligenz und Reichthum ver¬
breitet , den Aberglauben ver -

fcheucht und den Frieden erzeugt ;
im Friefe , welcher fleh unter

dem Hauptgeflmfe auf die ganze
Länge des Hauptgebäudes hin¬

zieht , fchliefsen architektonifche
Auffätze , mit Karyatiden und

Genien abwechfelnd gefchmückt ,
kreisrunde Medaillons ein , in wel¬

chen die Portraitköpfe berühmter Gelehrten und Künftler fleh befinden ; die Flächen des Friefes zwifchen

den Auffätzen find mit farbigen Terracotta -Plättchen ausgefüllt . An den nördlichen und weltlichen Fagaden
der beiden Seitengebäude befinden fleh Sgraffito -Malereien .

Die künlllerifche Ausllattung des Inneren erllreckt fich , aufser dem Empfangszimmer des Directors

und dem Conferenz -Saal , auf die Haupteingangshalle , die Haupttreppenhäufer nebll Flurgängen (flehe die

fchon angezogene Tafel in Theil IV , Halbband 1 diefes »Handbuches «) und die Aula .
Der ilarke Befuch der Hochfchule zu Ende der fiebenziger Jahre hat die Herftellung von Anbauten

auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien Platze veranlafft , zum Theile dem mechanifch - '

technifchen Laboratorium dienend , zum Theile für Zeichenfäle etc . beftimmt 63) .

Fig . 63 .

Technifche Hochfchule zu München . — Uebergangsbau 62) .

TWmffi

63) Nach : Allg . Bauz . 1872, S. 22.
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Geht man bezüglich der Grundrifsformen einen Schritt weiter, fo kommt man zu
Anlagen mit zwei allfeitig eingefchloffenen Höfen . Als erftes Beifpiel hierfür diene
das 1872 — 75 von Heyn errichtete Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden .

Diefes Haus ift , wie der Lageplan in Fig . 64 zeigt , mit feiner Hauptfront nach dem Bismarck -
Platz gerichtet und wird feitlich von der Sedan - und der Reichsftrafse begrenzt ; nach rückwärts ift zunächft
ein grofses freies Grundftück für künftige Erweiterungen vorgefehen , und im Hintergründe deffelben , mit
einer gegen die Schnorr -Strafse gerichteten Längsfront , ift das chemifche Inftitut errichtet . Die ganze ,
von den genannten 4 Strafsen eingefchloffene Grundfläche mifft 17 840 <lm .

Wie ein Blick auf die beiden Grundriffe in Fig . 67 u . 68 64) lehrt , ift der zwifchen den beiden Höfen
gelegene Bau für das Treppenhaus und die anfchliefsenden Gänge verwendet ; in der Fortfetzung diefes
Mittelbaues ift nach vorn zu im Erdgefchofs die Flurhalle , in den beiden Obergefchoffen die Aula mit
Vorplatz gelegen . In dem nach Norden gerichteten Vorderbau wurde eine möglichft grofse Zahl von
Conftructions - und Zeichenfälen untergebracht ;
die übrigen Lehrräume , die Bibliothek , die
Gefchäftsräume etc . wurden zum Theile in den
beiden Seitenflügeln , zum Theile im Hinterbau
angeordnet . Bei der Vertheilung der Lehr¬
räume wurde der Grundfatz feft gehalten , die
zu einer und derfelben Fachfchule gehörigen
Hör - , Conftructions - und Zeichenfäle und Samm¬
lungsräume thunlichft im Zufammenhange an¬
zuordnen . Diefen Zufammenhang und die Be¬
deutung der einzelnen Räume zeigen die beiden
erwähnten Grundriffe , und es fei zu denfelben
nur bemerkt , dafs im Vorderbau des I . Ober -
gefchoffes , aufser der Aula , die Räume für die
Hochbau -Abtheilung , feitlich links die techno -
logifche Sammlung , im Erdgefchofs links die
Räume der mechanifchen Sammlung , rechts die
Säle für darftellende Geometrie etc . liegen ;
die Phyflk nimmt die rückwärtige rechte Ecke
von der Durchfahrt bis zum Mittelbau ein .
Das II . Obergefchofs hat eine ähnliche Raum -
vertheilung , wie das I . und enthält vorzugs¬
weife die Räume der Ingenieur -Abtheilung . Die
Gefchofshöhen betragen im Erdgefchofs 5,4 m ,
im I . und II . Obergefchofs bezw . 5,3 und 5,2 m .

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen
des Haus - Infpectors und eines Aufwärters ,
mehrere Experimentir - und Kellerräume , fo wie
die Lüftungs - und Heizungs -Einrichtungen , von
denen fchon in Art . 68 (S . 76) die Rede war ,
enthalten .

Vom Bismarck -Platze aus führt zunächft eine Freitreppe zu der offenen Vorhalle des Haufes und
von da in die geräumige , 6,6 m hohe Flurhalle . In der Richtung der Haupttreppe des Gebäudes fchliefst
fleh das Haupttreppenhaus in der Weife an , dafs man von unten aus bis zum II . Obergefchofs mit einem
Blick den ganzen Verlauf der mehrfach getheilten , mit offenen Gängen umgebenen grofsen Haupttreppe
überfehen kann (Fig . 65 65) . Die Decken des Treppenhaufes , von denen die vordere mit einer grofsen
Kehle und Deckenlicht verfehen erfcheint , find in reicher Stückarbeit und farbig ausgeführt ; auch die
Wände mit Pilafter -Stellungen wurden entfprechend farbig gehalten . Nach den feitlichen Gängen Öffnet
fleh das Treppenhaus in Arcaden , welche nach verfchiedenen Richtungen Durchblicke gewähren ; auf den
Ruheplätzen erheben fleh Candelaber . t

6i) Nach : Die Bauten , technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden . Dresden 1878. S. 192 — ferner : Feftfchrift
zur Einweihung des neuen K . S . Polytechnikums zu Dresden . Dresden 1875 — endlich : Bauten und Entwürfe , herausgegeben
vom Dresdener Architekten -Verein . Bl . 34.

65) Nach den von Herrn Baurath Profeffor Heyn gütigft überlaffenen Zeichnungen .

Fig . 64 .
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Technifche Hochfchule zu Dresden . — Lageplan 64) .
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Aufser diefer Haupttreppenanlage
find im Vorderbau noch 2 grofse Neben¬
treppen , fo wie im rückwärtigen Quer¬
bau eine die Sammlungen unter (ich
verbindende Nebentreppe vorhanden .

Von der nach dem I . Obergefchofs
führenden Haupttreppe gelangt man in
die Vorhalle der Aula mit reich caffet -
tirter Decke . Die daran ftofsende ,
durch beide Obergefchoffe reichende
Aula ifl 20,7 m lang , 12,6 m tief und
11,5 m hoch . Die Wände find im un¬
teren Theile durch Pilafler , im oberen
durch hermenartige Karyatiden in Fel¬
der getheilt , von denen an der Rück¬
wand 3 der oberen nach dem Orchefler ,
an den beiden fchmalen Wänden die
mittleren nach Logen -Zimmern hin ge¬
öffnet find . Die Decke enthält drei
quadratifche Hauptfelder , die durch
reich gegliedertes Gebälk von einander
getrennt und mit Stuck - und farbiger
Ornamentik ausgeflattet find .

Auf der Plattform des Daches über
dem rückwärtigen Querbau ifl eine
Anzahl maffiv fundirter Poflamente für
geodätifche Zwecke , inmitten diefer
Plattform aber ein kleines aftrono -
mifches Obfervatorium , mit drehbar
eingerichtetem Gehäufe , angeordnet
worden .

Für Gas - und Wafferleitung ifl
reichlich geforgt , eben fo bezüglich der
Entwäfferungs -Anlagen ; auch mehrere
elektrifche Signaltelegraphen flehen zur
Verfügung . Bei der Einrichtung der
Aborte und Piffoirs ifl das Süvern -
Röfrer’tche Desinfections -Syflem 66) in
Anwendung gekommen .

Die Haupt -Fagade (Fig . 66 65) hat
eine der inneren Raumanordnung ent -

fprechende Geflaltung erhalten . Sie ifl
96 ,o m lang , im mittleren Theile 21 ,i m,
in den Zwifchenbauten und den Eck -
Rifaliten 19 ,5 m (von Strafsendecke bis
Oberkante Hauptgefims ) hoch . Bei der

Maffenvertheilung war der leitende
Gedanke der : die angedeutete innere

Raumanordnung , z . B . die in allen
Gefchoffen fich wiederholende Anord¬

nung der grofsen 3 - fenftrigen Con -
flructions -Säle mit daneben liegenden
kleineren Zimmern , zum Ausdruck zu

bringen . Der Mittel -Rifalit , welcher

66) Siehe Theil IIT, Bd . 5 diefes »Hand¬
buches «, Art . 451 (S. 352).
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Flurhalle und Aula enthält , ift in feinem oberen Theile mit figürlich -plaftifchem Schmuck verziert ; die auf

den Frontons im Fenfter fitzenden fechs weiblichen Figuren ftellen die 6 Hauptrichtungen (Fachabtheilungen )

der technifchen Hochfchule allegorifch dar ; die zwifchen diefen Figuren liegenden Friefe verfinnbildlichen

dagegen die wiffenfchaftliche und praktifche Thätigkeit des Technikers .

Die Baukoften haben i 923 500 Mark betragen ; die überbaute Grundfläche mifft 4194 und der Raum¬

inhalt des Haufes ca . 84000 <* m , fo dafs 1 qm auf 458,60 und 1 cbm auf nahezu 23 Mark zu liehen kommt 64) .

Die gleiche Grundrifsform hat im Allgemeinen das eidgenöffifche Polytechnikum
zu Zürich erhalten , welches 1859 —64 von Semper ausgeführt worden ift .

Als Bauplatz diente ein Plateau des Zürich -Berges , auf welchem das Haus , hoch über der Stadt

gelegen , diefelbe beherrfcht . Hier entwickelt fleh daffelbe in einem Rechteck von 127,20 X 76,05 m, drei -

gefchofflg , zwei ObergefcholTe über einem mächtigen Ruflik -Erdgefchofs , die Langfeiten gegen Well und

Oft gewendet ; der füdöftliche Flügel dient der Univerfität .
Die Weftfront , welche der Stadt zugekehrt ift , wurde als Hauptfagade behandelt und derfelben im

Mittelbau (Fig . 70 67) , in welchen die der räumlichen Ausdehnung und inneren Bedeutung nach wichtigften
Räumlichkeiten verlegt wurden und der defshalb gleichfam als Inbegriff
des ganzen Bauwerkes heraustritt , ein idealer Kern von fprechendem
Ausdruck und impofanter Wirkung verliehen . Ueber einem in mächtiger
Ruftika ausgeführten Portalbau , der zu der grofsen Eingangshalle , den

Haupttreppen und dem Antiken -Saal (Gyps -Mufeum ) führt , und über

dem Zwifchengefchofs , welches den Verfammlungsfaal des fchweizerifchen

Schulrathes enthält , liegt die dem Polytechnikum und der Univerfität

gemeinfame , im Lichten 9 m hohe Aula , welche , mit drei mächtigen

Rundbogen zwifchen gekuppelten korinthifchen Säulen fleh öffnend , die

Krönung des Mittelbaues bildet . Das im Erd - und Obergefchofs an -

gefchlagene Motiv , weite , von Säulen oder Pilaftern umfaffte Oeffnungen
mit kleinen rundbogigen Fenftern oder Nifchen dazwifchen , kehrt an
allen Haupttheilen des Baues wieder und fteigert fleh in der Aula zur
reichften Wirkung . Was aber die ganze Vorderfeite befonders reizvoll

erfcheinen läfft , find die Höhenunterfchiede , die Semper , durch das

von Oft nach Weft abfallende Terrain veranlafft , derart ordnet , dafs er
die Höhe des öftlichen Niveaus um das Gebäude herum bis nahe an
den Mittelbau der Weftfeite mittels Terraffen führt , diefen Mittelbau
aber auf die im weltlichen Niveau tiefer liegende Strafse vor dem

Polytechnikum hinabführt , fo dafs derfelbe von den höheren Terraffen
auf das glücklichfte flankirt wird . Eine Freitreppe in der ganzen Breite
des Portalbaues ift diefem vorgelegt ; auch von den Terraffen führen

Treppen auf StrafsenhÖhe hinunter , mit der Portaltreppe auf gleicher
Fläche mündend .

Auch im Inneren des Mittelbaues (Fig . 69 ) ift eine äufserft an -

fprechende Wirkung erzielt . Die 8,1 111hohe Eingangshalle , die der Bodengeftaltung entfprechend aufwärts
führenden Stufen , die Treppenhalle mit der Perfpective nach den Flurgängen rechts und links , die Durch¬
ficht nach dem Obergefchofs und weiterhin das 7,9 m hohe Mufeum der Antiken , welches , die beiden
Höfe trennend , die öftliche mit der weltlichen Flurhalle verbindet , find zu einem grofsartigen Ganzen von
feltener Raumfchönheit geftaltet .

Vereinigte indefs Semper , in weifem Haushalten , vor Allem im weltlichen Mittelbau die architek -
tonifche Wirkung , um hier den idealen Inhalt der ganzen Anlage mit allem Nachdruck zum Ausdruck zu
bringen , fo will es doch fcheinen , als ob die anftofsenden Flügel etwas zu ftiefmütterlich behandelt worden
wären 63) , dies hat indefs feinen Grund darin , dafs die Vorfchläge Semper ’s bezüglich diefer Flügelbauten
nicht angenommen wurden .

Aufsei den beiden Eingängen an der Weft - und Oftfeite find auch an den beiden anderen Fronten
Eingänge angeordnet ; der Eingang an der Südfeite ift ausfchliefslich für die Univerfität beftimmt und
defshalb reicher gehalten , als die Eingänge an der Nord - und Oftfeite ; die Nord -Fagade ift mit Sgraffito -
Malereien gefchmückt . — Die Gefammtbaukoften haben rund 2 Mill . Mark ( = 2 !/2 Mill . Francs ) betragen .

Fig . 69 .

Polytechnikum zu Zürich .
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67) Aus : Lipsius , C . Gottfried Semper in feiner Bedeutung als Architekt . Berlin 1880. S . 68.
63) Nach ebendaf ., S . 66 u . ff.
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Ein drittes Beifpiel für die in Rede ftehende Grundrifsform liefert das Haupt - 75-
gebäude der technifchen Hochfchule zu Lemberg , welches 1873 — 77 nach den Ent - HoAfcLe
würfen v . Zachariewicz ' s errichtet worden ift . zu

Der zwifchen den beiden Höfen gelegene Mittelbau enthält auch hier die Eingangshallen , das
Lemb =rs -

Haupttreppenhaus und die Aula ; eben fo find zu beiden Seiten der Haupttreppe Gänge angeordnet , die

Fig . 70 .

Mittelbaii 6rPolytechnikum zu Zürich . -

Arch . : Semper .
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indefs nicht unmittelbar an die beiden Höfe ltofsen ; vielmehr begrenzt an diefer Seite jeden der beiden

Gange eine Flucht von Räumen (darunter auch Nebentreppen und Aborte ) , welche ihr Licht von den ge¬
nannten zwei Höfen empfangen . Die fraglichen Gänge werden im vorderen Theile von der Haupttreppe
her , im rückwärtigen durch einen befonderen Lichthof beleuchtet .

Im Uebrigen werden die beiden grofsen Höfe ringsum von Gängen eingefchloffen , und von letzteren
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find fämmtliche an den 4 Fronten angeordnete Räume erreichbar ; die Pläne des Haufes find in der

unten genannten Quelle 69) zu finden . Die Hauptfront ift gegen den Sapieha -Platz gerichtet ; das zugehörige
chemifche Inflitut ift hinter dem Hauptgebäude , in gleicher Axe mit diefem , errichtet und liegt mit

feiner Vorder -Fagade gegen den St . Georgs -Platz . Das Hauptgebäude ift , von den Kellerräumen abgefehen ,
dreigefchoffig ; über demfelben ift , oberhalb des Daches , ein kleines Obfervatorium mit Drehkuppel erbaut

worden .
Die gefammten Baukoften haben 2486732 Mark ( = 1243366 Gulden ) betragen ; hierin find die

Koften für Ausrodung und Ebnung des Grundftückes , für Herftellung der Gartenanlage und Wege , für

Bauleitung etc . mit inbegriffen .
76- Zu den Anlagen mit zwei ringsum eingefchloffenen Höfen gehört auch das

Hochfchüie Jofefs - Polytechnikum zu Budapeft ; es unterfcheidet fich indefs diefes Gebäude von

zu den in Art . 73 bis 75 vorgeführten dadurch , dafs der eine der beiden Höfe nicht
Budapeit.

e jnen zum Haufe gehörigen Flügelbau , fondern durch Nachbargebäude ab-
gefchloffen wird . Das Bauwerk wurde 1880 — 82 nach den Plänen SteindFs ausgeführt .

Das Hauptgebäude des Jofefs - Polytechnikums ift mit feiner Hauptfagade nach dem Mufeums -Ring
gerichtet ; die beiden anderen Fronten flehen an der Efterhazy -QaSfe und gleichfalls am Mufeums -Ring .
Das Haus befteht aus Sockel - , Erd - , I . und II . Obergefchofs ; die Gefchofshöhen (von Fufsboden zu Fufs -
boden gemeffen ) find : im Sockelgefchofs 4,25 m , Erdgefchofs 5,70 m , I . und II . Obergefchofs 5,37 m . Den
Verkehr im Gebäude vermitteln 2 Haupttreppen , 2 Dienfltreppen , eine Treppe für das Obfervatorium ,
zahlreiche eiferne Wendeltreppen , welche die einzelnen Räume verfchiedener Gefchoffe mit einander ver¬
binden , 2 Aufzüge und die um den einen Haupthof herumlaufenden , 2,53 m breiten Gänge . Das Haus
bedeckt eine Grundfläche von 3435Pläne deffelben befinden fleh in der unten genannten , aus Anlafs
der Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens zu Berlin 1882 erfchienenen Schrift 70) .
Die Hauptfagade ift in den Formen der italienifchen Renaiffance ausgebildet und mit farbigen Schlemm¬
ziegeln verkleidet . Die Sockel , Säulen , Architrave und Gefimfe find aus Kaläfcer und Süttöer -Stein , der
reiche Schmuck der Fagade aus Majolika hergeftellt .

Zum Polytechnikum gehören ferner ein zweigefchoffiger an der Eßerhazy -Gaffe gelegener Pavillon ,
welcher die Lehrftühle für Phyfik und Chemie beherbergt , und das alte ebenerdige Gebäude , worin der
Lehrfaal für Zoologie untergebracht ift . Die Gefammtbaukoften beliefen fich , einfchl . der erften Einrich¬
tung , auf 1700000 Mark (= 850000 Gulden 71) -

77- Ift die Zahl der Studirenden , für welche das Hauptgebäude einer technifchen
Hochfchüie Hochfchüie errichtet werden foll , eine befonders grofse , fo werden Anlagen mit nur

zu zwei Höfen nicht mehr anwendbar , vielmehr Grundrifsformen mit einer gröfseren
chariottenburg . Anzahl von Höfen zu wählen fein , es fei denn , dafs man fich für eine in geeigneter

Weife verbundene Gebäudegruppe entfcheidet . Als grofsartiges Beifpiel diefer Art
ift die für einen Befuch von 2000 Studirenden geplante technifche Hochfchüie zu
Charlottenburg bei Berlin, 1878 — 84 erbaut , zu nennen ; diefelbe ift fowohl in ihrem
Hauptgebäude , als auch in ihrem Bau für das chemifche Inftitut das bedeutendfte
und auch am reichften geftaltete Bauwerk unter fämmtlichen technifchen Hoch -
fchulen Deutfchlands . Der urfprtingliche Entwurf ift von Lucae; nach deffen Tode
übernahm Hitzig die Fagaden -Ausbildung , welchem , als auch diefer Meifter durch
den Tod abberufen wurde , Rafchdorjf für die Vollendung des Hauptgebäudes und
für die Erbauung des chemifchen Inftitutes folgte ; die Ausführung war Stüve und
Koch übertragen ; aufserdem wirkten an der Ausfchmiickung derfelben eine gröfsere
Zahl hervorragender Kiinftler mit.

Zur Erbauung des in Rede flehenden Haufes wurde das an der Berliner Strafse gelegene , 760ba
grofse Grundftiick des Hippodroms zu Charlottenburg gewählt . Wie der Lageplan in Fig . 71 72) zeigt , ift
das Hauptgebäude an die Vorderfeite diefes Grundftückes , mit der Hauptfront faft genau nach Norden ,

69) Nach : Allg . Bauz . 1881, Bl. 70.
70) Ney , B . u . V. Wartha . Das kon . ungarifche Jofefs -Polytechnikum in Budapeft . Budapeft 1882.71) Siehe auch : Orszagh , A . Budapeft ’s Oeffentliche Bauten 1868—1882. Budapeft 1884. S. 124.72) Nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, S. 157.
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gelegt und möglichft nach Werten gerückt , um nach Often hin Raum für das chemifche Inftitut zu ge¬winnen . Das Keffelhaus fand feinen Platz an der füdöftlichen 'Ecke , während die mechanifch - technifcheVerfuchsanftalt zwifchen diefem und dem Laboratorium angeordnet wurde ; ein durch dichtes Strauchwerkziemlich verdecktes niedriges Bauwerk vor der Mitte der Rückfeite des Hauptgebäudes beherbergt die
Lüftungsvorrichtungen für daffelbe ( flehe hierüber Art . 68 , S . 77) und die Dampfmafchine .Vom Hauptgebäude find in Fig . 72 u . 73 73) die Grundriffe des Erdgefchoffes und des I . Ober -
gefchoffes hier wiedergegeben . Diefes 227,82 m lange und 89,75 m tiefe , viergefchoffige Haus umfchliefst
5 quadratifche Höfe von ziemlich gleichen , rund 28 m im Geviert betragenden Abmeffungen . Währenddie 4 äufseren , ebenerdig gelegenen Höfe Luft und Licht den fie umgebenden Flurgängen des Gebäudesfrei zuführen , ift der mittelfte mit farbiger Glasdecke verfehen und fein Fufsboden fo erhöht , dafs unterdemfelben noch fämmtliche Heizkammern Platz finden konnten . Man betritt denfelben von der an derVorderfront gelegenen Eingangshalle aus , an welche fich rechts und links die beiden durch grofse Schau -fenfter abgetrennten Sammlungsräume (Theile des Gyps -Mufeums und der technologifchen Sammlung ent¬haltend ) lehnen . Die den Glashof in 3 Gefchoffen rings umfchliefsenden , 8,5 m weiten Säulenhallen , die

Fig . 71 .
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Technifche Hochfchule zn Berlin -Charlottenburg . — Lageplan 72) .

freien Durchfichten in die daran llofsenden , etwa 7,3 m breiten Treppenhäufer geftalten jenen zu einem
Empfangs - und Feftraume , wie er von gleicher Grofsartigkeit in neueren Gebäuden nur feiten gefunden
wird . (Siehe den Schnitt in Fig . 52 , S . 69 .)

Die 4 offenen Höfe find durch Ein - , bezw . Durchfahrten von den Seitenfronten aus zugänglich ;
aufserdem können noch 2 kleinere Flure , an der Hinterfront und unmittelbar an den beiden Haupttreppen
gelegen , als Ein - und Ausgang benutzt werden . Die ganze Geftaltung des Grundriffes ift äufserft klar
und überfichtlich , eben fo die Lage und Anordnung der Treppen fehr glücklich getroffen und defshalb
ihre Zahl verhaltnifsmäfsig nur gering . Die beiden Haupttreppen (Zwillingstreppen 74) vermitteln den
Verkehr in der Nähe des Mittelbaues , 2 dreiarmige Nebentreppen , an den Enden des vorderen Längs -

,J3) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . f. Bauw . 1886, Bl . 19, 20.
74) Siehe hierüber auch Theil IV , Halbband 1 diefes »Handbuches «, Art . 208 (S. 220).
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ganges und neben den feitlichen Eingängen gelegen , den der Flügelbauten . Aufser diefen find noch

2 kleinere Dienfttreppen mit anftofsenden Aufzügen an den hinteren Längsgängen , welche auch die Dach¬

räume zugänglich machen , vorhanden .
Die Beftimmung und Vertheilung der verfchiedenen Räume ift aus den beiden gedachten Grund¬

riffen zu entnehmen . In dem äufserlich durch reichere Architektur hervorgehobenen Mittelbau find aufser

den Verwaltungsräumen und einigen Hörfälen hauptfachlich die Eingangshalle , der Glashof mit den Haupt¬
treppen , im I . Obergefchofs die Aula mit
den anliegenden Sitzungsfälen , im II . Ober¬

gefchofs der grofse Lefefaal und die Bücher -

fammlung enthalten ; in den Flügelbauten
liegen die Lehr - und Sammlungsräume , und

zwar derart , dafs den Conftructions - und
Zeichenfälen vor Allem die Nord -, Oft - und
Weftfeite , den Sammlungsfälen die Südfeite

angewiefen ift , die Hörfäle aber zumeift in
den Zwifchenbauten Platz finden , welche je
2 offene Höfe von einander trennen ; durch
letztere Anordnung war es möglich , den

14,6 m langen und 18,3 m breiten , für ca .
200 Zuhörer beftimmten Hörfälen von rechts
und links Licht zuzuführen .

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen
für den Hausinfpector , für Hausdiener , Pfört¬
ner etc . , der Reftaurant für die Studiren -

den , Räume für Bildhauer -Ateliers , für die

geodätifche und phyfikalifche Abtheilung ,
für Laboratorien , für die mineralogifche
Sammlung und einige Hörfäle untergebracht .

Den einzelnen Gefchoffen wurden fol¬

gende Höhen (von Fufsboden zu Fufsboden

gemeffen ) gegeben : dem Sockelgefchofs
5,30 m, dem Erdgefchofs 6,25 m , dem I . Ober¬

gefchofs 6,50 m und dem II . Obergefchofs
5,80 m- Die Höhe der eben erwähnten

grofsen Hörfäle wurde noch dadurch etwas
bedeutender geftaltet , dafs man die im Erd¬

gefchofs gelegenen möglichft weit in das

Sockelgefchofs eingefenkt , die im II . Ober¬

gefchofs befindlichen dagegen höher in den
Dachraum hineingebaut hat .

Die Aborte und Piffoirs find in 4 Grup¬
pen je zur Seite des rückwärtigen Mittel¬
baues und der feitlichen Treppenhäufer
angeordnet .

Während die Flure und Treppenhäufer
fämmtlich überwölbt find , haben alle übri¬

gen Räume geputzte Balkendecken auf ge¬
nieteten eifernen Blechträgern erhalten ,
welche letzteren in den beiden mittleren
Gefchoffen umkleidet und geputzt find ; die

Deckenbalken des II . Obergefchoffes ruhen auf Hängewerksbindern der durchweg hölzernen Dächer , welche
mit Zinkwellenblech eingedeckt find . Alle Sammlungsräume haben einfache , die Lehrräume Doppelfenfter
erhalten . Das Glasdach über dem mittleren Hofe ift als Zeltdach aus Eifen conftruirt und daran die untere
Glasdecke angehängt ; dicht über der letzteren liegt noch eine zweite aus gewöhnlichem Doppelglas in
Kitt , um Staub und Schmutz von der erfteren abzuhalten . Der Fufsboden der Flure ift mit Solenhofer
Kalkfteinfliefen , der aller Lehr - und Sammlungsräume mit fchmalen Kiefernholzdielen belegt ; der Fufsboden

Oer
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der Eingangshalle ift aus Platten von rouge fleuri und Seitenberger Marmor hergeftellt ; im Glashof ift
derfelbe von rothen und weifsen Marmorplatten gebildet .

Die Lehr - und Sammlungsräume find , ihrem Zweck entfprechend , fehr einfach ausgeftattet , die
Wände bis zu einer in Höhe der Fenfterbrtiftungen angebrachten profilirten Holzleifte in Oelfarbe , darüber
durchweg glatt — wie auch die Decken — in Leimfarbe geftrichen . GrÖfserer Reichthum ift nur bei
den Repräfentations -Räumen entfaltet . So ftützen fich (fiehe Fig . 52 , S . 69 ^ die mit Stuck verzierten und
dunkel gefärbten Kreuzgewölbe der Eingangshalle auf 4 kräftige polirte Säulen aus Oppacher Diorit mit
bronzenen Kapitellen und Bafen ; die 96 röthlichen Granitfäulen des Glashofes entflammen den Tjurker
Brüchen (Schweden ) ; je 2 von ihneri tragen ein ftarkes Architrav - und Gefimsftück von grauem Elzer
Sandllein , über welchem fich die geputzten und grau geltrichenen Archivolten verfpannen . Ueber dem
weit ausladenden Gefimfe wölbt fich das Deckenlicht , aus verbleitem Kathedralglas hergeftellt , als eine
grünliche Fläche , von einem breiten , bunten Friefe umrahmt ; die Mitte bildet eine grofse , durchbrochene
Zink -Rofette , aus welcher ein Sonnenbrenner herabhängt . Die fteigenden böhmifchen Kappengewölbe der
Haupttreppen werden von dunklen , polirten Neufalzaer Granitfäulen getragen ; Treppenwangen und Gefimfe
find ebenfalls aus diefem Material , die Stufen aus rothem Meifsener Granit hergeftellt .

Der Aula gefchah bereits in Art . 61 (S . 72) Erwähnung ; in den zu beiden Seiten derfelben ge¬
legenen Sitzungsfälen • find die Wände und Stuckdecken in Oelwachsfarbe geftrichen . Die Decken des
Lefefaales und der zwei Lefezimmer der Bibliothek find , Holz -Conftruction nachahmend , in Stuck auf
Leinwand hergeftellt und holzartig — eben fo wie die dunkel gehaltenen Wandfelder — in Oelwachsfarbe
geftrichen ; hohe Wandtäfelungen aus Kiefernholz fchützen die Wände gegen Befchädigungen .

Die bedeutende Ausdehnung des Haufes erforderte eine reichere Gliederung des Grundriffes , um
der Gefammtanficht von vornherein den einförmigen Charakter zu benehmen . Dem entfprechend wurden
die Flügel an den beiden Ecken der Vorderfront um 32 ,5 m vor diefe vorgezogen und auch dem Mittelbau
ein Vorfprung von 13 ,ü m gegeben . Letzterer (Fig . 74 75) erhielt eine befonders kräftige Gliederung und
einen äufserft mannigfaltigen Wechfel in den zur Verblendung benutzten Haufteinen . Reicher bildlicher
und ornamentaler Schmuck dehnt fich nicht nur auf den Mittelbau , fondern auch auf die beiden Eckbauten
aus . Die den erfteren bekrönende Attika zeigt in 11 grofsen Flachbildern Darftellungen aus dem Betriebe
der technifchen Wiffenfchaften und Künfte ; die Nifchen im Mittelbau und in den Eckbauten füllen die
Statuen berühmter Architekten und Vertreter der exacten und technifchen Wiffenfchaften . Je 6 Gruppen ,
welche die Wiffenfchaften und Künfte verkörpern , fo wie 4 gleichartige Einzelfiguren find auf der Bruft -
lehne der beiden vorderen Eckbauten , fo - wie auf der des fiidlichen Mittelbaues aufgeftellt .

Die Gefammtanlage der technifchen Hochfchule zu Berlin -Charlottenburg war auf 9300000 Mark
veranfchlagt , von denen jedoch ca . 1 150000 Mark erfpart worden find 76) .

Literatur
über »Technifche Hochfchulen « .

Schinkel , C . F . Sammlung architektonifcher Entwürfe etc . Berlin 1823 — 40 .

: Entwürfe zu der neuen Baufchule 77) ." » OM )
Flaminius , E . Ueber den Bau des Haufes für die allgemeine Baufchule in Berlin . Allg . Bauz . 1836 , S . 3 .
Notizen über das kaif . königl . polytechnifche Inftitut zu Wien und über die dafür errichteten Gebäude .

Allg . Bauz . 1839 , S . 197 .
Gourlier , Biet , Grillon & Tardieu . Choix d '

edißces publics projetes et conftruits en France depms
le commencement du XlXme fe

'ecle . Paris 1845 — 50 .
S e vol . , PI . 354 , 355 ■ Fcole des ponts ei chaujfees a Paris .

Redtenbacher . Ueber die Entftehung , Entwickelung und den jetzigen Stand der Einrichtungen der

polytechnifchen Schule in Karlsruhe . Zeitfchr . f . Bauw . 1865 , S . 79 *
Hilbig . Bau des Polytechnikums in Riga . Notizbl . d . techn . Ver . zu Riga 1868 , S . 19 .

Ecole polylechnique de Carlsruhe . Nouv . annales de la confi . 1869 , PI . 47 48 , 187 ° ) 43 4^ *

75) Facf .-Repr . nach : Zeitfchr . . Bauw . 1886, Bl . 21.
76) Nach ebendaf . , S . 157, 331.
” ) In der 1857—58 erfchienenen »Sammlung architektonifcher Entwürfe « von K . F . Schinkel enthalten Bl. 115 122

die Königliche Bau -Akademie zu Berlin .
Handbuch der Architektur . IV . 6, b . 7



98

Esser . Die polytechnifche Schule zu Aachen . Zeitfchr . f . Bauw . 1871 , S . 5 . — Auch als Sonderabdruck

erfchienen : Berlin 187 1*
Neureuther , G . Die polytechnifche Schule zu München . Allg . Bauz . 1872 , S . 22 .

Technifche Hochfchule in Wien : Winkler , E . Technifcher Führer durch Wien . 2 . Aufl . Wien 1874 . S . 219 .

Fefffchrift zur Einweihung des neuen K . S . Polytechnikums zu Dresden am 4 . November 1875 . Dresden 1875 .

Polytechnikum in München : Bautechnifcher Führer durch München . München 1876 . S . 135 .

Uhde & Körner . Neubau der Herzogi . technifchen Hochfchule zu Braunfchweig . Berlin 1877 .

Bau -Akademie und Gewerbe -Akademie in Berlin : Berlin und feine Bauten . Berlin 1877 - Theil I , S . 182 , 184 .

Eidgenöffifches Polytechnikum zu Zürich : Zürichs Gebäude und Sehenswürdigkeiten . Zürich 1877 . S . 53 .

Kgl . Polytechnikum zu Dresden : Die Bauten , technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden .
Dresden 1878 . S . 192 .

The iechnical high fchoolStockholm . Builder , Bd . 36 , S . 240 .
Hunaeus . Der Umbau des Welfenfchloffes in Hannover für die technifche Hochfchule , mit einer Ein¬

leitung von Launhardt . Hannover 1879 .
Bauten und Entwürfe . Herausgegeben vom Dresdener Architecten -Verein . Dresden 1879 .

Bl . 31 u . 44 : Polytechnifche Schule in Dresden ; von Heyn .
Der Umbau des Welfenfchloffes für die Technifche Hochfchule (Hannover ) . Deutfche Bauz . 1879 , S . 411 .
The Polytechnikum , Aix -la - Ckapelle . Builder , Bd . 37 , S . 45 .
Hunaeus u . Launhardt . Der Umbau des Welfenfchloffes zu Hannover für die Technifche Hochfchule .

Zeitfchr . d . Arch .- u . Ing .-Ver . zu Hannover 1879 , S . 349 ; 1880 , S . 19 .
Godeboeuf . Ecole des ponts et chaujfees . Moniteur des architectes 1879 , PI . 49 — 50 , 57 u . PI . aut . XIX , XX ;

1880 , PI . 12.
Licht , H . u . A . Rosenberg . Architektur Deutfchlands . Berlin 1878 — 82 . 1 . Band .

Taf . 34 — 39 : Königl . technifche Hochfchule in München ; von Neureuther .
Die neue technifche Hochfchule in Stuttgart . Zeitfchr . f . Baukde . 1880 , S . 253 .
Launhardt . Die Königliche Technifche Hochfchule zu Hannover von 1831 bis 1881 . Hannover 1881 .

— VII . Das Gebäude der Technifchen Hochfchule .
Zachariewicz , J . v . K . k . technifche Hochfchule in Lemberg . Allg . Bauz . 1881 , S . 95 .
Ney , B . u . V . Wartha . Das kön . ungarifche Jofefs -Polytechnikum in Budapeft etc . Budapeft 1882 .
Stüve . Neubau der technifchen Hochfchule in Berlin . Centralbl . d . Bauverw . 1883 , S . 403 , 419 , 441 .

— Auch als Sonderabdruck erfchienen : Berlin 1884 .
Hilbig . Das Polytechnikum -Gebäude in Riga . Rigafche Ind .-Ztg . 1883 , S . 25 .
The polytechnic high -fchool , Charlottenburg . Builder , Bd . 44 , S . 774 .
Königl . Polytechnikum in Stuttgart : Stuttgart . Führer durch die Stadt und ihre Bauten . Stuttgart 1884 .

S - 75 -
Das Haus der Technifchen Hochfchule zu Berlin in Charlottenburg . Deutfche Bauz . 1884 , S . 533 .
Die Technifche Hochfchule in Charlottenburg . Wochbl . f . Arch . u . Ing . 1884 , S . 439 .
Der Neubau der technifchen Hochfchule in Berlin . Schweiz . Bauz . , Bd . 3 , S . 8 .
Koch , H . Die Technifche Hochfchule in Berlin . Zeitfchr . f . Bauw . 1886 , S . 157 , 331 -


	1. Kap. Universitäten
	a) Organisation und Erfordernisse; Geschichtliches
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	b) Gesammtanlage
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	c) Haupträume
	1) Hörsäle und Festsaal
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	2) Räume für Sammlungen und Seminare; Geschäftsräume
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36


	d) Collegienhäuser
	Seite 36
	1) Anlage und Construction
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	2) Vier Beispiele
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	[Seite]
	Seite 47
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 50
	Collegienhaus der Universität zu Wien.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Literatur über "Collegienhäuser"
	α) In Deutschland und Oesterreich
	Seite 51
	Seite 52

	β) In Frankreich
	Seite 52

	γ) In Grossbritannien
	Seite 52

	δ) In anderen Ländern
	Seite 52





	2. Kap. Technische Hochschulen
	a) Allgemeines und Geschichtliches
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	b) Haupträume
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	c) Gesammtanlage und Construction
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77

	d) Grundrissgestaltung und Beispiele
	Acht Beispiele
	Seite 77
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 86
	Seite 87
	[Seite]
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 96
	Seite 97

	Literatur über "Technische Hochschulen"
	Seite 97
	Seite 98




